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v ie  stampfe zur 5ee.
Die U-Boot-Deute im November.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Monat November sind an HanLelsschiffs- 

raum insgesamt
887 880 Brutto-Negistertonncn 

durch kriegerische Metznahmen der Mittelmächte 
versenkt worden. Seit Beginn des uneingeschränk­
ten U-Booktricges sind damit

8 238 888 Brutto-Negistrrtonuen 
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschisfs- 
ranms vernichtet worden.

Der Chef des Admiratstabcs der Marine.

Wieder 63 888 Tonnen!
Veschi-tzung eines italienischen KLstenplatzes 

durch ein deutsches U-Boot. «
Eine wettere amtliche Meldung des W. T.-B. 

lautet:
1. Im  Mittelmeer sind elf Dampfer und fünf 

Segler mit öder 83 888 Brutto-Regstertonnen durch 
Unsere U-Boote versenkt worden.

Unter den vernichteten Schiffen waren zwei sehr 
grohe Dampfer, die im östlichen Mittelmeer aus 
Geleitzügen herausgeschossen wurden, ferner die be­
waffneten englischen Dampfer „Clan Maccorquo- 
dale" (5121 Tonnen) und „Consols" (37656 To.).

Ein im westlichen Mittelmeer vernichteter 
Transporter Haffe Munition oder Explosivstoffe als 
Ladung, wie aus der gewaltigen Detonation, die 
auf den Treffer folgte, geschlossen werden kann.

An den erzielten Erfolgen hat Kapitänleutnant 
K r a f f t  besonderen Anteil.

2. Eines unserer U-Boote hat am 18. Dezember 
die Bähnanlage von Paolo (italienische Südwest­
küste) und zahlreiches rollendes M aterial mit 
gutem Erfolg beschossen. Nach einer Stunde konnte 
auf 10 Seemeilen Entfernung ein starker Brand 
beobachtet werden.

Der Chef des'Admiralstabes der Marine.

Die Menschenverluste bei Schisssverfenkungen.
Kürzlich wurde ipi Golf von Biscaya aus einem 

Veleitzug ein 5000 Tonnen großer, tiefbeladeuer 
grangemalter Frachtdampfer Herausgeschossen. Da­
rauf entstand in dem Geleitzug ein wildes Durch­
einander, und die Dampfer eröffneten auf das Seh­
rohr ein aufgeregtes Feuer, ohne aber einen Treffer 
zu erzielen. Der durch den Torpedo in der Mitte 
getroffene Dampfer füllte sich schnell mit Wasser 
und kenterte nach vier Minuten. Dabei riß er die 
im Lee (die dem Winde abgekehrte Seite des 
Sckiffes) liegenden Rettungsboote mit in die Tiefe, 
ein neuer Beweis dafür, daß viele Verluste von 
Menschenleben bei Schiffsversenkungen aus d:e 
eigene Ungeschicklichkeit der Besatzungen zurückzu­
führen find, weil sie sich nicht schnell genug mit 
ihren Booten von dem sinkenden Schiffe entfernen.

Meuterei in der französischen Flotte?
Die „Times" meldet, daß im Hafen von Oran 

in Algier auf einem französischen Kreuzer eine 
Meuterei französischer Marinesoldaten stattfand. 
Die Offiziere konnten mit Hilfe von Hafen­
arbeitern Herr des Schiffes werden und aus dem 
Hasen ausführen. Der Kreuzer ist später in Tou- 
lon an Land gekommen und mußte wegen der von 
den Meuterern vorgenommenen Sabotage in das 
Dock gebracht werden.

D ie Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin» 21. Dezember, abends.

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

29. Dezemuer nachmittags lautet: Mäßige ArLille- 
rietätigkeit ohne Infanterie-Unternehmung.

Französischer Bericht vom 20. Dezember abends: 
Mittlere Tätigkeit beider Artillerien auf der ge­
samten Front, lebhafter in der Gegend des Waldes 
von Courieres. Im  Laufe des 19 haben deutsche 
Flugzeuge Bomben in der Gegend von Dunkirchen 
und Calais abgeworfen, wobei 4 Personen getötet 
und 10 verwundet wurden.

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  22. Dezember (W.-T.-B.).

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  22. Dezember.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
Bei Wesirosfeüeke, sowie bei Queant und Mo.'uvr^s vorübergehend Er­

höhte Artillerietäligkeit. I n  kleineren Borfel-kämpfen wurden Gefangene 
gemacht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
I n  einzelnen Abschnitten längs der Aiüette, irr der Champagne und 

aus dem östlichen Maasufer lebte das Artillerie- und Mmenfeuer in den 
Abendstunden auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Ein Erkstndungösioß nordöstlich von Thaun führte zur Gefangennahme 

einer größeren Anzahl Franzosen.
ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Nichts Neues.
Mazedonische Aronk:

Im  Cernabogen zwischen Wardar und Dorran-See und in der Struma- 
Ebene verstärkte sich zeitweilig das Artiileriefeuer.

Italienische Front:
Am Nachmittag griff der Italiener den Monte Asolone und die west­

lich davon gelegenen Höhen vergeblich an. Auch am Abend erneut durchge­
führte feindliche Angriffe scheiterten. Die Feuertätigkeit blieb Zwischen Brenta 
und Piave rege.

Der Erste General-Quartiermeister: L u d e n d o r f s i

Englischer Heeresbericht.
Der englische Heeresbericht vom 30. Dezember 

morgens lautet: Außer einiger feindlicher Artille- 
rietätigkeit in der Umgebung von Passchendaele ist 
nichts von besonderer Bedeutung zu melden.

Englischer Bericht vom 20. Dezember abends: 
Der Feind griff heute am frühen Morgen einen 
unserer Posten nordöstlich von Hargicourt an, und 
heute nachmittags gelang es ihm, unter dem Schutze 
von Nebel einen unserer vorgeschobenen Posten öst­
lich von Messines zu nehmen. Andere feindliche 
Streifabteilungen, die sich während des Tages un­
seren. Linien nordöstlich von Armentieres und nörd­
lich der Straße .von Menin zu nähern versuchten, 
wurden durch unser Feuer zurückgetrieben. Wir 
brachten einige Gefangene und ein Maschinen­
gewehr ein. Unsere eigene und die feindliche Ar­
tillerie waren heute im Abschnitt von Vullecourt 
tätig. Die feindliche Artillerie zeigte südöstlich von 
Ppern verstärkte Tätigkeit.

Die Verwendung
der LreugMlebsnen russischen Truppen.

Der „Matin" teilt mit, daß der. Kriegsrat in 
Versailles über die Verwendung der der Entente 
Lreugebliebenen russischen Truppen, welche sich dem. 
Waffenstillstand nicht angeschlossen haben, berät.

Die russischen Truppen in Frankreich
sind infolge des deutsch-russischen Waffenstillstandes, 
nach einer Pariser Meldung, in Arbeiter-Bataillone 
umgewandelt worden.

Die französischen Befürchtungen 
vor einem Durchbrechen der Westfront.

Die französische Presse beruhigt sich über den 
Abschluß des Waffenstillstandes nicht. Sie ergeht 
sich einerseits in scharfen Ausfällen gegen die Maxi- 
malisten''und betrachtet andererseits die Folgen des 
Waffenstillstandes in einigen besonderen Punkten. 
Die erwarteten Rückwirkungen auf die Westfront 
geben der Presse Anlaß, an Frankreichs Energie 
zu appellieren. Man müsse jetzt durchholten, bis 
die Amerikaner kommen. Ein Durchbrechen der 
Westfront sei nicht zu befürchten, dagegen würden 
wohl die Amerikaner den Durchbruch ihrerseits be­
werkstelligen können.

Zwei feindliche Flugzeuge abgeschossen.
W. T.-V. meldet amtlich: Am 19. Dezember 

schössen Marineflieger bei Ostende und Nieuport 
über See je ein feindliches Flugzeug ab.

Wieder Fliegerbomben 
auf eine holländische Ortschaft geworfen.

Aus Amsterdam wird vom 19. Dezember gemel­
det: Um Mitternacht wurden drei Bomben auf 
Sksrrangent geworfen, ohne Unfälle zu verursachen 
und Schaden anzurichten.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 21. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Östlich der Brenta stürmte der Italiener nach 
heftiger Artillerievorbereitung siebenmal gegen 
unsere Linien bei Ost. il Lepre, dreimal gegen jene 
südwestlich des Monte Pertica. Sämtliche An­
griffe wurden unter schweren Feindverlusten restlos 
abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes. 
v. K o e f e r ,  Feldistarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
^  Der amtliche italienische Heeresbericht vom 
20. Dezember lautet: Zwischen Brenta und Piave 
griff der Gegner nach längerer Artillerievorberei­
tung während des gestrigen Nachmittags auf der 
^ront Taffon—Eol del Orso an. Er wurde voll­
kommen mit schweren Verlusten zurückgeschlagen. 
Erne Abteilung, die später die Höhe 1001 des 
Monte Solarolo anzugreifen versuchte, wurde 
durch unser Feuer rasch abgewiesen. Auf der übri­
gen Front griff der Gegner im Tale von Concei 
(Judikarien) unter ausgedehnter Artillerie- 
mitwirkung einen'kleinen Posten an, ohne daß es 
ihm gelang, ihn zu besetzen. Auf der Hochfläche 
von Äsiago fanden häufige Artilleriebekämpfungen 
statt, und die Feuertätigkeit war lebhafter. Süd­
lich des Casio Nosso (links vom Frenzela-Tale) 
wurde ein Angriff gegen einen unserer vorgeschobe­
nen Posten abgewiesen.

Zur Räumung Venedigs. '
Lyoner Blätter melden aus Rom: Die Zivil­

bevölkerung von Venedig hat die -Stadt bis auf 
1000 Einwohner verlassen.

D ie Kämpfe im Osten.
Der öilerreichiiche Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 21. Dezember ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz: 
Waffenstillstand.

* *

Vom VMan-UriegsschWplatz.
Bulgarischer Heeresbericht.

Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 
20. Dezember: Mazedonische Front: Auf beiden 
Seiten des Ochrida-Sees mehrfach Trommelfeuer.

Südlich vom Dobropolje, westlich des Wardar und 
zwischen Doldjeli und Doiran verstärkte sich zeit­
weilig das Artilleriefeuer. I n  der Moglenagegend 
schoß unsere Artillerie eine feindliche Schießbedarfs- 
niederlage in Brand. An der unteren Struma die 
gewöhnliche Erkundungstätigkeit, in deren Verlauf 
mehrere englische Abteilungen verjagt wurden.

D »»

Der türkische K rieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vorn 
20. Dezember lautet: Palästinasront: Im  rechten 
Abschnitt Artillerietätigkeit in mäßigen Grenzen, 
bei Al Tire lebhafter. Nordöstlich Nebi Samidil 
versuchten die Engländer im Morgengrauen und am 
Nachmittag sich einer von uns besetzten Höhe zu 
bemächtigen. Beide Angriffe wurden mit erheb­
lichen Verlusten für den Feind abgeschlagen. Feind­
liche Fliegerbombenwürfe auf Jericho waren ergeb­
nislos. Im  übrigen schränkt an der ganzen Front 
stürmisches Wetter die Flugtätgkeit ein. — Kauka­
susfront: Der Waffenstillstand zwischen unseren und 
den russischen Truppen wurde abgeschlossen.

Lloyd Georges Schrei nach Truppen.
Abermalige Abschrvächungsserfuche.

Lloyd George hielt im Unterhause eine 
Rede, in der er, zunächst auf den Rahrungs- 
inikkelmangel eingehend, betonte, daß dieser 
auf das Fehlschlagen der Hoffnung, aus 
Dänemark und Holland Margarine und B ut­
ter zu erhalten und auf die Tatsache, daß der 
Mangel bei den Alliierten größer sei, als man 
ursprünglich angenommen, zurückzuführen 
wäre. Das Anstehen nach Lebensmitteln sei 
besonders dem Mangel an Margarine. Butter 
und käse zuzuschreiben. Von den Kaufleuten 
müsse eine gerechte Verteilung der Lebens­
rnittel gefordert werden: falls'dies nicht ge­
schehen sollte, würde die Regierung die Ver­
teilung selbst in die Hand nehmen. Was die 
Schiffahrt anbetrifft, so hätten die Verluste 
ab-, und die Neubauten zugenommen. Auch 
die Versenkungen von U-Booten hätten sich 
vermehrt. Seine Augustschätzungen, erklärte 
Lloyd George weiter, seien nicht völlig einge­
troffen. Die Admiralität habe die bedrohliche 
Lage, in der England sich zu Anfang des 
Krieges befand, gemeistert. Bezüglich der 
militärischen Lage wäre es töricht, zu be­
haupten, daß die englischen Hoffnungen zu 
Beginn des Jahres in Erfüllung gegangen 
wären, mehr Enttäuschung lediglich dem rus­
sischen Zusümmenbruch zuzuschreiben sei. Ge­
rade vom russischen und italienischen Heere 
habe man einen solchen Druck auf die feind­
lichen Heere erwartet, daß man ihnen eine 
entscheidende Niederlage beibringen könnte. 
Allerdings wäre, auch wenn Rußland seine 
Schuldigkeit getan hätte, der Hochmut des 
preußischen Militarismus noch nicht ganz ge­
brochen worden. Dagegen betonte Lloyd 
George Englands Erfolge in Egypten stark 
und brach auch für die Schaffung eines Rates 
der Alliierten eine Lanze. Lloyd George kam 
dann auf die beiden bedrohlichen Ereignisse 
der letzten Wochen zu sprechen, erstens die un­
erwartete Niederlage Italiens, dem die bri­
tischen und französischen Truppen dann durch 
ihre schnelle Hilfe eine materielle und auch 
moralische Hilfe gebracht und so die Lage an 
der italienischen Front wiederhergestellt hät­
ten; allerdings sei durch diese Fortnähme der 
Truppen die Lage an der Westfront besorgnis­
erregend geworden. Die andere Verschlim­
merung sei in Rußland eingetreten. Die Ab­
machung im Waffenstillstandsverkrage, keine 
Truppen von der Ostfront wegzunehmen, ge­
währe keine genügende Sicherheit. Es sei des- 
alhb für England notwendig, sein Feldherr 
während des kommenden Jahres zu ver­
stärken. Die nächsten Monate seien die kri­
tischsten während des ganzen Krieges, weil 
eine große Macht aus dem Kriege ausgeschie­
den, eine andere noch nicht voll daran betei­
ligt sei. Allerdings habe auch der Feind seine



Schwierigkeit«^ Seifpietwets» - W «  We 8«».! 
schen Arbeiter sich so so verschlechtert, -atz -I» 
Erzeugung Deutschlands, auf de» r in z ä n «  
M ann berechnet, gegenüber dem erste« Kriegs- 
jahr um etwa 82 Prozent heruntergegangen 
sei. Andererseits seien Frankreichs Verluste 
viel geringer als diejenigen Österreich», und 
diejenigen Englands nicht höher als ein Vier­
tel oder ein Fünftel der ständigen Verlust« 
der Deutschen, die Mannschaftsreserven der 
mit England in tätiger Bundesgenossenschast 
gegen Deutschland stehenden Völker aber 
dürften doppelt so stark sein, als diejenigen 
Deutschlands, Österreichs-Ungarns und der 
ihnen verbündeten Länder. Bezüglich der 
Sriegszielerorkerungen bemerkte Lloyd Ge­
orge, daß Rußland, nachdem es in Sonder- 
verhandlungen eingetreten, sein Gebiet selbst 
schützen müsse, und dadurch seien auch die 
Fragen wegen Konstatinopel erledigt. Lloyd 
George ging dann weiter auf die angeblich 
jahrelangen Vorbereitungen Deutschlands auf 
einen Angriffskrieg ein, und suchte durch Wie­
derholung von bereits früher Gesagtem zu be­
weisen, daß Deutschland durch den Krieg nie­
dergerungen werden müsse, darum sei der 
Sieg eine grundsätzliche Bedingung.

Asquikh machte im Anschlust an Lloyd 
Georges Rede seinerseits Ausführungen über 
die Lriegsziele. Von dem, was Asquith über 
den berühmten Völkerbund nach dem Kriege 
sagte, erklärte er selbst, das bedeute einen Ge­
meinplatz. Damit hatte er recht; das Gleiche 
laßt sich aber auch von seiner übrigen Rede 
sagen. Er schalt tüchtig über die deutsche P ro­
paganda und schloß schließlich mit der Hoff­
nung, es würde allen Verbündeten und Neu­
tralen absolut klar werden, daß der Völker­
bund nach dem Kiege — von Anfang an das 
Kriegsziel der Verbündeten gewesen sei!

»

Lloyd George hat trotz der Warnung ver­
schiedener seiner Landsleute, sich mehr auf das 
Handeln als auf das Reden zu verlegen, aber­
mals eine Rede gehalten, in der er die Wir­
kung des U-Bootskrieges herabzusetzen ver­
suchte. Wir haben schon des öfteren darauf 
hingewiesen, daß seine U-Bootsrechnungen 
im Grunde nichts als Fälscherkunststücke sind. 
Die Ernährungsfrage muß immerhin schon 
recht bedenklich geworden sein, wenn Lloyd 
George die Lebensmittelpolonäsen nicht in 
Abrede stellen kann. Eine ebenso grobe Fäl­
schung sind natürlich seine Angaben über das 
Verhältnis der beiderseitigen Verluste im 
Landkrieg, und auch da mutz Herr Lloyd 
George notgedrungen einen Teil der Wahrheit 
gestehen, indem er schwere Eingriffe in die 
zurzeit noch vom Heeresdienst befreite Ar­
beiterschaft ankündigt. Seine übrigen Aus­
führungen über die militärische Lage gar wer­
den seine Hörer nicht darüber hinweggetäuscht 
haben, wie bitter ernst sie ist. Um die englische 
Armee auf der bisherigen, zum Erfolge nicht 
ausreichenden Höhe halten zu können, muß 
Lloyd George schon alle feierlichen Verein­
barungen mit den Gewerkschaften als Fetzen 
Papier zerreißen. Das redet Bände.

Zirr Lage in Kichland.
Die Antwort der Ukraine.

Gestern ist die Antwort der ukrainischen 
Rada eingegangen, die morgen veröffentlicht 
werden wird. Die Besprechungen über einen 
gütlichen Ausgleich des Streites zwischen der 
russischen Republik und der Ukraine enthalten 
folgende Bedingungen: 1. Anerkennung der 
Rechte der ukrainischen Republik und des 
ukrainischen Volkes und völlige Nichtein­
mischung in die Angelegenheiten der Republik. 
2. Erfüllung der Forderungen über die Ukra- 
inisierung der Truppen und über die Ver­
setzung ihrer Truppen von den Fronten auf 
anderes Gebiet. 3. Erledigung der finan­
ziellen Frage und der Frage des S taats­
schutzes. 4. Nichteinmischung des Reichskom­
missars, des Hauptquartiers und des Ober­
befehlshabers in die Verwaltung der ukrai­
nischen Front, d. h. der rumänischen und der 
Südwestfront. 5. Lösung der Friedensfrage 
unter Teilnahme der ukrainischen Rada. — 
Die Regierung der Republik Ukraine nimmt 
an, daß die Erklärungen des Rates der Dolks- 
komissare und die Anerkennung im Prinzip 
als Grundlagen dienen könnten für die Bei­
legung des Zwistes in Rußland, indem ein 
Krieg zwischen der Ukraine und Groß-Ruß- 
land vermieden wird. Der revolutionäre 
S taat der Ukraine, ermächtigt durch seine Re­
gierung, erklärt der Regierung der russischen 
Republik: Angesichts der finanziellen Schwie­
rigkeiten werden die Nahrungsmittel an der 
Grenze der Ukraine ausgeführt gegen B ar­
zahlung direkt an das General-Sekretariat 
für Ackerbau in Banknoten und einem Drittel 
in Gold.

Der Sieg der Bolschewik«.
„Morningpost" erfährt aus P  etersburg 

vom 19. 12.: I n  Taschkent endete der Kon­
flikt zwischen Bolschewik: und Abteilungen von 
Kosaken und Kadetten der militärischen
Schulen mit einem Sieg der Bolschewik:.

Zur Ankunft der russischen Delegierten in Vrest-Likowsk.
Brest-Litowsk, die ehemalige große ruf 

sische Festung, wird dadurch, daß in ihren 
Mauern über den Frieden verhandelt und die 
Verhandlungen hoffentlich zu einem alle Be­
teiligten befriedigenden Abschluß führen wer­
den, für alle Zeiten ein berühmter Ort bleiben. 
Die Vierbundsmächts haben die Staasmän- 
ner, die mit den Verhandlungen betraut sind, 
bereits ernannt, es werden schon in Berlin

Vorbesprechungen gepflogen, sodaß erwartet 
werden kann, daß unsere Forderungen bei 
Eintritt in die eigentlichen Verhandlungen 
bereits formuliert sind. Auch von russischer 
Seite sind die Persönlichkeiten, die die I n ­
teressen Rußlands zu vertreten haben, be­
stimmt. Auf unserem Bilde sehen wir, wie 
diese Delegierten auf dem Bahnhof in Brest- 
Litowsk ankommen.

kaledsn sandte laut „Berl. Taget»!.* an 
das Smolni-Institut in Petersburg einen 
Brief, in dem er vorschlägt, den Bürgerkrieg 
zu beendigen.

Die Enkönke wartet ab.
„Times" meldet aus Washington, es ver­

laute, daß die Vereinigten Staaken und die 
Alliierten auf der Pariser Konferenz überein­
gekommen seien, keine bestimmte Haltung ge­
genüber Rußland anzunehmen, ehe sie eine 
gemeinschaftliche Politik festgestellt hätten.

Die polnischen Heereskeile in Rußland.
Die in Rußland erscheinenden polnischen 

Blätter bringen folgende Nachricht: Auf Be­
fehl der Bolschewik?, wurden die polnischen 
Heeresteile in Rußland entwaffnet und 
ihr Führer, General Dowbor-Musnicki, ver­
haftet. Wie aus vielen Meldungen hervor­
geht, haben die in Rußland weilenden Polen 
gegenüber den inneren Unruhen und Kämpfen 
eine strenge neutrale Haltung eingenommen, 
indem sie sich als Bürger des unabhängigen 
polnischen Staates betrachteten. I n  demselben 
Sinne lauteten auch die von dem General 
Dowbor-Musnicki erlassenen Tagesbefehle. 
Der General stand an der Spitze sämtlicher 
polnischer Heeresabteilungen, die für sich be­
sondere Formationen gebildet haben.

Veröffentlichung eines russisch-japanischen 
Geheimverkrages.

Nach dem „Nieuwen Rotterdamschen 
Courant" wird dem „Daily Telegraph" aus 
Petersburg gemeldet, der Sowjet veröffent­
licht den Text eines Geheimvertrages, der am 
3. Ju li 1916 von Rußland und Japan geschlos­
sen und von Ssosonow und Motono unterzeich­
net wurde. Die beiden Länder verpflichten sich 
darin, zu einem Offensivbündnis gegen jede 
Macht, die versuchen würde, in China poli­
tische Vorherrschaft zu erlangen. Es wird 
keine bestimmte Macht in dem Vertrage ge­
nannt, aber offenbar handelt es sich um die 
vereinigten Staaten. Der Vertrag lauft bis 
Ju li 1921.

provinzialnachrichten.
e Briesen, 20. Dezember. (Verschiedenes.) I n  

der gestrigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
dem Landsturm-Bataillon Nr. 20 und dem Reserve- 
Jnf.-Batarllon Nr. 61 je 100 Mark zu Liebesgaben 
bewilligt. Ein Nachtrag zur Satzung der Stadt- 
sparkasse, der den Giro- und Scheckverkehr bei dieser 
Kasse einführt, wurde genehmigt- Dann faßte die 
Versammlung den wichtigen Beschluß, die Stadt- 
sparkasse räumlich von der Kämmereikasse zu 
trennen, sie nach dem städtischen Hause in der Bahn- 
hofstraße in die Näume des jetzigen Lichtspielhauses 
zu verlegen und die Geschäfte der Sparkasse beson­
deren .Beamten unter Leitung eines neuanzustellen­
den hochbesoldeten Rendanten zu übertragen. Ob­
wohl oder gerade weil die Finanzverhältnisse der 
Stadt Vriesen seit mehreren Jahren sich recht un­
günstig gestalten, glaubt man, den durch diese neue 
Maßregel bedingten Mehraufwand von etwa 15 000 
Mark jährlich nicht scheuen zu dürfen, weil die da­
durch zu erhoffende Hebung des Geldverkehrs mög­
licherweise den Aufwand ganz oder teilweise decken 
wird. — Der Kreistag wählte in seiner heutigen 
Sitzung zu Provinziallandtagsabgeordneten wieder 
Rittergutsbesitzer Körner-Hofleben und Landrat 
Barkhausen, zu Kreisausschußmitgliedern wieder 
Rentner Vobrowski?Hohsnkirch und Bürgermeister 
Dr. Meyer-Golluö, zum Mitglied der Landwirt- 
schaftskammer Bescher Guhlke-Nußdorf. Die Rech­
nung der Kreiskommunalkasse für das Rechnungs­
jahr 1615 wurde entlastet. Den Kreisen Briesen, 
SLrasburg und Löbau, die sich an die von der P ro­
vinz im Kreise Schwetz zu erbauende üöerlcmd-

zentrale angeschlossen und zu diesem Zwecke die 
Elektrizitätsgesellschast Vriesen—Strasburg—Löbau 
gegründet haben, beabsichtigt der Kreis Rosenberg 
als vierter Gesellschafter hinzuzutreten. Der Kreis­
tag ermächtigte den Kreisausschuß zu den bei der 
Bauausführung und Betriebsführung erforderlichen 
Maßnahmen und zum Abschluß der darauf bezüg­
lichen Verträge mit Ausnahme der Aufnahme von 
Darlehen, soweit sie den bereits bewilligten Betrag 
von 1 Million Mark übersteigen. — Bei der heu­
tigen Generalversammlung der hiesigen Vereins- 
hausgesellschast erstattete Direktor Jonas den 
Jahresbericht. Die Bilanz schließt mit 92 053 Mark 
ab; das Mitgliederguthaben beträgt 8490 
die Reservefonds zusammen 16 516 Mark. Während 
des Krieges kann keine Dividende verteilt werden. 
Zu Mitgliedern des Aufsichtsrats wurden Kreis­
sekretar Schaumann, Tischlermeister Hinkelmann, 
Gymnafidirektor Hermenau, Postdirektor v. Seemen 
und Kreisbaumeister Müller gewählt. -— Der An­
siedler Karl Karcher in Kieslingswalde wurde 
beim Dreschen von der Welle erfaßt und getötet.

o Flatow, 20. Dezember. (Verringerung der 
Rindviehbestände.) Zur Ersparung der knappen 
Bestände an Futtermitteln und wegen Ablieferung 
größerer Mengen an Stroh und Heu an die Heeres­
verwaltung hat der hiesige Landrat für den Um­
fang des Kreises Flatow angeordnet, daß kleine 
landwirtschaftliche Betriebsunternehmer (bis zu 
10 Morgen Eigen- oder Pachtland) oder Jnstleute, 
Tagelöhner, Deputanten ulw. fiir jede Familie nur 
eine Kuh halten dürfen. Familien, die mehr Kühe 
besitzen, haben diese sofort den Kommissionären des 
Viehhandelsverbandes zu verkaufen. Mittlere und 
größere landwirtschaftliche Betriebsunternehmer 
haben von ihren Rindviehbeständen soviel abzu­
stellen, daß sie nur höchstens zwei Drittel der Frie­
densmenge behalten.

an
oute

Posen» 20. Dezember. (Zum Brand der Johan­
nesmühlen.) Im  Anschluß an den seinerzeitige« 
Brand der Johannesmühlen schreibt die „Allge­
meine Deutsche Mühlerrztg.": „Die Rettung der 
aroßen Getreidemassen ist nur der vorzüglichen Be­
schaffenheit und Bauart der Silos zu danken. Diese 
waren nämlich aus Eisenbeton in Trichtern von 
amerikanischer Packung gebaut. Diese Bauart 
den großen Vorzug der guten Konservierung des 
Getreides und eines weitgehenden Schutzes gegen 
Feuersgefahr. Die amerikanische Packung der 
Silos wurde abgeschlossen von allen Seiten durch 
massive Mauern, die so stark und widerstandsfähig 
waren, daß sie mit gewöhnlichen Mitteln nicht 
niedergelegt werden konnten." — Der Zugang zu 
den Silos ist seinerzeit nur durch Artillerie- 
beschießung und Sprenmingen möglich geworden.

Crone a. Br.» 19. Dezember. (Flüchtig gewor­
den) sind gestern Nacht drei Insassen der hiesigen 
Strafanstalt, die in der Landwirtschaft auf dem be­
nachbarten Gute in Ulrichshof beschäftigt waren. 
I n  der nämlichen Nacht wurde in die Rosenauscke 
Gastwirtschaft in Althof eingebrochen. Die Diebe 
stahlen Zigarren, Wein, Rum u. a. und suchten 
dann das Weite. Es wird vermutet, daß jene orei 
Flüchtlinge den Einbruch verübt haben.

Schrimm, 20. Dezember. (Kohlengasvergiftnng.) 
Der 15jährige Sohn des Schuhmachermeisters 
Schulz von hier, der im Haushalt seiner Eltern 
lebten hatte sich am Montag Abend im Ofen seines 
Zimmers Feuer angemacht. Da er tags daraus 
nicht erschien, wurde das Zimmer geöffnet. Man 
fand den bedauernswerten jungen Mann leblos in 
seinem Bette vor. Der sofort" hinzugerufene Arzt 
konnte ihn leider nicht mehr ins Leben zurückrufen; 
der Tod ist zweifellos durch ausgeströmtes Kohlen­
oxydgas verursacht worden.

Schnerdemllhl, 20. Dezember. (Das gestörte 
Tanzvergnügen.) I n  einem viel besuchten Lokal 
der näheren Umgebung Schneidemühls wollten 
dieser Tage die Tischler eines großen Betriebes ein 
Theater mit Tanzvergnügen veranstalten. Als 
man mitten im Theaterspiel war, erschien ein Gen- 
darm und machte der unzeitgemäßen Veranstaltung 
ein Ende. Die Teilnehmer verdufteter: in den 
Wald, der Gendarm radelte nach erfüllter Pflicht­
erfüllung nachhause, und — das Tanzen begann, 
wie die „Schneiden:. ZLg." berichtet, von neuem bis 
zur frühen Morgenstunde. Die Sache wird ein ge­
richtliches Nachspiel haben.
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Je« MPWezlig
auf „Die Presse- bitten wir, für das 
nächste Vierteljahr bezw. für den Monat 
Januar 1918 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen die Feldpost, 
alle Postämter, sowie die Geschäftsstelle, 
Thorn, Katharinenstr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr 
für die Feldpost, beträgt

vierteljährlich 4.45 AN., 
monatlich 1^0 Mk.
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— ( E i n  W a n d -  u n d  N o t i z k a l e n d e r  
f ü r  1918) ist in der heutigen Nummer abgedruckt. 
Da infolge der PapierknapplM die Lieferung in 
einer besonderen Beilage den Zeitungen nicht ge­
stattet ist, haben wir diesen Ausweg gewählt, um 
unsere Leser in den erwünschten Besitz eines Waiw- 
kalenders — wie er sich durch Ausschneiden und Auf­
ziehen leicht herstellen läßt — zu setzen. Mögen 
recht viel Tage darin rot unterstrichen werden» und 
darunter, in roter Umrahmung, das Friedensfest 
nicht fehlen!

rokalnachrichten.

Elbing, 20. Dezember. (Wegen Beteiligung 
den Vorkommnissen des 12. Dezember) wurde hc 
vor dem hiesigen Kriogszustandsgericht erstmalig 
gegen 17 meist iä jüngeren Jahren stehende Burschen 
verhandelt. Es wurden Gefängnisstrafen von drei 
Monaten bis zn drei Jahren verhängt. Zahlreiche 
Verfahren schweben noch.

Dirschau, 20. Dezember. (Geländekauf. — Beide 
ße abgefahren.) Die Firma A. P . Muscate- 
nzig-Drrschau kaufte von der Zuckerfabrik 

Dirschau ein Gelände von etwa 5 Morgen Größe 
an der Stargarder Chaussee. Sie beabfichtiK, 
dieses Gelände im Frühjahr nächsten Jahres in 
kleinen Parzellen gegen eine geringe Anerkennungs­
gebühr an ihre Arbeiter zu vergeben, damit diese 
dort Kartoffeln und Gemüse anbauen können. —- 
Der Hilfsrangierführer Keisler fiel heute Nacht 
beim Rangieren auf dem hiesigen Bahnhöfe vom 
Trittbrett des Wagens und geriet unter die Räder, 
wobei dem Bedauernswerten beide Füße bis an die 
Knöchel abgefahren wurden. Er fand Aufnahme 
im Vinzenz-Krankenhause.

Danzig, 20. Dezember. (Eine Kraststrohanlage) 
nach System Colsmann hat die Stadt Danzig in 
den Räumen der Feuerwehr Langsuhr errichtet. Die 
maschinellen Einrichtungen.wurden durch die Firma 
A. P . Muscate-Danzig-Dirschau geliefert. Das ge­
wonnene Kraststroh wird zur Verfütterung an die 
städtischen und die Pferde der Feuerwehr verwandt.
Die Anlage hat sich gut bewährt. D asL utter wird 
von den Pferden gern genommen. Äußer dieser 
Anlage nach System Colsmann sind in der Provinz 
Westpreußen durch die Firma Muscate 18 weitere 
Anlagen errichtet, die wesentlich dazu beitragen, 
den herrschenden Futtermangel zu beseitigen und

zu b c h - ^  ^  werden in tzrnst«
Mordversuch) wurde, der Zeit entsprechend wieder in der Stille begangen 

m dem j E d e n .  Die Kaiserin und Königin läht bitten.
----- « - -m --- -» '* « -- -»

übt. Ein anscheinend entflohener Militärsträflings ° ' A n s d - m K e l d e d e r E b r - a e k a l l e n )

einer kurzen Eisenstange auf den Kopf niederzu­
schlagen. Der Soldat konnte jedoch die Notbremse 
ziehen; der Zug wurde zum Stehen gebracht und 
der überfallene befreit. Der Täter, der sich wahr­
scheinlich in den Besitz der Montur des überfallenen 
setzen wollte, wurde verhaftet.

P r. Friedlsnd, 20. Dezember. (Kauf.) Die 
Hiesige AdlerapoLheke des Herrn Dr. Loose ging 
durch Kauf an Herrn Apotheker Karl Strecke'aus 
Elatz (Schlesien) über. Die Übergabe an den neuen 
Besitzer erfolgt spätestens am 1. März 1918.

^ur Erinnerung 23. December. 1916 Erfolg­
reiches Seegefecht der österreichisch-ungarischer 
Flotte in der Straße von Otranto. 1915 Beginn 
der großen mehrteiligen Schlacht mit den Russen 
von CzartorySk bis zur Leßarabischen Front. 1914 
Krtegstagung der französischen Kammer. Vivianis 
Erklärung: Kampf ohne Gnade. 1910 -f Fraitz 
Graf von Ballestrem, ehemaliger deutscher Reichs- 
tagspräsident. 1870 Großer Sieg der Deutschen 
über die Frai^osen an der Hallue. 1865 * General- 
feldmarschall Herzog Albrecht von Württemberg. 
1822 * Wilhelm Bauer, erster deutscher Antersoe- 
booierbauer.

Zur Erinnerung 24. Dezember. 1916 Eroberung 
von Isacoea in der Dobrudscha. 1915 Kämpfe mit 
den Russen bei Rarancze. 1914 Erstürmung des 
UszoEerpasses. 1904 Schiedsgerichtsvertrag zwischen 
Spanien und der Ümon. 1879 * Königin 
Alexandrine von Däneinart, Schwester der deut­
schen Kronprinzessin. 1876 Rückzug der Franzosen 
auf Gouai. 1868 -f Mary von MolLLe, die Gattin 
des großen Strategen. 1866 Einverleibung von 
Schleswig-Holstein in Preußen. 1859 * General­
leutnant von Estorff. 1848 * König Georg I. von 
Griechenland. 1524 f- Vasco da Gamva.

Thorn, 22. Dezember 1917.
— ( N e u j a h r s g l ü c k w ü n s c h e  a n  d ie  

K a i s e r  i n.) Das Weihnachts- und das Neujahrs-

der Bahnhofskomm 
nem Herzschlag erb

man-M o l d z i o ,  Kommandant
dantur Dt. Eylau, der einem ___ _ „
Leutnant d. N. Siegfried v o n  P r i n t z  (Kür. 3) 
Sohn des Rittmeisters a. D. von Printz in Königs­
berg.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Hauptmann und Batls.-Komman- 
deur Harry N a d r o w s k i ,  Sohn des Professors 
N. in Zoppot, früher in Thorn; Leutnant d. N. 
und Ordonnanzoffizier beim Stäbe eines Artillerie- 
Kommandeurs Felix P o l a s z e k ,  Sohn de- 
Lehrers P . in Culmfse, Landkreis Thorn.



^ — ( P e r s o n a l v e r ä n d e r n n g e n  in der
A r m e e )  Zu Leutnants V. R. befördert: die Vize- 
seldrvebel J e r o l  (Kottbus), S L a n e k  (Breslau) 
E  Jnf.-Regt. 176; zum Leutnant d. L.-Jnf. 1. Auf­
gebots befördert: der Vizefeldwebel W i l m a n s k i  
(Thorn); zu Feldw.-Leutnants befördert: die
Ofsizterstellvertreter O e h m k e  (Kußart. 11), 
La n g e b e c k  (Fußart. 11); zum Festungsbau- 
oberleutnant befördert: der Festungsbauleutnant 
G e b h a r d t  bei der Fortifikation in Thorn.

- ( K e i n e S o n d e r z ü g e f ü r d e n W e i h -  
n a c h t s  v e r k e h r . )  Die königliche Eisenbahn- 
direktion Bromberg macht nochmals darauf auf- 
nrerksarn, daß Sonderzügs für den WeiLnachts- 
verkehr nicht gefahren werden. Es mutz deshalb 
mit Zurückbleiben beim ReiseantriLL gerechnet 
werden.

— ( M i l d e r u n g  d e r  U r l a u b s s p e r r e  
Zu W e i h n a c h t e n . )  Nach einer Verfügung des 
Kriegsministeriums ist das llrlaubsverbot für das 
V e s a tz u n g s h  s e r insoweit gemildert worden,
als es g ................"
Besatzun! 
lem M <
nicht über 300 Kilometer von der Garnison entfernt 
liegt. I n  erster Linie werden Personen berück­
sichtigt, die in 
fest nicht bei tt 
Die Urlaubsbeschränkuny ist 
gemildert worden, daß rn dringenden Fällen jeder 
Heeresangehörige im eigenen wirtschaftlichen In te ­
resse beurlaubt werden mnn, wenn die Dringlichkeit 
durch das Generalkommando anerkannt wird. 
Ferner kann auch Urlaub erteilt werden an Heeres­
angehörige zur Ausübung ihres Berufes als Ärzte 
und Seelsorger.

— ( E n t -  u n d  B e l a d u n g  d e r  E i s e n ­
b a h n w a g e n  zu W e i h n a c h t e n  u n d  N e u ­
j a h r . )  Die Bestimmung, datz auch an den Sonn­
tagen sowohl auf den Ladestratzen wie auf den An- 
schlüssne und bei anschließenden Kleinbahnen die 
Be- und Entladung durch Bedienung der Lade- 
straßen und Anschlußgleise zu ermöglichen ist und 
die Güterabfertigungen zur Einlösung und Auf­
gabe der Frachtbriefe in dem erforderlichen Um­
fange besetzt gehalten werden müssen, gilt selbst­
verständlich auch für die Weihnachts- und Neujahrs­
festtage. Bei der außerordentlich großen Wagen­
knappheit muß mit allen Mitteln darauf hingewirkt 
werden, daß die Interessenten von der Möglichkeit, 
au den kommenden Sonn- und Feiertagen die Ent­
ladung und Beladung vorzunehmen, in möglichstem 
Umfange gebrauch machen. Insbesondere gilt dies

auf den Anschlügen, und 
denen die eigentliche

- —.........—ht. Das Kriegsamt
hat die Kriegsamtsstellen angewiesen, auf die 
größeren Werke entsprechend einzuwirken. Ebenso 
find von den militärischen Stellen Anordnungen 
erlassen worden, daß die militärische Hilfe überall 
nach Bedarf auch an den kommenden Sonn- und 
Festtagen gestellt wird. Auch die militärischen 
Empfänger find streng angewiesen, die Entladung 
an den kommenden Feiertagen vorzrmehmen. Die 
Verkehrsämter und Abfertigungen haben ebenfalls 
auf die Veterlrgten einzuwirken, von der Ent- und 
Beladung der Eisenbahnwagen an den bevor­
stehenden Ferertagen weitgehendsten Gebrauch zu 
machen. Die Benachrichtigung der Empfänger über 
den Eingang von Wagenladungen yat an den 
Feiertagen wie an den Werktagen zu erfolgen. Ist 
dre Benachrichtigung durch Fernsprecher nicht mög­
lich, so ist sie durch Voten oder Telegramm zu be-

Or den Massenverkehr 
W ar auch in den Fällen, in 

rbeit in den Anschlüssen ruht. Das Krie

Empfänger
den Abfertigungen zu verständigen und im Bedarfs­
fälle auf die Bekanntmachungen der stellv. General­
kommandos nochmals aufmerksam zu machen, nach 
denen sie Sorge zu tragen haben, daß Benachrichti­
gungen über den Eingang von Wagenladungen 
ihnen auch an Sonn- und Feiertagen zugestellt oder 
übermittelt werden können.

— ( N a c h p r ü f u n g  d e r  - P r e i s e  f ü r  
W e i h n a c h t s ä p f e l  u n d  W e i h n a c h t s -  
gebäck. )  Die volkswirtschaftliche Abteilung des 
Kriegswucheramtes hat sämtliche Kriegswucher- 
amter, Landes-, Provinz- und Bezirkspreis­
prüfungsstellen telegraphisch ersucht, die Preise der 
Weihnachtsäpfel und des Weihnachtsgebäcks einer 
Prüfung zu unterziehen.
 ̂ — ( Di e  W e i h n a c h t s f e i e r  i m S o l ­

d a t e n h e i m , )  die sich alljährlich der Beteiligung 
weiter Kreise unserer Bürgerschaft erfreut, findet 
am Dkontag, 24. Dezember, abends 6 Uhr, statt. 
Besondere Einladungen ergehen nicht.

— ( V e r e i n  Zugends chut z . )  Die heute im
Gebäude der Deutschen Bank unter dem Vorsitz von 
Frau Justizrat S t e i n  stattgefunden Haupt­
versammlung sah lediglich Wahlen vor, die wie 
folgt erledigt wurden: I n  den Verwaltungs-
Lusschuß wurden gewählt Frau Justizrat Stein, 
Frau GeheimraL Kanter, Frau Bürgermeister 
Stachowitz, Frau Justizrat Radt, Frau S tadtrat 
Glückmann, Frau Oberbürgermeister Hasse, Fraulein 
Wechsel, sowie die Stadträte Herren Asch, Laengner 
und Dr. Goerlitz. I n  den VerwMungsausschuß 
einzutreten sollen gebeten werden Frau General­
major Feldtkeller und Herr Pfarrer Eollnick. Der 
Vorstand des Verwaltungsausschusses setzt sich zu­
sammen aus Frau Justizrat Stein, Frau S tadlrat 
Glückmann und Herrn S tadtrat Dr. Goerlitz. -

— ( D i e  J u g e n d g r u p p e  d e s  d e u t s c h ­
e s  a n g e l .  F r a u e n b u n d e s )  veranstaltet am 
Sonntag, 23. Dezember, abends 6 Uhr, im Thatc­
her Hof" eine Weihnachtsfeier. Es werden Ge­
dichte, Einzel- und Ehorgesange, ein Theaterstück 
u. a. m. vorgetragen. Die Damen des Frauen­
bundes und oie Angehörigen der jungen Mädchen 
werden dazu herzlich eingeladen.

— sT H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbüro: Morgen, Sonntag, nachmittags
kommt „Aschenbrödel bei ermäßigen Preisen zur 
Wiederholung. Der Abend bringt in neuer Ein- 
ftudieruna Blumenthal und Kadelburgs Lustspiel 
»Im weißen Nößl".

— ( K i r c h e n h e i z u n g . )  Die a l t s t ä d t .  ev. 
Ki r c he  wird nunmehr wieder an einzelnen Sonn- 
und Feiertagen, so am ersten Weihnachtsfeiertage, 
geheizt werden.

uses sk
, .  -  ( D e r  Z o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
lernen Arrestanten.

— ( O f f e n e  P f a r r s t e l l e n  i n  Wes t -  
r e u ß e n . )  Die zweite Pfarrstelle in Schw etz 

und die verbundenen Pfarrstellen in V a r e n h o f  
^ud F ü r s t e n w e r d e r  (Diözese Danziger Neh­
rung) sind zu besetzen.

Gemäldeausstellung 
im Thorner Gewerbeschulgebande.

Der Verein für bildende Kunst und Kunst- 
gewerbe, der seine bestens bekannten Gemälde- 
Ausstellungen bisher im „Katzenkopf" veranstaltete, 
hat in diesem Winterhalbjahr mit seiner Aus­
stellung, die am morgigen Sonntag beginnt, auf 
das Gewerbeschulgebäude zurückgreifen müssen, in 
dem ein im Erdgeschoß befindlicher Heller Raum für 
diesen Zweck als besonders geeignet erschien. I n  
übersichtlicher Anordnung sind die Bilder unter­
gebracht, und das große Zimmer bietet einen be­
lebten, malerisch wirkenden Anblick. Schon die Tat­
sache, daß es sich fast ausschließlich um heimische 
Künstler handelt, gibt der Ausstellung, deren Ge­
lingen den unausgesetzten, mit mancherlei Schwie­
rigkeiten verbundenen Bemühungen des Herrn Ee- 
werbeschuldirektors B u s s e  zu danken ist, eine be­
sondere Anziehungskraft, auch wenn weniger Thor­
ner als Motive der Heimatprovinz, insbesondere 
Danzigs, vertreten sind. Die größte Auslese bieten 
die Werke des in unserer Provinz bestens bekannten 
Kunstmalers Th. UrLnowski, der seiner M ilitär- 
dienstpflicht gegsnwäritg in einem Thorner Ersatz­
truppenteil genügt. Besonders er ist es, der mit 
seinen ausgestellten Ansichten heimatliche Klänge 
anschlägt: Danziger Hafen- und Stadtbilder wech­
seln nnt Bauwerken aus der deutschen Ordenszeit, 
aus Eulm, Schwetz, Marienburg und Thorn, ab und 
lassen seine technische Begabung für das Architek­
tonische erkennen. Daß der Künstler, der seine Aus­
bildung bei Professor Männchen erhielt, aber auch 
von der lyrischen Stimmung der Landschaft ange­
regt wird, davon legen zahlreiche Motive, bei 

i denen man auf den ersten Blick nur rote und grüne 
Bilder unterscheidet, Zeugnis ab. Als besonders 

s gelungen zu bezeichnen sind die Aquarelle „Marien- 
durger Ordensscbloß", „Thorn, von der Weichsel aus 
gesehen", „Danzig, FischmarkL", „Danzig, am 
KrahnLor" und viele andere Tempera- und BunL- 
stittzeichnungen. Der junge Künstler beschränkt sich 
bei den meisten der ausgestellten Bilder fast ganz 
auf die Verwendung der ungebrochenen Grund­
farben, dabei recht viel blau und rot. M it erstaun­
licher Konsequenz läßt er keine gerade Linie im 
Bilde, auch keinen nennenswert großen Farben- 
tupf, sodaß die Gesamtwirkung, die er dadurch er­
reicht, verblüffend ist.

Mehrere Ölgemälde und Ölstudien eines als 
heimischer Künstler weniger bekannten Thorners 
lenken das Augenmerk auf sich: des Herrn Regis- 
rungsbaumeisters von Wegerer, der zwar noch nicht 
lange in den Mauern Thorns weilt, aber dennoch 
weiteren Kreisen schon durch seine Bestrebungen zur 
Errichtung eines Lust- und Lichtbades bekannt ge­
worden ist. Seine Bilder verraten auf den ersten 
Blick die Wesensart dieses Künstlers, dem die Kunst 
nur eine Liebhaberei neben dem Beruf ist; nichts­
destoweniger lassen sie aber ein starkes Talent er­
kennen. Mehrere Porträts, nach dem Modell oder. 
nach der Vorlage auf der Leinwand festgehalten, 
zeigen prachtvolle, bis ins Kleinste wiedergegebene 
Gestatten mit scharf geschnittenen, ernsten Gesichtern. 
Neben den Porträts laden einige Stilleben, eine 
wohlige Ruhe atmend, das Auge zum Ausruhen ein.

Ein dritter heimischer Künstler, Herr Oberlehrer 
Wibbelmann, von der Thorner Gewerbeschule, ist 
mit einer Reihe von Aquarellen und Federzeichnun­
gen vertreten, unter denen besonders die Fülle der 
Thorner Ansichten das größte Interesse erregt. Auch 
in diesem Künstler offenbart sich eine ausgesprochene 
Begabung für das Architektonische, ohne daß es 
ihm bisher allerdings gelungen ist, aus der straffen, 
konsequenten Linie herauszukommen, wodurch er 
den Zeichenlehrer verrät. Dieser Zug tritt beson­
ders bei der Wiedergabe der Weeseschen Villa in 
die Erscheinung, die zwar einen seltenen Farben­
reichtum enthüllt, im übrigen jedoch zeigt, daß der 
Künstler sich erst im Entwickelungsstadium befindet, 
dessen Abschluß jedoch die gereifte Kunst ahnen 
läßt. Nichtsdestoweniger sind die mit emsigem 
Fleiß zusammengetragenen Bilder, die durchweg 
den künstlerischen Blick für reizende Motive offen­
baren, von Bendratscher Eigenart, nur daß dieser 
mehr Gewicht auf die Bildrvirkung legt, während 
die Stärke des Herrn Wibbelmann das dekorative 
Element ist.

Abgerundet wird die Ausstellung durch einen 
Berliner Meister des Pinsels und der Federzeich­
nung, Herrn Kunstmaler Barber, der mit Aqua­
rellen» Ölstudien, Bleistiftzeichnungen und Feder­
skizzen Vertreten ist. Auch dieser Künstler befindet 
sich, trotzdem einige Aquarelle und Ölstudien voll­
endete Meisterschaft erkennen lassen, erst in der Ent­
wickelung. I n  seinen Federzeichnungen, in der 
Hauptsache Illustrationen aus Zeitschriften, zeigt 
der Künstler Landschaft und Menschliches in ihrer 
Wechselwirkung, und über beiden die sittliche Idee 
des Kampfes; doch lassen sie vielfach noch für den­
jenigen, der selbst den Krieg an der Front erlebt, 
das Leben vermissen. Alles in allem Mach bieten 
auch diese Werke eine dankbare Auslese.

Daß das Thorner Publikum Interesse für die 
Ausstellung zeigen möge. dazu wird es sich wohl 
nicht besonders anrufen lassen müssen; denn die 
Ausstellung steht bei der Fülle und Vielseitigkeit 
in der Kunst des Pinsels unter dem Motto: „Wer 
Vieles bringt, wird jedem etwas bringen!"

— r.

«Die Welt  Im Bild-.
Die heute fäMoe Nummer 51 unserer bann- 

tagsheilsge .Die Welt Bild« ist tnfolg, des er­
schwerten Bahnverkehrs nicht eingegangen. Sie 
kann daher der vorliegenden Ausgabe unser«« Zer­
rung nicht Seigeirigt werde«.

Lkebesaaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestratze 35: Erlös von Kollekten in Kriegs- 
gsbetsandachten der altstädt. ev. Kirche 12,73 Mark.

Worte Friedrichs des Großen.
Wenn man die Zeitungen liest, so soll man 

meinen, datz eine Meute von Königen und Prinzen 
Jagd auf mich machen will wie auf einen Hirsch; 
und sie laden ihre Freunde zur Teilnahme an der 
Jagd ein. Ich, meinestetts bin durchaus nicht ent­
schlossen. sie gewähren zu lasten; ich schmeichle mir 
sogar sehr, datz ich auf sie Jagd machen werde.

Friedrich der Große, 7. 2. 1757, an seine 
Schwester Mlhelmine.

Oberregisrungsrat Haber.
Oberregierungsrat Haber aus dem Reichs- 

kolonialamt ist zum Gouverneur von Neu- 
Guinea ernannt worden. Die Neubesetzung 
dieses Postens ist deswegen notwendig gewor­
den, weil die Entente in unseren Schutzgebieten 
Verwaltungsmaßnahmen trifft, die über das, 
was eine nur vorübergehende Besetzung erfor­
dert, hinausgehen. Um zu bekunden, daß das 
deutsche Reich grundsätzlich auf keines seiner 
Schutzgebiete verzichtet, ist die Ernennung jetzt 
vollzogen worden . Oberregierungsrat Haber 
ist 1900 in die Kolonialverwaltung eingetreten 
und wirkte von 1803 bis 1906 als stellv. Gou­
verneur von Deutsch-Ostafrika; Anfang 1914 
war er zur Vertretung des damaligen Gouver­
neurs Hahl nach Neu-Euinea ausgereist. Es 
gelang ihm, nach den Kämpfen mit dem über­
mächtigen australischen Aufgebot bekanntlich 
unter vorzüglichen Bedingungen, eine Kapitu­
lation abzuschließen.

Die Zrledensverhandlungen.
Dr. Helfferich.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung* 
meldet: Der Reichskanzler hat den Staats­
minister Dr. Helfferich zu Anfang dieses M o­
nats beauftragt,, die vorbereitenden Arbeiten 
der einzelnen Ressorts für den wirkschafklchen 
Teil der Friedensverhandlungen mit Ruh- 
land einheitlich zusammenzufassen. Staats­
minister Dr. Helfferich hat diesen Auftrag an­
genommen. Neuerdings hat der Reichskanzler 
diesen Auftrag auf die Gesamtheit der Wirt­
schaftsfragen augedehnt, die bei den Friedens­
verhandlungen mit allen gegen uns im Kriege 
stehenden Staaten zu regeln sein werden. Dem 
Staatsminister Dr. Helfferich ist für die Bear­
beitung dieser Fragen der Geheime Oberre­
gierungsrat und vortragende Rat im Reichs­
wirtschaftsamt Albert zugeteilt worden. Die 
Diensträume des Staatsministers Dr. Helffe­
rich, die sich zur Zeit noch im Gebäude des 
Reichsamtes des Innern. Wilhelmstr. 74 be­
finden, werden demnächst nach dem Hause 
Unter den Linden 78 verlegt werden.

Die Friedensunkerhändler in Vrest-Likowsk.
Aus Minsk wird unter dem 21. gemeldet: 

Generalgouvsrneur von Defeler ist zur Be­
grüßung des Staatssekretärs von kühlmann 
in Warschau an den Bahnhof gekommen. Er 
fuhr im̂  Sonderzuge bis zum Koweler Bahn«

Das Wiener k. nnd k. Tel.-Korr.-Düro 
meldet aus Brest-Litowsk: Der österreichische 
Minister des Äußern, Graf Ezernin. mit Be­
gleitung ist am 20. Dezember hier einge­
troffen.

Letzte Nachrichten.
Endergebnis der 7. Sriegsanlelhe.

B e r l i n .  22. Dezember. Das Ergebnis 
der 7. Kriegsanleihe stellt sich nach Ablauf der 
Feldzeichnungsfrifi (20. November) nunmehr 
endgilkig auf 12 625 660 200 Mark. hiermit 
ist die bei der ersten Meldung ausgesprochene 
Erwartung, daß das Endergebnis 1214 AM- 
liarden erreichen durfte, noch um ein beträcht­
liches übertrafen worden.

Die Laillaux-Affäre zieht weitere kreise.
P a r i s .  21. Dezember. Havasmeldung. 

Untersuchungsrichter Drioux hat Humbert er­
klärt. daß die gegen ihn erhobene Anklage auf 
Beihilfe zum Bekehr mit dem Feinde zusam­
men mit Lenoir und Defouches, sowie auf Er­
pressung von Geldern und betrügerischen 
Diebstahl im Verein mit Ladoux und Ley- 
marie lautet.

Polen und die Friedensverhandlungen.
W a r s c h a u .  22. Dezember. Der pol- 

Nische Ministerpräsident kucharzewski ist im 
Sonderznae der deutschen Friedensmission bis 
Station Badnary entgegengefahren, um dem 
Staatssekretär von küblmmm bis Warschau 
das Geleit zu geben. Am Nachmittag begab 
sich Ministerpräsident Kucharzewski, sowie 
Gral Roslworowski m Begleitung des Land- 
wirkschaflsrates Zychlrnski nach Berlin.

Die Unterwerfung der Ukraine.
P e t e r s b u r g ,  22. Dezember. Reuter- 

Meldung. Rote Garden drangen um 3 Uhr 
morgens in die Geschäftsräume des ukraini­
schen revolutionären Stabes ein und verhaf­
teten vier anwesende Mitglieder. Nach d en 
anderen Mitgliedern des Stabes, der die ein­
zige amtliche Vertretung der Radas in Peters­
burg darstellt» wird gesucht.

Berliner Börse.
Nachdem die spekulativen Abgaben aufgehört haben und 

weitere Ware nicht herauskommt, machte sich hellte Deckungs» 
bedürfnis geltend, das bei dem Mangel an Ware nur zu 
wesentlich erhöhten Kursen auf einzelnen Marktgebieten be­
friedigt werden konnte D as Geschäft blieb still bei fester 
Grundtendenz. A ls kräftig gebessert sind vor allem neben Pe- 
Lrolellmaktieu sämtliche Schissahrts- und Nüstungswerte zu er­
wähnen Bon letzteren erzielten NsinmeLakl und Daimler 
ganz - »sehnliche Besserungen. Auch am Montan- und Elek- 
tromurkt überwogen die Besserungen doch hielten s'e sich hier 
in weitaus engeren Grenzen. Am Nentenmarkt setzte sich die 
Steigerung bei Ziemlichen Umsätzen in den alten heimischen 
Anleihen fort. Auch österreichische Renten waren höher, russi- 
sche Werte behauptet Die anhaltende Besserung des MarL- 
kurses im neutralen Ausland und die entsprechende Herabsetz­
ung der ausländischen Devisen-Notierungen trugen dazu bei. 
dah das spekulations- und kauflustige Publikum sich heimischen 
Renten erneut zuwandte.

Deutsche H ypothekenbank M sirrirrgen..
Ueber das jetzt zu Ende gehende Geschäftsjahr bei der 

Deutschen Hypothekenbank in Meiningen erfahren wir. daß 
das Ergebnis hinter dem vorjährigen nicht zurückbleiben dürfte. 
Ein abschließendes Urte l über das Geschastsergebnis läßl sich 
zurzeit noch nicht abgeben.

N otieru ng d r  Devisen-Knrse an  der B erlin er  B örse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (169 Fl.»
Dänen,art (106 Kronsn) 
Schweden (WO Kronen) 
Norwegen (t 09 Kronen) 
Schweiz (WOFraucs) 
Oesterre ch-Ungarn (100 K r) 
Bulgarien (lOO Leva) 
Konstantinopel 
Spanien

a. 21. Dezemb
Geld 
230- . 
173' ,

182'U 
127' ,  
61.20 
80

l 20.63
l

Bries 
231'!. 
174 
W1 ft
1 2 7 <  
64.30 
80' » 

26.15 
128^

a. 20. Dezemb.
Geld 
235- . 
17?» ,  
195°j. 
184-!. 
r29»2 
94,20 
80
20,95
128"-

Brief. 
236's, 
178

164»!.
129^
64,30
80̂ 226.15

129r,

Wet te rausage .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 23. Dezember: 
Zeitweise heiter, kälter.

Kirchliche Nachrichten.
Montag den 24. Dezember.

(Heiliger Abend.)
yrrisM Iiscke erränge!. Kirche. Abends 5 Uhr : Chriflnacht. 

feier. Pfarrer Iacsbt.
Evrngel. Kirchengemeinde Ottlotschin. Nachmittag ir / ,  Uhr 

Gottesdienst und daraus heiliges A.endmahlkn OttloLschtn 
Psarrverwalter Kasten.

1. Weihnachtsfeiertag. (25. Dezember.)
Altstädtlsche evaugs!. Kirche. Morgens 10 Uhr: Gottes.

dienst. Pfarrer Lic. Freylag. Nachher Beichte und Abend« 
mahlsfei r. Derselbe. Der Akndergottesdienft fällt aus. 
Abends 6 Uhr: Pfarrer Jacob!. Kollekte für das stadt. 
Waisenhaus.

Neristädtische evangel. Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Wandte. (Darauf Beichte und Feier bei 
heiligen Abendmahls.)

Garnison-Kirche. Norm. 10 Uhr: Gottesdienst. Festungsgar. 
nijo,»Pfarrer non Jarriinet. Anschl. Beichte und Fe er des 
hpllkgen Abendmahls für Familien. Derselbe. Nachm. 3 
Uhr: Weihnachtsfeier im Kindergottesdlenst. Festungsgar« 
nisonvsarrer von Jaminet.

Evaugel -lutherische Kirche. (Vachestraße). B onn. Oft, Uhr: 
Predigt-Gottesdienst mit Abendmahl. Vorm. 9 ° .  Uhr- 
B-ich,-. Pastor W-chlgemulh. ^ "

Reformierte Kirche. Bonn. 10 U hr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t .  G«org«iiklrcho. Darm . g ' , .  Uhr: Gsttesdi«nst. Pfarrer  
Iah st. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. S Uhr: 
Tottesdieult. Pfarrer Heuer, «ollekte sür den Jerusalem s-

Fvangel. Kirchengemeinde Klirrt«. Norm. Ist Uhr: Gattes- 
dienst in Gurske Beichte und Abendmahl Pfarrer 
Basedow

Evaugel. Kirchengemeinde Rudak-Stewke». Vorm. 8>s, U hr: 
Predigt Gottesdienst und Feier des heiligen Abendm ahls. 
Pfarrer SchSnjan

Evangei. Kirchengemeinde Lnlkau-Gvstgan. Barn, 1!) Uhr: 
Gottesdienst in Lulkau. Beichte und Abendmahl. Pfarrer 
Hittmanrr.

Evaugel. Kkcheirgerneinde Gr. Bösendorf. Vorm 9 Uhr: 
Gottesdienst in Guttau Vorm 11 Uhr: Gottesdienst in 
Gr. Bösendorf Hieraus Feier des heiligen Abendmahls. 
Pfarrer Prinz

Evangelische Kirchengemeinde G rabowitz. Bonn. 10 
Uhr: Gottesdienst in Schillno mit Beichte und Feter des 
heili ien Abendmahls. Pfarrer Anuschek.

E vangelische K irchengem einde Renlschkan. Vorm. 10 Uhr: 
Festgottesdienst in Rentlchkau Nach -er Beichte und hei- 
liges Abendmahl. Psarrverwalter Dohmlow.

Evangel. Kirchengemeinde Gramtschen. Vorm. 16 Uhr: Got­
tesdienst in L-'ibltsch. Pfarrer Beckherrn.

B aplistengem om de H eppnerstraße. B onn w - Uhr: Got­
tesdienst. Pred. Hintze. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst und 
Kmderbescherung.

2. Weihnachtsfeiertag. <26. Dezember.)
Altstadtksche evangel. Kirche. Darm. 16 Uhr: Gottesdienst.

Pfarrer Jacob, Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Derselbe. Der Kindergottes Lenkt fällt aus. Abends 6 Ubr: 
Pfarrer L c Freytag Kollekte sür die Arbeiten des J e . 
JerusalemHvereln. — Freitag den 28. Dezember 1917 
mrlt die Kriegsgebetsandacht aus.

NeissLadtische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Siwenmendent Wandte

Garnison-Kirche. Vorm. W Uhr: Gottesdienst. Festungsgar- 
m.oriplarrer L e Reichet.

Svaugett-lutherische Kirche. (Bachestraße) Abends 6 Uhr: 
Schlußandacht. Pastor Wohlgemuth.

R e^ rm iee le-K irch e . Vorm.' 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer
S l .  G sorgen k iech e. Dorm. 6 ' ,  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 

Greger Podgorz. Nachher Beichte und Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienst. Professor Ostwald. Kollekte für die 
Armen der Gemeinde.

Evangelische K irchengem einde G nvSke. Vorm. 10 U hr: 
Gottesdienst in Neuvruch Pfarrer Basedow.

Evangelische K irchengem einde R u dak -S tervk en . Darm. 
9'1, Uhr: Predigt-Gottesdienst. Nachm 5 Uhr: Weih- 
^ckttsfeier im Saa le  der Frau Immanns-Rudak. Pfarrer

Evangelische Kirchengemeinde Lnikan-Gostgau. Vornr  ̂
10 U hr: Gottesdienst in Gostgau. Beichte und Abendmahl, 
Pfarrer Hiltmann

Evangelische Kirchengemeinde G r. GSvserrdors. Vorm 
10 Uhr: Gottesdienst in Pensau. Hieraus Feier des heil!, 
gen Abendmahls. Pfarrer Prinz.

E vangelische K irchengem einde Rentschkan. Vorm. 9ft, 
Uhr: Fertgottesdienst in Luden. Nachher Beichte und 
heiliges Abendmahl. Nachm 2' Uhr: Weihnachtsfeier des 
3wi«frauenvereins im Pfarrhaus«. Psarrverwalter Dchm-

Evangelische K irchsttgem einde G ramtschen. Vorm 16 
Uhr: Gottesdienst in Gr. Rogau. Pfarrer Beckherrn.

 ̂Baptrstengemeinde Heprmerstraße. Vorm. 9-i, Uhr: GoL.



Nach Gottes rmerforschlichem Ratschluß entschlief heute 
Morgen nach langem, schwerem Leiden mein innigst- 
geliebter Sohn, unser guter,unvergeßlicher Bruder.Schwager, 
Onkel und Vetter

L L v L u I r o l s -
im blühenden Alter von 27 Jahren.

Dieses zeigen in  tiefem Schmerze im Namen aller 
Hinterbliebenen an

T h o r n ,  B e r l i n ,  22. Dezember 1917
Witwe lü a  IkeinkrolL u. Geschwister.

Die Beerdigung findet am M ontag den 24. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle der apostolischen Ge­
meinde aus statt.

Am Freitag den 21. d. M ts. verschied nach kurzem, 
schwerem, m it großer Geduld ertragenem Leiden meine 
innigstgeliebte, unvergeßliche Frau, unsere herzensgute 
M utter, geliebte Schwester, Tante und Schwägerin

M a r is  K v M o m k i .
geb.

im vollendeten 31. Lebensjahre.
Dieses zeigt tiefbetrübt im Namen aller trauernden 

Hinterbliebenen an
P o d g o r z ,  den 21. Dezember 1917

M a g is t r a ts t r .  67
U r s o p I r H  ^ Q s t Ä o ^ v s l L ! .

Die Beerdigung findet M ontag nachmittags 3 Uhr 
Trauerhause aus statt.vom

S t a t t  K a r t e n .
Für die Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Be­

gräbnisse unsers teuern Entschlafenen, insbesondere Herrn 
P farrer ^ s v v v r - T h o r n  für die trostreichen W orte am 
Sarge und Grabe, sagt innigen Dank

Familie
P e n s a « ,  T h o r n  den 21. Dezember 1917.

Die Krekssparkaffe und 
Kreiskonrmnnalkaffe Thor«

bleibt am

24. - .  M ts. geschloffen.
Thorn den 20. Dezember 1917.

Der Lrmdeat.

Die Firma Lt. Saotto^olslti in 
Thorn ist im Handelsregister gelöscht 
worden.

Thorn den 19. Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Ausschußmitglieder und deren 

Ersatzmänner, sowie die Mitglieder des 
Vorstandes der Allgemeinen Orts- 
krankenkaffefür den Stadtbezirk Ahorn, 
werden hiermit zu der am
M u tn» St« 31. Lkzenckl 1917.
abends 8 Uhr, im Kafsenlokale, Bader- 
straße 1, stattfindenden

W M eillW en
A M i i M i W

ergebenst eingeladen.
T agesordnung :

1. Satzänderung, betreffend Neu- 
abstufung, resp. Erhöhung des 
Grundlohn- bis 10 Mk. für den 
Arbeitstag,

2. Nachtrag zur Dienstordnung betr. 
Teuerungszulagen.

Sollte die vorstehend anberaumte 
Sitzung beschlußunfähig sein, so wird 
hiermit eine

2. AiiW W ing
auf

M ittag  St« 31. Tkzkiickl 1917.
abends 8V4 Uhr,

in demselben Lokal anberaumt, zu 
welcher die gleiche Einladung ergeht. 
Diese zweite Sitzung ist schon dann 
beschlußfähig, wenn 10 Ausschuß- 
Mitglieder erschienen sind. Die Tages­
ordnung bleibt dieselbe.

Thorn den 21. Dezember 1917.

H u  Lslßmih  
i>tt N zm eiiik !! Lsisfsliliftüfgjsk 

sör St» S IM M  M n .
« l .  L v - L t t L l r l ,  Vorsitzender.

N M - M
D E "  G e re c h te s tru ß e  3. " N C

Nur noch Sonnabend, 
Sonntag und M ontag:

«irde.
D r a m a  v o n

H a u p td a r s te l l e r :  k r i l L  L v d l v r l r s r g  > 
u n d  t r i t t »  R iv L n r t t .

D er falsche 
W a ld e n m .

L u stsp ie l, v e r f a ß t  v o u  I r ü n r  gpftzp. 
H a u p t r o l l e :

!-ßklltkk,
F r ie d r ic h s tra ß e  7. 

a m  S o n n t a g ,  d a s se lb e  P r o g r a m m ! 
w ie  o b e n .

Kinder-Vorstellung,
W e i h n a c h l s b U d e r ,  n . v . 1̂ /z b is  4 !

MchmiIiisftierlGe
in  b e id e n  T h e a te r n  v o lls tä n d ig  n e u e s  ! 
P r o g r a m m ,  siehe I n s e r a t  M o n t a g s

A st . A m ilik  A r t  Piiltittstkllk.
auch Z e n t r a lh e iz u n g  u n d  H a i ls b e re in ig u n g  
zu  ü b e rn e h m e n  o d e r  z w e i  Z n m n e r  zu 
m ie te n . A n g e b o te  u n te r  z z .  29187 a n  
d ie  G eschäftss te lle  d e r  „ P r e s s e " .

T a g t .  19 W o  z u  v e rd ie n e n . N ä h  
b is  19 im  P r o s p  ^ o d .  L .

S e d u l L .  A d r e f f e r w e r l a g ,  C b 'lrr 464.

Statt Karten. H
Die Verlobung ihrer ältesten 

Tochter I ls r t»  mit Herrn Heini 
vuelt» beehren sich ergebenst 
anzuzeigen

l l o r t a  K l a r  

L v in i  L n e lra  
Verlobte.

T h o r n  — E l a t z .Z F . L I a r S . F m K a n v ^ ,
geb. 4dvr.

Empfang erster WeihnachLsfeierLag.

^  ' Die glückliche Geburt eines

«2 . Kriegsjmigen r
D zeigen an H

r .  X»88 und Krau, Z
^  Katharinenstr. 4.

Dr. Mskllvlä
verreistvom 2Z.-27. Dezember.

Am
Montag den 24. Dezember 1817

bleiben
unsere Kassen geschloffen.

Die von der Kundschaft am 23. und 24. De­
zember 1917 auf unsere Postscheckkonten einge­
zahlten Beträge werden wir Wert 24. Dezember 
1917 gutschreiben.

Hsnk ZviPkll 5Mek 2arMov/ck,
Kiliale Chsrn,

Henkelte Zank MZle lkorn. 
vribank für hanöel und ieverde,

Zweianiederkossung Thorn.
VorrelM-Verein ru Ikoni, e. tz. m. b.

^ r L u s k o k .
Sonntag den 23. Dezember, von 1—3 Ahr:

2 ? L k o ! i w » s r d : .

S e d ^ a r r v r  L Ä S e r .
8 o o n 1a §  ü e v  2 3 .  v K L v w b v r  1917 ,  m > t t » A 8 1— 3  M i r :

- - - - - -  c a l e l M u s i l r .  - - - - - - -
a d s r r r L s  v o r»  6  1V v irr»  :

A o d lt ä t lg l ie l t s - Ü o n r e t t .

Sonntag den 23. Dezember 1917:

G r o ß e s  S treich k on zert.
Anfang 4 Uhr. E in tr itt  pro Person 30 Pfg.

H a c h a c h iu n g s v a ll  O .  L S A r v U Ä .

Sonntag den 23. Dezember:

G roß es Streich-K onzert
Anfang 4 Uhr. E in tr itt 30 Pf., Kinder 10 P f. Ende 10 Uhr.

M  V i k t v r l L  ^ » r k .  -x-
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: i

D M - Streichkonzert. -W W
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. E in tr itt frei 30 P f

T heater Germankasaal.
M e llie n s tr a ß e  106. ( I n h :  L L R ir 'L A r » v A ) .  H a lte s te lle  d e r  S t r a ß e n b a h n .  

Heute, Sonntag, den 23. Dezember I9!7, Anfang 4 U h r:

UHe U M - M  A»M-Ssrllkllm
Großartiges, vierseitiges Familienprogramm.

An allen Weihnachtsfeiertagen große Ertra-Vorstellungen.

SchüheNhausLichtspiele,
Schloßstratze 9.

D V " Nur einmalige Vorführung. "M Z 
Sonntag den 23. Dezember:

Die Lieds, sie War nur ein Traum.
Dram a in 4 A k te n .___

ZZZ Spate Rache.
Ire der Sommerfrische.

DW" Chiusfimos - Grammophon. 'M  
Die Insel St. Honovat (Mittelmesr). 

Die 12. Jsonzo-Schiachi. M iU tä lis c h .a m ttic h e r  
F i lm .

V o n  1̂ 2—4 U h r  auch fü r  K in d e r  g e s ta tte t . D ie  K in d e r  m üssen 
p ü n k tlich e r e rsch e in en . -4-

L
M M W F

Die Weihüchtsfeiek im Müteiihci'ili
findet am Montag den 24. Dezember um 6 Ahr statt, wozu 
wir alle Freunde des Heims hiermit herzlich einladen. Extra- 
Einladungen werden diesmal nicht verschickt.

N arxaretlie v. T'llaäävn.

Mix D blldiie ÄMLiixApixklbe i»
Gemälde - Ausstellung

Gewerdeschulgelmude, Erdgeschoß 
Sonntag den 23 . dis Montag den 3 0 . Dezember.

An Sonn- und Feiertagen von 10 bis 1 und 3 bis S Uhr, 
an Werktagen von 10 bis 1 Uhr.

E i n t r i t t :  SO Pfg., Schüler 30 Pfg., M itglieder frei.

D e r  V o r s t a n d .

r ro u 8sl8odsr Not,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944. 

Sonntag den 23. Dezember 1917:

A H e  M I W - «. M i l i n H k N W .
f m i e  d o s  groß e I e z e m S e r -M O le r v r g g r a m m .

Alles lacht! DW" Alles juLelt!

k->»,t.8knuik,
Z a h n -K ra f i -A k t .

N e u !  —  N e u !
G r o l l e  S c h i n 'm i m m e r

R I k s n s a t
ßPretls N m m l l i m i e l . i  K e o r g  k s p p o v ,
q e su n q . v. Heritiff u k rie llv ! Ü3P P E  Z H u m v il t t .

S E '  A u ß e rd e m  2 S c h la g e r :  " M y

Die Fungirau van Srleans.
_ _ _ _ _ Der letzte BursÄe im Darf.

Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.
Nur frühes Kommen sichert Platz!

D ir.: F rau  k * s u 1 V o IS I s i» .

Culmer Chauffee 16.
Sonntag den 23. d. M ts., sowie am 1. und 2. Weth- 

nachtsfeiertag, nachmittags von 4 Uhr ab: 
zM " Sensationell, zum erstenmale in Thorn r

Ire Todesfahrt durch den Saal auf 
dem Fahrrads.

R s !  M s k  der M W a k t e  M W t .
Außerdem:

Z g lld e r k S n U  8M -  und  P a tte r r e -S tz in n a W . I I j
Humorist, ^  

und die übrigen Kunstträste.
L L G lQ S L lrrL i'L IL sx-r'G lssr

Z
Z

GMlWil. 3.
ZU «I! U M  W W  « lü k M M «  

W M l z - W k m « .
WU* Anfang Sonntags 4 Uhr, wochentags 7 Uhr. "MW

S o n n t a g  d e n  23. D e z  . n a c h m .  3 U h r ^  
E r m ä ß ig t e  P r e i s e !

Hzcdenbrsäel.
A b e n d s  7' ,  U d r :  N e tt  e in s tu d ie r t !

Zm Missen llossl.
D i e n s t a g .  L5. T e z e n r b s r .  3 U h r r  

E r m ä ß ig t e  P r e i s e !
/rscdendrölie!.

A b e n d s  7's . U h r :  A m u  7 m a l e !
ver Ss!l!a1 Ser Marie.

M i t t w o c h .  26. D e z e m b e r .  3 U h r : 
E r m ä ß ig t e  P r e i 'e !

Sie LrarSattiirrtt«.
A» e n d s  7'j .  U h r :  M e rre m s tu d ie r t!
Das VreiMääerlftaus.

M Z k « .

z u r  S tre c k u n g  v on  K o h 'e n  b ie te t a n :

MIMMgr HlßWZkkZ.
W ilh e lm s tr .  48!47. F e r x 'p re c h e r  1S.

Ksnisrlsim,
perfek t m  S  rerbm asch  u . S t e n o g r a p h ie ,  
d e r  deutschen u n d  p a  nischen S p r - c h e  
m äch tig , sucht S t e l l .  v"N sof o b e r  sp ä te r .

G est. A m ie b o te  im te r  D .  29 L 4 a n  
d ie  G e sch äftss te lle  d e r  ^ P re s s e " .

L M G l r ß r i ' A s s
lrvLSUig- IN etiva 2 l'AAen ottLE 36" 
L vkkZ L rS rann  M r a r r d -  a a t t  r s r d l o s .  
U A L rriF T r N i k i » .  L o r s t t .  e m D Z a m e v ,

ZM -.
V o b ^ v in k e l  U blck 59, L u r- ln v L lra s s e .

V e r s .  m r a n ^ S U .  N s e k n a k M «  n .  k o r t o  
^ ^ D e b i l d e t o .  i u u g e  D a m e .  

a n f a n g s  20 e r , sucht p assen d en  A nschW v 
a n  g le ic h a ltr ig e  G e f ä h r t in .

Z u sc h r if te n  b itte  u n te r  v .  3003  a n  vre 
G esch äftss te lle  d e r .V r c s s e « .  v , ___ _

D i e  B e l e i d i g u t t g ,
d ie  ich d e r  F r  H elene  L ylL8ill8Li a m  1 
t 2. 17 in  d e r  e lektrischen S t r a ß e n v o  
zug< sü st h a b e , n e h m e  ich h ie rm it  re u e o  
zurück. S c h a f f n e r s

T e c k e l h ü n d i n
z u g e l a n s e n .  G o ß le r s t r .  55 a .  ^

Coakicker Ualeuder.__

I S 17 Z '
Z Z Z

s
Sr r i L2 ß

Z Z Z t-9
i-FLÄ e z e m b e r 74 25 2̂6 27

19i 8 36 31 Z
J a n u a r

6 7
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2
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3
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13 14 !5 16 17 ! 18
L0 31 22 23 24 SS 29
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1
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Hrsezu zmer Blatter.
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Die prelle
Thor», Sonntag den 23. Dezember !M .

'4- (Zweites Blatt.)

Z5. Iah rg .

Die Zukunft Afrikas-
Der S taatssekretär des Reichskolonial- 

am ts D r. S oif hielt gestern Abend vor einem 
nach Tausenden zählenden Publikum  in B e r­
lin in der Philharm onie D ortrag  über die Z u ­
kunft Afrikas, in dem er u. a. folgendes au s­
führte: Die W iederherstellung des S tatus
guo a n te  in Afrika kann zu einer B eruhigung 
der in ternationalen Beziehungen auf kolo­
nialem Gebiete nicht führen, denn er beruht 
nu r auf den Zufälligkeiten, die aus einer 
Jah rhunderte  zurückliegenden Kolonialge- 
schichte oder aus der U nternehm ungslust ein­
zelner M än n er entständen sind. A ußer P o r ­
tugal, Belgien und Frankreich hat sich auch 
E ngland große Gebiete in Afrika angeeignet, 
die bei Berücksichtigung seines ungeheuren 
Landbesitzes in anderen Erdteilen über sein 
wirtschaftliches B edürfnis hinaus gehen, w äh­
rend Deutschland, das infolge seiner Bevöl­
kerungszunahme und industriellen Regsamkeit 
auf Kolonien angewiesen ist, auf erheblich 
kleinere, verstreut liegende Besitzungen be­
schränkt blieb. Dieses M ißverhältn is mutz 
ausgeglichen werden, w enn ein dauernder 
Frieden auf der G rundlage gerechter Zufrie- 
denstellung erreicht werden soll. Der S ta a ts ­
sekretär lehnte für die notwendige N eure­
gelung in Afrika ein Selbstbestimmungsrecht 
der schwärzen Raste oder eine In te rn a tio - 
nalisierung Afrikas ab und verlangte eine 
Neuverteilung nach. den dargelegten Gesichts­
punkten. Solange die jetzige Gesinnung in 
England aber anhält, bleibt die Hoffnung auf 
euren gemeinsamen A ufbau der kolonialen 
Zukunft eine Utopie. Die verlorenen ideellen 
W erte in Afrika können nu r wiedergewonnen 
werden, w enn ein Umschwung in der A uf­
fassung gemeinsamer kolonialer Aufgaben ein­
tritt Dieser Umschwung wird und m uß auch 
in England kommen. Denn die Knöck-out- 
Potitiker können sich nu r unter einer V oraus- 
setzung halten, daß sie nämlich ihr Versprechen 
erfüllen, uns militärisch niederzuringen und 
dem deutschen Volke einen englischen Frieden 
zu diktieren. W enn diese englischen Illusionen 
zusammengebrochen sein werden, w ird sich 
auch wieder die Aussicht auf eine Zusam m en­
fassung der besten Kräfte E uropas für eine 
glückliche Entwicklung Afrikas eröffnen.

Nach D r S o lf sprach der Präsident der 
Deutschen Kolomal-Gesellschaft Herzog Johann 
Albrecht. Auch er glaube an die Verwirk­
lichung des von ihm bezeichneten idealen 
Zieles, wenn erst die jetzigen M achthaber in 
England und Frankreich sich der G ew alt der 
deutschen W affen hätten beugen mästen. S o ­
dann dankte er im N am en der Deutschen

Unsere Expeditionen zum Suezkanal.
' Von P  a a l S  ch w e d e r .

kaiserlich osmanischer Krie g s b e rd e ^ a tt^ ^ ^

m. -. ^
Sperrversuche im Suezkanal.

Die bei den ersten großen Suez-Expeditionen zum 
Ausdruck gekommene Absicht, den Kanal ganz oder 
doch teilweist zu sperren, erzeugte in der deutschen 
Presse wicht geringes Aussehen, und auch das Aus- 
land nahm an der Sache lebhaften Anteil. Die 
Neutralen erwogen die Frage, ob die Benutzung 
des Kanalwe-^s durch ihre Schiffe noch ratlich er­
schien, und die Ententeblatter zeigten große Sorge 
wegen des weiteren Verlaufes unserer Suez-Aktion 
Die Heimat kam mit Vorschlagen. inbezu-g auf die 
Möglichkeiten einer Kanalsperrung, die oft ganz 
groteske Formen annahmen, hervorgerufen durch 
die fest völlige Unkenntnis der tatsächlichen Der 
haltnisse, deren Schwierigkeiten ganz bedeutend 
unterschätzt wurden.

Durch irgendwelche Sachkenntnis überhaupt 
nicht getrübt erschien z. B. der Vorschlag, doch ein­
fach die Sandböschung des Kanals zu sprengen, 
dann ein anderer, in dem Kanal eine Sperrkette 
auszulegen, um dadurch die Schiffahrt zu behindern^ 
und ein dritter, irgend ein Schiff zum Sinken zu 
bringen, weil dadurch jede Schiffahrt unmöglich ge­
wacht werden würde. Das konnte nur der als aus­
sichtsreich ansehen, der keine Ahnung von den M it­
teln der Kanalgesellschaft hatte, versunkene oder 
aufgelaufene Schiffe in ganz kurzer Zeit wieder zu 
heben bezw. flott zu Machen. Denn mit solchen 
Zrvischenfällen mußte schon in Friedenszeiten gerech 
nst werden, und es liegt natürlich im Interesse der 
Kanalgesellschaft, sie so schnell als nur möglich an­
zuwenden. So sind denn auch die letzten Neuheiten 
von Hebewerkzeugen aller Art, von Baggern und 
dergleichen mehr im Kanal vorhanden, und die 
Entfernung eines gesunkenen Schiffes aus der Fahr­
rinne dauert kaum länger als zwei bis drei Tage. 
Man hatte ja wohl versucht, mit Zement gefüllte 
Schiffe zu versenken, aber die Engländer waren auf

Kolonial-Gesellschaft dem Kriegsminister und 
dem A usw ärtigen Am t, daß sie un ter ta tk r ä f ­
tiger M itw irkung des Papstes und des Königs 
von S pan ien  das Liebeswerk der endlichen 
Befreiung der aus Ostafrika durch ganz 
Afrika geschleppten F rau en  und Kinder durch­
führten. F erner gedachte er in ergreifenden 
W orten der unbesiegbaren tapferen Käm pfer 
in Ostafrika und der unerschütterlichen West­
front, die ebenfalls für ein sicheres, großes 
deutsches Kolonialreich kämpfe.

politische Tagesschau.
Einberufung -e s  Reichstags?

„Der „Schles. Morgenztg." wird aus Berlin 
geschrieben: I n  den letzten Tagen wurden Ver­
handlungen gepflogen, ob der Meicdstag sofort 
zusammenbernfen werden sollte, um an den Be­
ratungen zu den Friedensverhandlungen mit 
Rußland teilzunehmen. Doch hat die Regierung 
nach Übereinkunft mit maßgebenden Parlam en­
tariern davon abgesehen, und wie es heißt, 
werde auch der Hauptausschuß nicht mehr vor 
Weihnachten zusammentreten. Dagegen wird er 
sich sofort nach Weihnachten mit der Lage be­
schäftigen können, denn der Kanzler gedenkt die 
Fortschritte bei den Verhunzungen in Brest-Li- 
towsk ihm zu unterbreiten und im Einverneh­
men mit ihm den Frieden zustande zu bringen.

M g . MAler-Meiningen für höhere Friedens­
forderungen.

I n  einer liberalen Versammlung in M  ü n ° 
ch e n sagte der fortschrittliche Reichstagsabgeord­
nete Dr. M üller-M einingen: Die Friedensent­
schließung von, 19. Ju li sei inhaltlich durch die 
Antwort der Mittelmächte auf die Papstuote und 
durch die Nichtbeachtung auch die Entente über­
holt: Heute ständen wir alle auf einem S tand­
punkt, daß, je länger der Krieg mutwillig fort- 
gesetzt werde, desto höher unsere Frieden^forde- 
rungen sein müßten. E s sei selbstverständlich, 
daß die Kriegsziele Und Kriegswünsche Deutsch­
lands sich dem schließlichen militärischen, wirt­
schaftlichen und politischen Gesamtbild anpassen 
müssen.

Landtagsersatzwahl in Düsseldorf.
Bei der am Freitag in Düsseldorf stattgefun- 

denen Landtagsersatzwahl für den bisherigen 
Abgeordneten Dr. Jakob Schmitt, der infolge 
seiner Ernennung zum Gefängnisdirektor sein 
M andat niedergelegt hatte, wurde Dr. S c h m  i t t  
mit allen abgegebenen 723 Stimmen wiederge­
wählt.

Einführung der 4. Wagenklasse auch in Baden.
Die zweite badische Kammer beschloß am 

Freitag die Einführung der vierten Wagenklasse 
auf den badischen Staatseisenbahnen und zwar 
nach dem Württembergischen System.

der Hut. — Ein besonders kluger deutscher Univer- 
sitätsprofeffor erm-ahnte die deutsche Heeresleitung 
hier unten, bei allem Respekt vor dem Völkerrecht 
doch ja nicht zu gewissenhaft zu verfahren, sondern 
den Kanal statt zusammenzuschießen. Dem Herrn 
Kinn versichert werden, daß es wirklich nicht Ge­
wissenhaftigkeit von unserer Seite gewesen ist, son­
dern nur die entgegenstehenden Schwierigkeiten, 
wenn der Kanal auch heute noch nicht in Trüm­
mern liegt.

Als die einzige Möglichkeit, den Kanalverkehr 
zu sperren, erscheint nach wie vor, mit einigen M il­
lionen Sandsäcken einen Querdamm durch den 
Kanal zu ziehen. Denn die Entfernung eines 
solchen Dammes nimmt viel Zeit in Anspruch, weil 
die Baggermaschinen machtlos dagegen sind, da die 
Säcke sich im Getriebe verwickeln. Um aber einen 
solchen Damm zu bauen, ist es notwendig, daß wir 
wenigstens für einige Tage drüben auf dem andern 
Ufer uns zu halten vermögen, um unter dem Schutze 
unserer Vorhut an dem Damme bauen zu können. 
Wenn es auch unwahrscheinlich erschien, daß die 
Engländer den Kanal so schlecht bewachen würden, 
lag die ganze Sache doch im Bereich der Möglich­
keit, und so wurde denn auch versucht, durch Über­
rumpelung der Gegner auf dem jenseitigen Ufer 
festen Fuß zu fassen und dadurch eine nachhaltige 
Sperrung zu erreichen.

Nach Beendigung der ersten Expedition, die 
den Zweck beinahe erreicht hätte, und deren Einzel­
heiten ich im ersten dieser Auflätze geschildert habe, 
wurde der bayerische Oberst Freiherr von Kretz zu 
Kressenstein, ein Netter des inzwischen von seinem 
Posten zurückgetretenen bayerischen Kriegsministers 
gleichen Namens, zum Kommandanten der Sinai- 
wüste und des an ihren Toren stehenden Suez- 
Expeditionskorps ernannt. Um weitere, größere 
Unternehmungen gegen den Kanal vorzubereiten, 
wurden seinerseits zunächst einige kleinere Unter- 
nehnrungen gegen den Kanal angesetzt, in der Ab­
sicht, damit nach Möglichkeit die Schiffahrt auf dem 
Kanal zu erschweren und zu stören. Zugleich sollten 
dadurch weitere Ergebnisse über die Befestigungs-

Bayerisches Sperrgebiet für Fideikommisse?
Wie verlautet, wird im bayerischen Landtage 

noch in dieser Tagung ein Gesetz vorgelegt 
werden, daß im Hinblick auf den verstärkten 
Aufkauf ländlichen Grund und Bodens durch 
städtische Kapitalisten die Neubildung und Ver­
einigung von Fideikommissen für die Kriegs- und 
gewisse Übergangszeit verbieten soll.

Derstadtlichung der Schankwirtschaften.
Wie die Zentralstelle des deutschen Städte- 

tagcs mitteilt, dürfte die Bsrstadtlichung der 
Schankwirtschaften und des Ausschanks alkohol­
haltiger Getränke in der Gemeindefiiianzpolitik 
der nächsten Zeit eine bedeutende Rolle spielen. 
Die in den Kreisen der Kommunalpolitiker oft 
und eingehend erörterte Frage geht in Deutsch­
land zurück auf die Anregung des Reichskanzlers 
a» die Bundesregierungen vom 23. Ju n i 1913, 
den Gemeinden durch Aufnahme einer entspre­
chenden Bestimmung in die Gewerbeordnung die 
Möglichkeit zu gewähren, ortsstatutarisch festzu­
setzen, daß der Betrieb der Gast- und Schank­
wirtschaften und des Kleinhandels mit B rann t­
wein oder Spiritus lediglich entweder für Rech 
nung der Gemeinde durch angestellte Beamte, 
oder durch gemeinwirtschaftliche Gesellschaften zu 
erfolgen habe. Nach den in Norwegen und 
Schweden in großem Umfange gemachten Ersah 
rangen ist es wahrscheinlich, daß die deutschen 
Gemeinden über Einfünstel ihrer Ausgaben aus 
dem Branntweinverkauf, eine weiteres Fünftel 

-aus dem Bierausschank werden decken können, 
wobei die Ausfälle an Gewerbe- und Betriebs- 
skeuern, sowie an Einkommensteuer, (infolge Der 
ändernng der Konzessionen) schon in Abzug ge 
bracht sind.

I n  der italienischen Kammer 
hat laut „Messaggero" die republikanische parla­
mentarische Gruppe eine Tagesordnung einge 
bracht, in der eine parlamentarische Untersuchung 
zur Feststellung der'militärischen und politischen 
Verantwortlichkeiten betreffend die feindliche I n ­
vasion in das Trentino im Jahre 1916 sowie den 
Rückzug, der italienischen Truppen vom Isonzo 
verlangt wird.

Aus eine Bemerkung des Abgeordneten Pirö 
lini in der Affare Cävallini erwiderte Orlando, 
Cavallini sei seinerzeit schon überwacht worden, 
noch bevor von dem CaillauX-Skandal die Rede 
gewesen sei.

Eine Mahnung.
. Die französische Zeitung „VöritZ" berichtet, 

daß ihr Direktor, der Abgeordnete M e u n i e r , 
den Iustizminister aufgefordert habe, den Mör­
der Jarrrös endlich abnrteilen zu lassen, da 
dieser seit 3 Jahren infolge Rücksichtnahme auf 
die öffentliche Ordnung immer noch in Unter­
suchungshaft weile, die gesetzlich nicht unbeschränkt 
dauern könne.

Auch in England Zmangsrationiernng.
Lord R h o n d d a  erklärte in einer An­

sprache an die Lebensmittelkommissionen der

Londoner Distrikte, man brauche nicht Zu fürch­
ten, daß die Deutschen Engtand aushungern 
würden. M an werde aber Entbehrungen ertra­
gen müssen. Es sei nicht genug M argarine, 
Butter und Speck im Lande. Auch an Fleisch 
herrsche Mangel. Die Weizenvorräte seien wegen 
der Bedürfnisse Frankreichs und Italiens schlech­
ter als vor 2 Monaten. M an werde wahr­
scheinlich zur Zwangsrationierung schreiten müssen.

Eine Unterredung
mit dem türkischen Minister des Aentzern. 

Der türkische Minister des Äußeren Nessimr 
Bey gewährte in Berlin einem auswärtigen 
Pressevertreter eine Unterredung, in der er be­
merkt«« „Das letzte W ort über Jerusalem ist 
noch nicht gesprochen. Die militärischen Opera­
tionen det Zentralmächte an der mesopotamischen 
und Palästinafront entwickeln sich nunmehr gün­
stig. Von türkischer Seite ist mit allen Mitteln 
versucht worden, eine Beschießung von Jerusalem 
zu vermeiden und Jerusalem außerhalb der 
Kriegszone zu halten. Die heiligen Orte halten 
die Türken in großer Verehrung. Nicht eine ge­
heiligte S tä tte  ist während der türkischen Der- 
waltung berührt oder entweiht worden. Die in 
der welsch-schweizerischen Presse verbreiteten Ge­
rüchte über eine Schändung des heftigen Grabes 
sind nichts als infame Lügen." Über die J u ­
denfrage in Palästina erklärte der Minister : 
„Die Türkei, für Jahrhunderte der Zufluchtsort 
der unterdrückten Juden, hat ihre traditionelle, 
freundschaftliche Haltung gegenüber den Juden 
nicht verändert. Die Juden in der Türkei haben 
sich immer als loyale und fleißige osmanische 
Untertanen bewährt und wir begrüßen eine Ein­
wanderung von Juden mit ähnlichen, sympathi­
schen Gefühlen gegenüber der Türkei. Wir 
sichern ihnen alle bürgerlichen Rechte zu." Zu 
der augenblicklichen politischen Lage erklärte der 
M inister: „Die russische Regierung hat durch 
die Veröffentlichung der Ententeverträge der 
Geheimdiplomatie und den diplomatischen Ka­
balen ein Ende gesetzt und damit auch indirekt 
die türkische Unabhängigkeit und nationale Ehre 
respektiert. Ich bin fest überzeugt, daß die 
schwebenden Fragen eine günstige Lösung finden 
werden. Insbesondere Persien muß vollkom­
mene Unabhängigkeit und territoriale Unversehrt­
heit garantiert werden. Infolgedessen begrüßen 
wir besonders § 10 des Waffenstillstandsvertra- 
ges, welcher die persische Souveränität garantiert.

anlagen und sonstigen Abwehrmaßnahmen der Eng­
länder gewonnen werden.

Die Störung'der Schiffahrt war dadurch möglich 
daß man vorWerfahrende Schiffe unter Feuer nahm 
und Minen zu ihrer Vernichtung legte. Eine An­
zahl solcher Versuche gelang in dem Matze, daß die 
Versicherungsprämien stiegen und zeitweise auch 
ein« ganze Reihe neutraler Schiffahrtsgesellschaften 
den Verkehr durch den Kanal einstellte. Auch 
wurde ein moralischer Erfolg erzielt insofern, als 
die Engländer erkennen mußten, daß etwas Ernst­
liches gegen den Kanal geplant wurde. Sie hielten 
demzufolge denn auch eine große Anzahl Truppen­
transporte aus Indien und Australien nach dem 
Westen in Egypten fest und schufen nach und nach 
ein mächtiges Abwehrheer zum Schutz ihrer roich- 
itgen Verbindung nach dem fernen Osten, legten auch 
Fliegerstaffeln am Kanal entlang und bei Kairo an 
und entblößten die Smaiwüste nach Möglichkeit von 
ihren mohammedanischen Bewohnern, den Beduinen, 
um einerseits gegen Verrat geschützt zu sein, und 
zum andern, um zwischen sich und den Gegner eine 
weite und schwer Lberwindbare Einöde zu legen.
Aus dem Kanal selbst wurde ein regelmäßiger 
Nachtdienst mit Kriegsschiffen, Patrouillenbooten 
und Scheinwerfern eingerichtet und die Befestigung 
der großen Hafenstädte Port Said und Suez am 
Ein- und Ausgangstor des Kanals verstärkt. Die 
Eisenbahnen und Telegraphenlinien wurden aus­
gebaut — kurzum, man sah deutlich Englands Sorge 
um die Sicherung seines wichtigsten Weltverkehrs­
weges wachsen. Bald danach wurden auch die 
Kanalstädte im Innern mit Befestigungsanlagen 
versheen, vor allem der uralte Übergangspunkt von 
Asien nach Afrika, die Handelsstadt El-Kantara 
(„Die Brücke"), Jsm ailija  mit dem Palast des 
ägyptischen Vizekönigs, und die Punkte Guillekums 
und Madama. Die den Kanal passierenden Schiffe 
mußten mit Scheinwerfern ausgerüstet sein, und 
Militärmotorboote wurden in großer Zahl an den 
einzelnen Kanalweichen stationiert.

Die Kosten für alle diese Dinge stiegen von 
Monat zu Monat. Dazu kamen die Verluste durchs alles

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Dezember 1917.

— Der Kronprinz läßt mit Rücksicht auf die 
starke Belastung der Post- und Telegraphenbe- 
hörden im Felde wie in der Heimat bitten, von 
der^Absendung ihm zugedachter Neujahrswünsche

Bon den Höfen. Albrecht Herzog von 
Württemberg erreicht am 23. Dezember sein 
52. Lebensjahr. — Alexandrine Königin von

die von uns im Kanal gelegten Minen, weshalb 
schließlich auch noch eine Minensucherflottille in 
Tätigkeit trat. Die Schiffahrt fühlte sich durch alle 
diese Dinge mehr und mehr behindert, und die hol­
ländischen Schiffsgesellschasten ließen am Ende ihre 
Jndienfahrer um das Kap herumsegeln, wodurch 
der Kanalgesellschast ganz erhebliche Einbußen zuge­
fügt wurden. Endlich führte die dauernde Be­
drohung des Kanals durch die Unseren auch noch 
dazu, daß der Nachtverkehr ganz eingestellt und Eng­
land gezwungen wurde, seinerseits die Offensive zu 
ergreifen und über den Kanal zu gehen. Das hatte 
wiederum zur Folge, daß nun auch auf. dem Ostufer 
desselben umfangreiche .Verteidigungsanlagen ge­
schaffen werden mußten, die außerordentlich große 
M ittel erforderten.

Andrerseits stellten naturgemäß die unserer 
ersten Expedition folgenden kleineren Unter- 
nehnrungen an die leitenden Offiziere und die deut­
schen wie die türkischen Mannschaften ganz unge­
heure Anforderungen, da sie einen sehr hohen Grad 
von Schneid und Unternehmungslust erforderten. — 
Die Führung der ersten der kleineren, aber deshalb 
durchaus nicht uninteressanten Plnternehmungen 
gegen den Kanal übernahm Freiherr von Kreß per­
sönlich. Das vorrückende Detachement wurde durch 
aus dem Lager Jbni herangezogene Infanterie und 
etwas Artillerie verstärkt und der Vormarsch an­
getreten.

I n  der ersten Nacht wurden 50 Kilometer zurück­
gelegt. Man gelangt^ dadurch sogleich bis Dschebel 
Haidan — eine ganz hervorragende Marschleistung, 
die auch nur von Arabern verlangt werden konnte, 
die von klein auf an Fußmärsche gewöhnt sind. Sie 
legten den ganzen Weg sogar ihrer Bequemlichkeit 
halber barfuß zurück. I n  der zweiten Nacht wurde 
der Marsch fortgesetzt bis zum Wadi-el-Haddsch 
Die Nachtmärsche erhielten die Truppe bedeutend 
frischer. Sie konnte dafür den ganzen Tag über 
rasten. Und zwar lagerte sie in kleinen Teilen und 
verhielt sich sehr still, um der Aufmerksamkeit der 
englischen Flieger zu entgehen. Denn es hing ja 

von der Mchtentdeckung durch den Gegner ab.
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Dänemark, geborene Herzogin zu Mecklenburg, 
vollendet am 24. Dezember das 38. Lebensjahr. 
— Adelheid verwitwete Großherzogin von 
Luxemburg, geborene Prinzessin von Anhalt, die 
Großmutter der regierenden Großherzogin Marie 
Adelheid, erreicht am 23. Dezember das 84. Le­
bensjahr.

— Landrat von Braun, der frühere Presse­
chef beim Reichskanzler, ist zum Chef der deut­
schen Zivilverwaltung auf OeseL und den übrigen 
besetzten Inseln des Rigaischen Meerbusens er­
nannt worden.

—  I n s  Reichswirtschaftsam t berufen wurde 
der frühere nationalliberale Reichstagsabgeord- 
nete Dr. W eber. Er tritt in die Leitung der 
O rganisation für die Übergangswirtschaft ein.

— Eure ehemalige Hofdame der Kaiserin 
Friedrich, Fräulein von Faber du Faure ist in 
ihrer Wohnung im Prinzessinnen-Palais zu Ber­
lin verstorben.

— Auf die siebente Kriegsanleihe wurden bis 
13. Dezember 11 891,3 Millionen Mark voll be­
zahlt. Die von den Darlehnskassen für die 
Zwecke der Einzahlungen auf die 7. Kriegsan­
leihe hergegebenen Darlehen betragen 169,4 
Millionen Mark gleich 1,42 v. H. des bis zum 
13. Dezember voll bezahlten Nennwertes.

— Wie dem „Berl. Lokalcmz." aus Krefeld 
berichtet wird, hat der verstorbene Kommerziell- 
rat Müller-Brüderlin der Stadt Krefeld eine 
Million Mark vermacht. Die Sum me soll der 
Speisung armer Kinder und der Kriegshilfe zu­
gute kommen.

provinzialnachrichten.
Königsberg, 20. Dezember. (Ein Vett- 

auffchlitzer.) In  den letzten Monaten tritt hier ein 
anscheinend krankhaft veranlagter Mann auf, der es 
darauf abgesehen zu haben scheint, die Federbetten 
fremder Leute aufzuschlitzen. Seine Gastrollen find 
stets von mehrwöchigen Pausen unterbrochen. Dann 
folgen aber meistens mehrere Fälle aufeinander. 
Es wurden in den letzten Tagen wieder solche son­
derbaren Akte verübt. Ein Haus in der Kaiser- 
straße suchte der sonderbare Mensch, der nie etwas 
aus den Wohnungen mitnimmt, obwohl dort me 
fach Geld und Wertsachen umherlagen, drei­
mal heim.

Posen, 19. Dezember. (Getrerdeschieberprozeß.) 
Gestern und heute fand hier wieder vor der ersten 
Strafkammer unter dem Vorsitz des Landgerichts- 
dirertors Ehrenberg ein umfangreicher Getreide- 
schisöerprozcß statt. Die öffentliche Anklage ver­
trat StaatsanwalL Dr. Matz. Auf der Anklage­
bank erschien der Kaufmann Schneider aus Buk,

haun Pluczyski aus Groß Gaj, Gutsverwalter Wla­
dimir Jerzykowski aus Ceradz Dolny und Guts­
pächter Michael von SLrzyzowski aus Großdorf, 
wurden verurteilt, und zwar: Gintrowicz zu
100 Mark, Pluczynski zu 1000 Mark, Zerzykowski 
zu 500 Mark, von Strzyzowski zu 2000 Mark Geld­
strafe.

Landsberg a. W., 20. Dezember. (Die Kiefern­
spanner-Gefahr.) Wie Oberförster Gräser festge­
stellt hat, droht unserer städtischen Forst in Alten­
sorge eine große Gefahr durch das im Frühjahr zu 
erwartende massenhafte Auftreten des gefährlichen 
Kiefernspanners. Im  Moos unter den Bäumen 
wurden Nester von Kiefernspannern bis zu 150 Stück 
gefunden.

Stettin, 19. Dezember. (Beschrankte Vasabgabe.) 
Eine völlig unzureichende Koylenzufuhr uns die 
durchaus gasarme Beschaffenheit der wenigen noch 
erreichbaren Kohlen nötigen die städtische Gas­
anstalt, von heute ab bis auf weiteres ihre Leitun­
gen in den Stunden von 8—11 Uhr vormittags, 
1—4 Uhr nachmittags und 11—4̂ 4 Uhr morgens 
völlig zu sperren. Vorläufig find infolge der herr­
schenden Transportkrise die Aussichten auf baldige
Besserung sehr gering.

Die Engländer hatten aber wohl angenommen, daß 
mir der ersten großen Expedition vorläufig alles 
erledigt sei, und wenigstens während dieser Tags 
ihre Luftaufklärung und ScheinwerfertätigkeiL am 
Kanal völlig eingestellt.

In  der dritten Nacht gelangte man an den Rand 
eines sehr hohen Dünengeländes, das den Suez­
kanal. in einer Entfernung von 12 bis 1S Kilo- 
metern begleitet. Während die Truppen sich in den 
Dünen versteckten, ging der Stab mit dem Scheren­
fernrohr auf die höchste Erhebung vor, um mit 
Tagesanbruch das Gelände am Kanal zu erkunden. 
Es war ein geradezu feenhafter Anblick, der sich ihm 
mit Aufgang der Sonne darbot. Man übersah den 
großen Vittersee und den Kanal hinunter bis Srr^. 
Die ganze Stadt mit ihren teilweise riesenhaften 
Gebäuden und Zahlreichen mächtigen Petroleum- 
tanks, die mit ganz in der Nähe gefundenem Erdöl 
gespeist werden, lag frei vor ihm. Südlich der 
Stadt breitete sich das prächtige Hafenbild aus mit 
Port Taufik im Vordergründe. I n  beiden Häfen 
herrschte trotz der frühen Morgenstunde ein geradezu 
ameisenhast eifriges Leben und Treiben.

Im  Hintergründe überragt das schöne Gebirgs- 
massiv des Dschebel Ataka die wundervolle Land­
schaft. Jenseits des Kanals sah man eine größere 
Anzahl von englischen Lagern. Man konnte genau 
beobachten, wie die Truppen geweckt und zum Exer­
zieren aufgestellt wurden. Zwischen 5 und 6 Ahr 
morgens wurden dann unsere eigenen Truppen 
alarmiert, da gemeldet worden war, daß stärkere 
Patrouillen den Kairal überschritten hätten und in 
der Richtung auf unseren Versteck angesetzt worden 
seien. Es stellte sich jedoch heraus, daß die Eng­
länder nicht kamen,' wohl aber begann eine Anzahl 
englischer Offiziere, auf eine Entfernung von nur 
wenigen Kilometern in der sandigen Ebene Polo  
zu spielen. Später ritten sie vergnügt und unbe­
kümmert um die ihnen drohende Gefahr wieder 
nachbaust.

Lokalnachrichten.
Thorn, 22. Dezember 1917.

— ( D i e  A u ß e r k u r s s e t z u n g  d e r  Z w e i ­
markstücke)  findet mit dem 1. Januar 1918 statt. 
Von diesem Tage ab gelten die Zweimarkstücke nicht 
mehr als gesetzliches Zahlungsmittel, und es sind 
nur noch die Reichs- und Landeskasstn verpflichtet, 
sie bis zum 1. Juli 1918 zürn gesetzlichen Werte in 
Zahlung zu nehmen oder gegen Papiergeld umzu­
tauschen. Durchlöcherte, beschädigte sowie ver­
fälschte Zweimarkstücke werden nicht angenommen. 
Auf die in Form von Denkmünzen geprägten Zwei­
markstücke finden die Vorschriften dieser Verordnung 
keine Anwendung.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 
vom 19. Dezember. Vorsitzer: Assessor Dr. Sülflow; 
Schöffen: Kaufmann Lüdtke und Töpfermeister 
Puch; Vertreter der Staatsanwaltschaft: Amts- 
anwalt Stoermer. Eine sehr böse Stiefmutter ist 
die EigenLümerfrau Ottilie Vehling, geb. Fenske, 
aus Schwarzbruch, die angeschuldigt wurde, ihren 
8 Jahre alten Stiefsohn Kurt Vehling grausam 
und bösartig behandelt und mit einem Stück 
Brennholz und einem Pantoffel g e m i ß h a n d e l t  
zu haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß der 
Junge es recht schlecht hatte. Schon sehr früh 
mußte der Junge aufstehen, um Arbeiten zu ver­
richten. Sogar das Melken einer Kuh hatte er zu 
besorgen. Des Nachts mußte er ein kleines Kind 
in der Wiege schaukeln. Wenn er dabei einschlief, 
erhielt er mit dem Holzpantoffel Schläge. Eine 
Besichtigung des Knaben nach einer mit einem 
Holzstück erfolgten.Züchtigung ergab, daß er an der 
Stirn über dem Auge eine große blutige Beule und 
auf dem ganzen Körper blutrünstige Flecke hatte. 
Frau Vehling behauptete, der Knabe sei in der 
Scheune von einem Balken heruntergefallen und 
habe sich dabei so zerschlagen. Es erscheint jedoch 
ganz ausgeschlossen, daß durch einen solchen Fall so 
zahlreiche blaue Flecke entstehen können. Da Frau 
Vehling bereits einmal wegen Mißhandlung des 
Knaben in eine Geldstrafe von 50 Mark genommen 
ist, wurde sie diesmal zu 2 Monaten Gefängnis 
verurteilt. -  Der Automobil-Unfall, der sich in der 
Nacht zum 7. Juni 1914 am Bromberger Tor er­
eignete, fand jetzt noch ein gerichtliches Nachspiel, 
indem sich der Kraftwagenführer Franz Bilitzki von 
hier wegen f a h r l ä s s i g e r  K ö r p e r ­
v e r l e t z u n g  zu verantworten hatte. M it dem 
Auto desselben fuhren in jener Nacht zwei Flieger 
und vier andere Militärpersonen vom Kurzbach- 
schen Lokale aus der Bromberger Vorstadt zum 
Hauptbcchnhof. Da einige der Insassen es sehr 
eilig hatten, nahm Bilitzki mit feinem Fahrzeug 
eine übermäßige Geschwindigkeit. Am Bromberger 
Tor stieß das Auto so heftig gegen einen eisernen

innere Explosion in Flammen geriet und sich aus 
dein Gefecht zurückzog. Das GroUempfschiff „Ger­
mania", von der Umzingelung befreit, unterstützte 
nun das Linienschiff „Österreich" i'M Kampf gegen 
die „Jtalia". die, am Jsonzo und am TagliamenLo

Pfeiler, daß fast alle Insassen hinausgeschleudert 
wurden. Dabei erlitten Flieger B. einen Bruch 
des rechten Oberschenkels, Flieger S . eine Quetschung 
der rechten Mittelhand und die Unteroffiziere P. 
und S.. sowie die Sergeanten E. und E. andere 
erhebliche oder geringere Verletzungen. Nach der 
Anklage hat Viutzki den Unfall dadurch verschuldet, 
daß er die Aufmerksamkeit, zu der er als Kraft- 
wagenführer besonders verpflichtet war, außer acht 
ließ. Er wurde zu 150 Mark Geldstrafe bezw. 15 
Tagen Gefängnis verurteilt. — Eine Anklage wegen 
V e l e i d i g u n  a richtete sich gegen Frau Festungs- 
bauhauptmann Anna B. aus Küstrin, früher in 
Thorn, die vom persönlichen Erscheinen entbunden 
war. Der Gtttte derselben war wahrend feiner 
amtlichen Tätigkeit in Thorn zu den anderen 
Festungsbau-Offizieren in ein feindliches Verhält­
nis geraten, da er gegen einen der Herren eine 
Strafanzeige erstattet Krtte. Als er nach Küstrin 
versetzt wurde, bot sich ihm dort Gelegenheit zur 
Ausübung einer Wasserjagd. Hierzu wollte er von 
Herrn Schlosiermeister D.-Thorn einen Jagdhund, 
den er bereits früher benutzt hatte, leihen oder 
krufen. Frau B. trug Herrn D. diese Angelegen­
heit persönlich vor. Derselbe entsprach nicht dem 
Wunsche und gab als Grund dafür das Verhalten 
des Herrn B /d e n  anderen Festungsbau-Offizieren 
gegenüber an. Da tat Frau B. eine Äußerung, als 
wenn die Betreffenden sich einer strafbaren Hand­
lungsweise schuldig gemacht und das Gericht die 
Sachs nur unterdrücke. I n  diesen Worten wurde 
eine schwere Beleidigung des Gerichtsherrn des 
Gouvernements, des Kriegsgerichtsrats und der 
Festungsbau-Offizisre erblickt. Frau B. wurde zu 
150 Mark oder 15 Tagen Gefängnis verurteilt.

Thorrrer Loralplauderei.
Die 20. Woche des vierten Kriegsjahres hat 

einen militärischen Barometerstand gebracht, der 
im Osten „Veränderlich, mit Neigung zu Schön- 
wetter , im Westen „Sturm" anzeigt, der im Rau­
schen dos Blätterwaldes der» Entente auch schon 
vernehmlich ist. Die Erwartung, aus dem Waffen­
stillstand den Frieden sich edenjso entwickeln zu 
sehen, wie aus dem Keim der Waffenruhe das

wie die plötzliche Gedächtnisschwäche der englischen 
Staatsmänner — eine politische Krankheit, sie  
man früher „Realpolitik", neuerdings auch „ge­
heiligte SelbsÄucht" gekannt hat — lassen erken­
nen, daß die Ententemächte sich von ihren Zittri­
gen Erfolg nicht mehr versprechen. Daß der eng­
lische Minister Balfour, der vor dem Kriege <vls 
Führer der Opposition der Regierung nicht ange­
hörte und dessen Gedächtnis daher in der Tat ein 
unbeschriebenes B latt sein könnte, mit einer Frie­
densrede in den Vordergrund getreten ist, so hin­
terhältig diese auch fein mag, ist von de n erfreu-, 
lichen Anzeichen der Woche — zu denen auch das 
Gerücht von dem bevorstehenden Sturz des ita­
lienischen Ministers Sonnino, der ehernen Säule 
der Krieyspartei, gehört — vielleicht die er­
freulichste.

D A  die Kriegslage wenn ein Sonderfriede 
mit Rußland zustande kommt, sich zu ungunsten 
der Ententemächte verändert, sucht der schwedische 
Gelehrte Kjellen durch folgende Rechnung — im 
Bilde einer Seeschlacht — mathematisch zu er­
weisen. Indem er die Großmächte Deutschland, 
England, Frankreich uird Rußland als Grotzkampf- 
schiffe mit je 5 Punkten bewertet, Österreich und 
Ita lien  als Linienschiffe mit je 4, die Türkei, 
Bulgarien und Rumänien als Kreuzer mit je 2, 
Belgien, Serbien (mit Montenegro) und Portugal 
a ls Zerstörer mit je 1 Punkt, gelangt er zu dem 
Ergebnis, daß die Entente mit 5-z-5-f-5-f-4-s-2-i-1- 
-j-l-j-1, zusammen 24 Punkten, den Mittelmächten 
mit 5-j-4-f-2-s-2, zusammen 13 Punkten, fast un^ 
das doppelte überlegen war. I n  der Welisee- 
schlacht sind nun die Zerstörer „Belgien". „Ser­
bien" und der Kreuzer „Rumänien" versenkt, wäh­
rend das Grotzkvmpffchisf „Rußland" durch eine

des GroNampfschiffes „Frankreich" um mindestens
1 Punkt geschwächt erscheint, so stehen sich jetzt ge­
genüber „Vrita-ma" (5), „Frankreich" (4), „Por­
tugal" (höchstens 1) auf der einen, „Deutschland" 
(5), „Österreich" (4), „Bulgarien" (mindestens 2) 
und die Türkei (etwas geschwächt, IX') auf der an­
dern Seite. Rechnet man „Italien", welches der 
Verfasser schon für ausgeschaltet ansieht, -m'rt etwa
2 Punkten noch hinzu, so ist das Verhältnis der 
Stärke der Entente zu der der Mittelmächte gegen­
wärtig wie 11 Vs zu 12V«; die Überlegenheit der 
Entente ist bereits zur Unterlegenheit geworden. 
Die Hilfe Amerikas, an die sich die Entente klam­
mert. erscheint den: Verfasser als ein „Strohhalm 
im Ozean."

Auf einem anderen Wege kommt unser Lands, 
mann, der Landwirt A. Reich in Nutzdorf, Kr. 
Briesen, zu t^mselben Ergebnis, daß der Krieg für 
die Entente verloren ist. Man wird sich erinnern, 
daß bald nach Ansbruch des Krieges ein Mitglied 
wahrscheinlich derselben kirchlichen Sekte, die im 
Gedankenkreis der Apokalypse, der Offenbarung 
SL. Johannis, lebt. mit einer Prophezeiung über 
die Endzeit des Weltkrieges hervortrat, die jedoch 
nicht eintraf. Herr Reich glaubt nun aber indem  
von ihm herausgegebenen Schriftchen „Der Welt­
krieg im Lichte der Bibel" — igedruckt bei B. 
Franke. Thorn 1917 --- den „wissenschaftlich be­
gründeten Beweis Lider den Ausgang des Welt­
krieges erbringen zu können, und zwar aufgrund 
des Kapitels 16, Vers 17—21. indem er dre Worte 
„Der Engel goß aus seine Schale in die Luft" auf 
den LufÄampf. „Babylon" auf Frankreich, die 
„Teilung der großen Stadt in drei Teile" auf dre 
Teilung Rußlands, durch AusscheidM Polens 
und der Ostsoeprooinzen. und dre Worte „ern 
großer Hagel, als ein Zentner, fiel vom Himmel 
auf die Menschen" auf das Abwerfen von Bomben 
auf die Städte deutet. Möge die Prophezeiung 
Reichs, die wir a ls  Zeichen der Zeit unsern Äsern 
mcht vorenthalten wollten, sich besser bewahren, 
als die Traumerscheinung seines Vorganges

Ein Waffenstillstand und Sonderfrieden mit 
Rußland kann uns bald auch einige wirtschaftliche 
Erleichterungen bringen. Den Lebensunterhalt 
alledings werden wir im neuen Jahre im wesent­
lichen wohl noch aus Eignem besserten müssen, 
weshalb oas Kriegsspeisehaus auch noch weiterhin 
bestehen bleiben durfte. Der Rückgang in der Ziffer 
der verausgabten Tagesportionen von 1000 auf 500 
ist an sich kein unerfreuliches Zeichen — es war nur 
eine beliebte Satzwendung, wenn ine Volksküche m 
ihrem Bericht noch eine Steigerung der Kunden­
zahl „erhoffte": doch scheint es, imtz der Rückgang 
zumteil, in Thorn wie in anderen Stadien, auf eine 
vermeintliche Verschlechterung der Kost zurückzu­
führen ist. An Wahrheit wird, wie wir uns rn 
dieser Woche durch drei Kostproben überzeugt, rm 
Thorner Kriegsspeisehaus noch ebenso gut gekocht 
wie früher: dafür bürgen schon dre Ausstchts-
rätinnsn im Ehrendienst. Frau Kommerzienrat 
Dietrich, Frau Professor Schlockwerder und Frau- 
lein Staemmler, dre Leiterin der Haushaltungs­
schule. Wenn trotzdem das Esten schlechter schernt, 
so liegt dies — wie auch in einem Vortrug rn 
Dairzig ausgeführt — nicht an der Zubereitung, 
sondern am menschlichen Organismus, der bekannt­
lich selbst ein Leibgericht ablehnt, wenn es mehr­
mals hintereinander aus den Tisch kommt. Das 
erstemal ..läuft das Wasser im Munde zusammen . 
Dies ist keine bloße Redensart, denn berm Anblick 
eines Leibgerichts beginnen tatsächlich die Speichel­
drüsen und auch — wie bei einem Hunde, dem man 
eine Glasröhre in den Magen eingesetzt, beobachtet 
worden — der Magensaft zu fließen, in Erwartung 
des bevorstehenden Genusses. Das Esten „nmndet 
und wird schnell verdaut. Bei den folgenden Wieder­
holungen wird der Fluß immer geringer und Hort 
schließlich auf: das Esten wird „hmuntergewurgt. 
wie man sagt, und schlecht verdaut, was erne Ab- 
magerung zur Folge hat, wie wir — rm Mrttel-

wenig Abwechslung bieten kann, so tritt b 
Zustand ein. daß das Essen, obwohl noch
von
wo
lö

bald der 
immer

daß man gut tut. sobald sich Unlust bemerkbar 
macht, mit dem Esten im Krregsspersetzrus aufzu­
hören und eine Zeitlang zuhaust zu speisen. Kehrt 
man dann wieder zurück, so wird das Mahl auch

Stimmung »nd Unlust erregen könnte!
Das Wetter der Woche war, nach anfänglicher 

Milde, in ganz Mitteleuropa in der letzten Hälfte 
winterlich, mit einer Temperatur unter dem Ge­
frierpunkt. die in Kastei und Bromberg den tiefsten 
Stand von —10 Grad E. erreichte. Schneefalle

mlioerre rn oen Tagen Nebelgewölk
Kälte, die in W ilna 12 Grad C. betrug. An Thorn 
herrschte anfänglich gemischtes Wetter,, mit einer 
Tagestemperatur über Null und Nachtfrost von 2 
und 3 Grad. von Mittwoch an ein rechtes, schon un­
erwünscht strenges Winterwetter, mit einer Morgen- 
temperatur von 7, 8 und am Freitag S Grad C. 
Kälte, die auch am Tage nur bis auf 2 Grad zurück­
ging. bei nördlichen, dann östlichen (Nordwest und 
Südost) Winden. Heute ist der Frost schon etwas 
gelinder geworden, und trotz des zunehmenden 
Mondes soll nach Ansicht der Wettergelehrten sur 
die nächsten Tage. also das Fest, Tauwetter zu er­
warten sein: schwarze Weihnachten! Die Wech- 
nachtsstimnmng. die durch die wahrhaft „goldne 
Woche" der Geschäfte vor dem Fest, mehr aber noch 
durch die Morgenröte des Friedens sehr gehoben 
ist. wird dadurch aber kaum beeinträchtigt werden; 
der Christbaum wird auf schwarzem Grunde nur 
umso Heller strahlen. Die Gedanken, die das Hnz 
beweaen beim Anblick der erscheinenden Christ­
bäume hat Margarete Wadehn-Thorn in folgendes 
Gedicht zu bannen gesucht:

„Ihr lieben, immergrünen Tannenbäume,
Seid uns gegrüßet aus der Waldeslust!
Es werden Märchen» holde Kinderträume 
Im  Herzen wach Sei eurem Weihnachtsduft.
Die grünen Zweige streckt ihr uns entgegen 
Nun wiederum so still und wunderbar,
Und in dem Gruße spüren wir den Segen,

^ -LLirnLNvaum, rm Weinst den Rindertagen 
In  deinem Glänze wie ein höchstes Glück,
Und die schon Erdenleid im Herzen tragen. 
Führst liebreich du ins Kinherland zurück.
Denn über dir die Engel jauchzen: Frieden! 
Und um dich klingt es: Stille, heil'ge Nacht! 
O, strahle nun der trüben Welt hienieden 
Zu kurzem, seligem Traum in deiner Pracht!"

Um Weihnachten.
Das sind die Tage ohne Sonnentrost,
Da wir in kalten, dichten Nebeln schreiten, 
Die bleiern sich rch unsern Dächern breiten; 
Das sind die Nachte, da der Nordsturm tost 
Und zornig uns aus tiefem Schlummer schreckt: 
Das ist die Frist der Wintersonnenwende,
Da alles Leben frierend sich versteckt,
Und nur der Rabe seine Schwingen reckt, 
Schwerfällig flatternd überm Brachgelände. . .
Und doch — es zieht durch all die Trauerzeit, 
Durch all die Liefen, tiefen Dämmerungen 
Ein Ahnen künftiger Glückseligkeit,
Ein heimlich Lauschen, als sei weltenweit 
Der Freude feiner Silberton erklungen!
An ncicht'gen Fenstern huschen sie vorbei 
Die Schrvanensittiche, die Ringellocken.
Die Engelkinder, zart wie Winterflocken,
Au prüfen, wer des Segens würdig sei, —
Und von den Sternen hallen Feierglocken . . <
Da wacht der alte, süße Wundertraunr 
In  unsrer Seele auf. Die Arme breiten 
Wir fönend, bittend, wie dereinst vor Zeiten: 
„Gib wieder uns, lichtvoller Weihnachtsbamn, 
Den Abglanz jener tiefen Seligkeiten,
Ein Friedenswehn nach all der Arbeitslast, 
Ein Etillestehn, ein innres Lichtgenießen,
Wenn deine klaren Strahlen uns umfließen — 
— Wie du als Kinder uns beseligt hast!

A l i c e  F r e i i n  v o n  T a n d y .

Strafrechtlicher Irrtum.
Ein aller Grundsatz der Strafrechtspfleg« 

ist es, daß sogen. R e c h t r i r t u m  dem 
Schuldigen nicht zugute kommt. Unkenntnis 
über das Derbotensein einer Handlung entschul­
digt ihn nicht, Irrtum  über das Strafgesetz 
bewirkt keine Straflosigkeit. Wenn z. B. je­
mand sich damit verteidigen wollte, er habe 
nicht gewußt, daß Hausfriedensbruch oder das 
Öffnen fremder Briefe strafbar sei, so könnte 
er damit nicht gehört werden, denn die öffent­
lich publizierte Gesetze verpflichten alle S taats­
bürger, gleichviel, ob sie die Vorschriften ken­
nen gelernt haben oder nicht. Eine Ausnahme 
von diesen allgemeinen Prinzip machen nur 
Verbote, die nicht den Charakter von Straf- 
rechtsnormen haben, sondern bloße D e r -  
w a l t u n s v o r s c h r i f t e n  mit S trafan­
drohung sind. Es gehören hierzu auch all« 
während des Krieges von den M i l i t ä r ,  
be  f e h l s t »  o b e r n  aufgrund des Bela­
gerungszustandes im Interesse der öffentlichen 
Sicherheit erlassenen«» zahlreichen Verord- 
nungen, die alle möglichen Gebiete der Krieg», 
wirtschaft berühren, z. B. Einschränkung des 
Alkoholkonsums, Polizeistunde, Vereins- und 
Versammlungsrecht u. dergl. Der Umstand, 
daß auch solche Vorschriften öffentlich bekannt­
gemacht werden, reicht n ic h t  aus. bei jedem 
Staatsbürger auch deren Kenntnis voraus­
zusetzen. Wird also jemand wegen Zuwider­
handlung gegen solche Verwaltungsvorschrif­
ten zur Rechenschaft gezogen, so muß ihm nach­
gewiesen werden, daß e r o o n d e m D e r b o t  
K e n n t n i s  h a t t e ,  andernfalls bleibt er 
vor Strafe geschützt.

Der Krieg hat nun aber, abgesehen von 
diesen Verwaltungsvorschriften, noch eine 
große Anzahl anderer Kriegsverordnungen, 
die B u n d e s r a t s  V e r o r d n u n g e n ,  
gebracht. Bei ihnen ist die Sachlage für den 
Zuwiderhandelnden ungünstiger, als bei den 
Verordnungen der Kommunalbehörde. Eine 
Bundesratsverordnung hat den Charakter 
„eines Gesetzes; sowiet sie eine Strafandrohung 
enthält, steht sie also jedem andern Strafgesetz 
gleich. Daraus folgt nach dem oben Darge­
legten, daß sich (anders wie bei den Verord­
nungen der Militärbefehlshaber) niemand mit 
Unkenntnis einer Bundesratsverordnung ent­
schuldigen kann. Denselben Charakter wie 
diese Dundesratsverordnungen haben Anord­
nungen des Reichskanzlers, des Kriegsernäh- 
rungs-Kriegswucheramts und dergl. Auch das 
Gesetz über die Höchstpreise fällt darunter.

Es liegt nun auf der Hand, daß die 
Gründe, welche für eine Eindämmung der 
Kommandobehörde sprachen und als vollkom- 
men legal vom höchsten Gerichtshof gebilligt 
sind, ebenso stark für eine gleichartige Auf» 
fassung der Schuldfroze bei den Dundesrats­
verordnungen sprechen, mit anderen Worten, 
daß auch bei diesen die Nichtkenntnis der Ver­
ordnung den Zuwiderhandelnden vor Strafe 
schützen müßte. Sie befriedigen nur die augen­
blicklichen Bedürfnisse der Kriegszeit, Bedürf­
nisse, die zum Teil dem Verständnis des P ri­
vatmannes viel ferner liegen, als die Gegen­
stände der allgemeinen Gesetzgebung: ihre 
Geltungsdauer ist zumeist durch den Krieg be­
grenzt, und in wenigen Jahren ist ihre Zahl 
so gestiegen, daß es schon dem Fachmann 
Schwierigkeiten macht, den ganzen von den 
Verordnungen behandelnden Rechtsstoff ZU 
beherrschen, geschweige denn, daß dies von 
jedem Privatmann zu erwarten wäre. Dies 
alles sprack» dafür, auch bei Zuwiderhandlun­
gen gegen Bundesratsverordnungen den 
Grundsatz „Rechtsunkenntnis schützt nicht vor 
Strafe" a u s z u g e b e n .  Dazu bedurfte es
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Es war ein Augenblick von hoher gsschicht- bringen können und, wie wir alle hoffen, auch 
licher Bedeutung, als Prinz Leopold von bringen werden. Alle versteckten und offenen 
Bayern, der Oberbefehlshaber von Ober-Ost, Bemühungen der Entente, die Verhandlungen
seinen Namen unter den Vertrag setzte, der den 
Waffenstillstand an unserer Ostfront besiegelte. 
Denn nun konnten die Friedensverhandlungsn 
beginnen, die dem niedergebrochsnen russischen 
Reiche vielleicht die Segnungen des Friedens

zu stören, waren vergebens gewesen, die Frie­
densverhandlungen haben bereits begonnen, 
und bei dem beiderseitigen guten Willen ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß sie zu einem ge­
deihlichen Ende geführt werden.

aber eines besonderen G e s e t z e s ,  da sonst 
die Gerichte den allgemeinen strafrechtlichen 
Grundsatz hätten weiterhin anwenden, Ge­
setzesunkenntnis also hatten unberücksichtigt 
lassen muffen.

Der Bundesrat hat deshalb neuerdings 
eins Verordnung erlassen, nach welcher bei 
allen seilten Verordnungen, die schon ergan­
gen sind oder noch ergehen, S t r a f l o s i g ­
k e i t  einzutreten hat, sobald der Beschuldigte 
irrtümlicherweise die Tat f ü r  e r l a u b t  
g e h a l t e n  ha t .  Schon eröffnete Unter­
suchungen werden eingestellt, bezw. wird der 
Angeklagte vom Gericht freigesprochen. Ist 
aber jemand bereits früher wegen Über­
tretung einer Bundesratsverordnung bestraft 
worden, so kann ihm die Strafe im Wege der 
Begnadigung erlassen werden.

Die neue Verordnung hat für jedermann 
große Bedeutung, sie schützt alle anständigen 
Elemente der bürgerlichen Gesellschaft davor, 
w e g e n  u n b e w u ß t e  r Übertretung von 
Kriegsverordnungen in Strafprozesse ver­
wickelt zu werden.

Die vorgeahnte Todesstunde.
Aber einen seltsamen Fall einer Todesahnung 

berichtet in den „Annales des Sciences Payqui- 
ques" der französische Arzt Geley, der sich für die 
Wahrheit seiner Beobachtung verbürgt. Gin ge­
wisser Jean Vitalis, ein 39jahrrger kräftiger Mann, 
dessen Organe kerngesund waren, war plötzlich an 
einem heftigen Gelenkrheumatismus erkrankt. Alle 
Glieder waren stark angeschwollen, und das Fieber 
steigerte sich zu besorgniserregender Höhe. Man 
kann sich daher das Erstaunen des Arztes vorstellen, 
als er eines Morgen bei der Visite seinen Patien­
ten frisch und gesund und in bester Stimmung im 
Zimmer stehend vorfand. Ohne jede Gemüts­
bewegung erzählte er dem Arzte lächelnd, dag sein 
verstorbener Vater ihm in der Nacht erschienen sei, 
durch Berühren des Körpers das Fieber und die 
Schmerzen von ihm genommen und beim,Abschied 
gesagt habe, er werde am folgenden Abend Punkt 
9 Uhr schmerzlos das Zeitliche segnen. Den ganzen 
Tag zeigte Vitalis nicht das geringste Zeichen eines 
Abelbefindens, und auch die sorgsame körperliche 
Untersuchung des Arztes konnte kein Krankheits- 
symptom entdecken. Der Patient entwickelte einen 
prächtigen Appetit, atz mit Genuß ein großes Beef­
steak und ging dann daran, unbeschadet der Ein­
sprache der Angehörigen, die ihm von seiner angeb­
lichen fixen Idee abbringen wollten, an die Ord­
nung seiner Angelegenheiten. Den Abend ver- 
brachte er mit den Seinigen und dem Arzt in leb­
haftem Gespräch, das er, als der Zeiger der Uhr 
auf eine Minute vorgerückt war, mit den Worten 
unterbrach: „Die Stunde ist da!" Er umarmte 
alle Anwesenden, legte sich zu Bett, sagte: „Lebt 
wohl!" und rührte sich dann nicht mehr. Der Arzt, 
der fest glaubte, daß es sich um einen vorbedachten 
Spaß handelte, trat an das Bett; wie groß war 
sein Staunen, als er sich überzeugte, daß der Mann 
wirklich tot war! Ohne einen Seufzer, ohne ein 
Röcheln war er gestorben, wie der Arzt noch keinen 
feiner Kranken hatte sterben sehen. So sonderbar 
die Geschichte auch klingt, so sind doch Fälle vor- 
geahnter Todesstunden nicht gar so selten. Das be­
kannteste Beispiel in dieser Beziehung bietet der 
Tod des berühmten Malers der italienischen Alpen- 
welt, Giovanni Segantinis, der am 28. September 
1899 in der Nähe von Samaden, einem Pfarrdorf 
des Bezirks M alsja im Ober-Engadin, starb. Am 
15. September befand sich Segantinis noch voll­
kommen wohl und legte die letzte Hand an ein Bild, 
dem er den Titel ,^Der Tod" gegeben hatte. Es 
stellte eine Szene aus dem Engadin dar: im Hinter­
grund schneebedeckte Bergkämme, weiter vorn ein 
ebenfalls schneebedecktes Hochplateau und auf diesem 
eine Sennhütte, aus der ein von mehreren Per­
sonen begleiteter Sarg hinausgetragen wird. Etwas 
weiter entfernt wartet ein mit einem Pferde be­
spannter Schlitten. Die Landschaft hatte der 
Maler nach der Natur gemalt, während der Sarg 
und der Schlitten seiner Einbildungskraft ent­
sprangen. Er beendete das Bild in seinem Atelier 
in Maloja, das drei Stunden von der Hütte, die er 
gemalt hatte, entfernt lag. An jenem 15. Septem­
ber, also 13 Tage vor seinem Tode, legte sich der 
Maler, um sich von seiner Arbeit, zu erholen, aufs 
Sopha. Ganz plötzlich hatte er die Vision, er liege 
selbst in dem von ihm gemalten Sarge, und seine 
weinende Frau befinde sich unter den. Leidtragen­
den, die dem Sarge folgten. Die Vision stand so 
klar vor seinem geistigen Auge und machte einen 
so überzeugenden Eindruck auf den Maler, daß er 
seiner Familie auf der Stelle Mitteilung davon 
machte. Noch einige Tage ließ sein Gesundheits­
zustand nichts zu wünschen übrig; dann aber er-!

krankte er plötzlich bei einem Besuch in der Hütte, 
die er gemalt hatte, und starb nach kurzer Krank­
heit. Die Szene seiner Beerdigung glich in jeder 
Einzelheit der, die er im Bilde dargestellt hatte.

s

Gesundheitspflege.
Gesundheitszeugnisse zur Ehe. Nach einem 

Aussatz der „Deutschen Medizinischen Wochen­
schrift" hat die Berliner Gesellschaft fü r Ras» 
senhygiene im Verein mit 18 sozialhygienischen 
Gesellschaften dem Ministerium eine Eingabe 
unterbreitet, die den Austausch von Gesundheits­
zeugnissen vor der Eheschließung dringend befür­
wortet. Dabei ist ein M erkblatt ausgearbeitet 
worden, das von dem Standesbeamten jedem 
B rautpaar bei der Anmeldung seines Aufgebots 
ausgehändigt werden lall. Dirkes Merkblatt 
weist in eindringlichen Worten auf die verhäng­
nisvollen Folgen einer Krankheit, vor allem 
einer ansteckende» Krankheit der Ehegatten hin 
und betont die große Verantwortung des Ehe- 
schließeuden gegen den Ehegenossen und gegen 
die Nachkommenschaft. Da der ärztlich Ünge- 
schulte in diesen Fingen nicht urteilen könne, sei 
es sittliche Pflicht eines jeden, das Urteil eines 
gewissenhaften Arztes über seinen Gesundheits­
zustand vor einer Eheschließung einzuholen.

Ullilst und Wissenschaft.
Die Gründung des Deutschen Dereius für 

Buchwesen und Graphik fand Sonntag Mittag 
im Gutenbergsaal des deutschen Buchgewerbe­
hauses in L e i p z i g  in Gegenwart des Königs 
von Sachsen statt. Vertreter der Reichsregierung 
und zahlreicher Biindesstaaten sowie sämtliche 
sächsische Staatsminister hatten sich zu der Grün­
dungsfeier eingefuudsn. Auch die österreichisch­
ungarische Regierung und die S tad t Wien halten 
Vertreter entsandt.

MimlgfMges.
(10 J a h r e  Z u c h t h a u s  w e g e n  S a b o ­

t a g e . )  Das Kriegsgericht G l o g a u  verurteilte, 
wie der „Liss. Anz." berichtet, die englischen Kriegs­
gefangenen Clark und Kennedy wegen Sabotage 
zur Mindeststrafe von je 10 Jahren Zuchthaus. Sie 
hatten in der Stärkefabrik 39 Stein« in das Reibe- 
werk getan, um dadurch eine Betriebsstörung zu 
verursachen.,

f D e r Ü Z e r b r e c h g r m i t z w e i W o h -  
n u n g e n . )  I n  B e r l i n  wurde einer der 
gefährlichsten Einbrecher, ein gewisser Benno 
Mack verhaftet. Mack verstand es mit außer­
ordentlicher Geschicklichkeit, ohne die Tür­
schlösser zu verletzen, in die Wohnungen ein­
zudringen. Bei einem Einbruch in einem 
Hanse in der Kaiserallee fielen ihm 45 000 
Mark, bei einem anderen in Wilmersdorf

80 000 Mark in die Hände. Mack verkehrte 
in den vornehmsten Weinlokalen in Charlot- 
tenburg und trat dort als reicher Groß- 
industrieller auf. Er hatte zwei vornehm ein­
gerichtete Wohnungen, in denen man sehr 
sinnreich hergestellte Instrumente fand, um die 
im Innern der Türschlösser steckenden Schlüssel 
umzudrehen, ferner Zangen zum Zerschneiden 
der Sickerhsitsketten und dergleichen mehr. 
I n  seiner zweiten Wohnung in der Pestalozzi- 
straße fand man einen Geldschrank, in dem 
sich 45 000 Mk. in Kriegsanleihe, 22 000 Mk. 
in Papiergeld und weit über 200 000 Mk. in 
Schmuckfachen befanden. Die kostbaren Möbel 
der Einrichtungen. Teppiche und wertvolle 
Bilder, die zweifellos ebenfalls von Dieb- 
stählen herrühren, ergaben zusammen eine 
Wertsumme von über eine Million Mark.

( D r e i  L i t e r  Mi l c h  t äg l i ch . )  I n  der 
S c h ö n e b e r g e r  Stadtverordneten - Der - 
sammlung kam es zu stürmischen Auftritten, 
weil die auf dem s t ä d t i s c h e n  G u t e  be­
schäftigten Personen, Kuhmeister, Kutscher, 
Baumwärter, Stellmacher, Schmied usw. 
einen ganzen Liter Milch täglich, der Admi­
nistrator zwei Liter, der Schweinemeister 
sogar drei Liter Milch (!) täglich erhalten. 
Alle zusammen über 13 000 Liter jährlich! 
Der Administrator erhalt Kartoffeln „nach 
Bedarf". Nach Ansicht des Dezernenten sollen 
auf den G ü t e r n  d e r  a n d e r e n  G r o ß -  
B e r l i n e r  G e m e i n d e n  dieselben un­
glaublichen Verhältnisse bestehen, da das 
Deputat kontraktlich festgelegt sei!

(100  000  M a r k  E t r a  s e.) Der Gastwirt 
Hohlfeldt in D r e s d e n  hatte den Kaufmann 
Engel in Görlitz große Mengen Speiseöle und 
Seifen auskaufen und durch den ehemaligen 
Fleischermeister Haueustein zu Wucherpreifen ver­
treiben lasten. Nachdem das Reichsgericht ein 
Ende vergangenen Jahres erlassenes Urteil des 
Landgerichts aufgehoben hatt«, wurde jetzt bei der 
neuen Verhandlung Hohlfeldt zu S Monaten Ge­
fängnis und 32 892 Mark Geldstrafe, Hauenstein 
zu 5 Monaten Gefängnis und 32 600 Mark Geld­
strafe und 3 Jahren Ehrverlust und Engel zu 2 Mo­
naten Gefängnis und 32 892 Mark Geldstrafe ver­
urteilt.

( D e r  E l e f a n t  a l s  L e b e n s r e t t e r . )  Bei 
einem Zusammenstoß zwischen einem Straßenbahn­
wagen und einem Elefantengespann in der Pill- 
nitzer Straße in D r e s d e n  kam der Führer des 
Gespanns unter den Triebwagen. Als der Elefant 
feinen Führer in dieser gefährlichen Lage sah, zog 
er ihn mit dem Rüssel hervor und schwang ihn auf 
den Wagen.

(Ein Waggon Kohle » f ür  ein ganz-es
F ü r s t e n t u m ! )  Der „ V a d u z e r  Anzeiger",

das Amtsorgan der Regierung des Fürstentums 
Lichtenstein, bringt den folgenden einzigartigen 
Erlaß: „Da durch den einzigen uns zur Verfügung 
gestellten Waggon Kohlen der Bedarf der Schulen 
und der anderen öffentlichen Anstalten des Fürsten­
tums, deren Offenhaltung im allgemeinen Interesse 
liegt, nicht einmal gedeckt wird, können keine der 
übrigen Kohlenbestellungen berücksichtigt werden."

( A b g e b r a n n t . )  Das bekannte Schloß G o t « 
t o r p  in der Stadt Schleswig ist zum großen Teil 
niedergebrannt. Es war einst der Sitz der Herzöge 
von Schleswig-Holstein, Gottorp und der dänische« 
und russischen Herrscherfamilien.

( D r e i  P e r s o n e n  v o m e l e k t r i s c h e n  
S t r o m g e t ö t e t . )  I n  der Seibertschen Fabrik 
in H o m b u r g  (Pfalz) wurde ein elektrischer 
Kran aufgestellt. Beim Herrichten eines Mastes 
kamen die beteiligten Arbeiter mit einem Draht­
seil der sich über den Platz ziehenden Starkstrom­
leitung von 5000 Volt in Berührung, und der über- 
gelertete Strom tötete drei Mann sofort.

( E i n .  W e i h n a c h t s g e s c h e n k . )  Der Land­
kreis R e c k l i n g h a u s e n  schenkt zu Weihnachten 
jedem Kreisbewohner ein Pfund Weizenmehl aus 
ersparten Beständen. Die einzelnen Amtsverwal­
tungen verteilen außerdem an Kinder eins be­
stimmte Menge Weihnachtsgsbäck.

( G e g e n  d i e  K r i e g s w u c h e r e r . )  Die 
Strafkammer in K a r l s r u h e  verurteilte den 
Seifenfabrikanten Emil Mach in Langenbrücken 
wegen Kriegssteuerhinterziehung zu 70000 Mark 
Geldstrafe. — Wegen Kriegswuchers wurde der 
Kaufmauy Günther Hoffmann und der Fabrikant 
I .  H. Speck in B e r l i n  zu 3000 bezw. 1000 Mark 
Geldstrafe verurteilt. Hoffmann hatte Siemens- 
Märtin-Rundstahl, den Speck ursprünglich für 
29 Mark gekauft hatte, für 64,50 Mark verschiedenen 
Berliner Erohfirmen angeboten.

(D a s e ß ba r e H e m d.) I n  Hessen hatte eine 
Frau ein Hemd gekauft, und weil es sich so unge­
wohnt rauh anfühlte, wollte sie es erst einmal 
kochen, um es geschmeidiger zu machen. Als her 
Mann von der Arbeit am M ittag nachhause kam, 
fand er auf dem Herd den brodelnden Topf und 
schmeckte — hm, es schmeckte, wie im Kriege eben 
manches schmeckt! Nur das Salz war vergessen, 
aber das konnte er ja nachholen. Er ta t es und atz, 
ohne sich über das neuartige Kriegsgericht viel 
Kopfzerbrechen zu machen. Dann kam die Frau 
zurück. Ein Blick auf den Kochtopf: „Aber Natter» 
warum hast du nicht gegessen?" — .Labe ich doch!" 
-  „Nee . . -  Eine fürchterliche Ahnung — Ge­
wißheit — ein Ruf. „Aber Vadder» doch nicht aus 
diesem Pott?" — „Aber sicher!" — Sie war ver­
nichtet; das neue Hemd hatte sich als Papierwäsche 
herausgestellt — eßbar! Die Geschichte wird als 
verbürgt wahr verbreitet. Den Papierwasche- 
fabrikanten wird diese Reklame nicht gefallen; 
denn sie versichern, daß die neueste Papierwäfche 
waschbar sei. Das wär« jedenfalls praktischer als 
eßbar.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  R u ß ­
l a n d . )  Havas berichtet aus Petersburg: Auf 
der Eisenbahnlinie von P i a s k a  ereignete 
sich ein Eisenbahnunglück. Es soll 80 Tote und 
S Verwundete gegeben haben.

Wort« Friedriche des Große«.
„Dieser Krieg ist schrecklich, er wird von Tag zu 

Tag barbarischer und unmenschlicher. Dieses

sich
schatten überläßt." 

Fri "  "

seiner entfesselten

edrich der Große, 1. S. 1759, an den Marquis 
d'Argen».

Deutsch« « o rte .
Wer heute schMt, verschläft für immerdar, 
Teilung der Welt wird zweimal nicht geboten.
Wer heut zum großen Tun zu träge war.
Sinkt morgen unerbittlich zu den Toten. 
Deutschland, sei wach! Die Zukunft und da» Recht 
Trägst du im Schoße zukünftiger Millionen;
Sie werden einst dem heutigen Geschlecht 
M it Segen danken oder Flüchen lohnen!

W i l d e n b
Wohlauf, ihr Jungen,

Laßt eure Glieder sich

!

D ie s ta ttu n d  fest"

W i l d e n b r « ^
Werdet stark und meidet 

weiche Hüllen, 
mit Mark, mit Blut die 

Adern füllen! 
Hängt eure Herzen nicht an Tand, mag er auch

lockend gleißen;
Denn Männer braucht das Vaterland, 

-estwle Eise«!
J u l i u s  S t u r m .

ein Herz -M utet, / -
ist sein Wert. 

der Stahl geglutet, 
ist da» Schwert.

Peter  Rose-ger.
Gib der Alltäglichkeit ihr Recht, und p« «ich» 

dir mit ihren Anforderungen nicht Mi Last falle«.
B r e u i a ,C l e m e n s  B r « « t a « o .



N r. N  I V  300/12. 17 K R A .

Bekanntmachnng.  ̂ Betrifft Verkehr mit Wild.
L .  8 t .  I  ck N r .  593

Am 22. December 18117 tritt eine neue Bekanntmachung Nr. 
VV IV  300/12 17 KRA., betreffend

Beschlagnahme und Meldepflicht aller Arten 
von neuen und gebrauchten Segeltuchen,

abgepaßten Segeln einschließlich Liecktauen, Zelten (auch Zrrkus- 
und Schaubudenzelten), Zeltüberdachungen, Markisen, Planen 

(auch Wagendecken), Theaterkulissen, Panoramaleinen, 
inkrast.

Der Wortlaut ist in den Regierungsamts» und in Kreis- 
blöttein, sowie durch öffentliche Anschläge bekannt gemacht worden. 

D a  n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 22. Dezember 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm» 

______________________ Marienburg.______________________

D as königliche Kriegsministerium gibt bekannt, daß in diesem W inter 
Pferdeaushebungen stattfinden müssen. Um hierbei nur wirklich kriegs- 
brauchbares Pserdematerial zu erfassen und unnötige Härten zu vermeiden, 
ist eine erneute

Pferdeoormusternng 
für den Stadtkreis Thorn

Donnerstag den 27. Dezember 1917,
Freitag den 28. Dezember 1917 und 
Sonnabend den 29. Dezember 1917

auf dem Leibitscher Torplatze angesetzt und findet an jedem Tage von vor­
mittags Uhr bis Vz2 Uhr nachmittags statt.

Gemustert werden sämtliche Pserde im Alter von 5 Jahren und darüber. 
I m  besonderen wird nach der Pferdeaushebungsvorschrist und in deren 

Ergänzung bestimmt:
1 . Jeder Besitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen Pferde zu dieser Vor- 

mrrsterung zu stellen mit Ausnahme
». der Pferde unter 5 Jahren, d. h. aller Pferde, bei denen die letzten 

Fohlenersatzzllhne noch nicht in Reibung getreten sind,
d . der angekörten Hengste —  a lle  anderen Hengste sind zu stellen, —  
0 . der Stuten, die entweder hochtragend sind, d. h. deren Abfohlen m

den nächsten 4 Wochen zu erwarten ist, oder die innerhalb der letzten 
14 Tage abgefohlt haben,

ä . der Bollblutstuten, die im Allgemeinen deutschen Gestütbuch oder den 
dazu gehörigen offiziellen —  vom Unionklub geführten —  Listen 
eingetragen und von einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt sind, 
auf Antrag des Besitzers,

e. derjenigen Mutterstuten, welches in ein Gestütbuch für edleS Halbblut 
eingetragen sind oder in den letzten 8 Wochen abgefohlt haben, auf 
Antrag deS Besitzers,

tk. Pferde, welche aus beiden Auge» blind sind. Pserde m it nu r  
einem  blinden Auge müssen vorgestellt werden.

§ . der Pferde, welche wegen Erkrankung nicht marschfähig sind oder 
wegen Ansteckungsgefahr den S ta ll nicht verlassen dürfen.

I n  allen unter a — x  angeführten Fällen sind von der Polizei- 
Berwaltung ausgefertigte Bescheinigungen vorzulegen.

L. Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen: 
Beamte im Reichs- oder Staatsdienste hinsichtlich der zum Dienstgebrauch 
sowie der Ärzte und Tierärzte hinsichtlich der zur Ausübung ihres B e­
rufes notwendigen Pferde. Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferde, 
welche von ihnen zur Beförderung der Posten kontraktlich gehalten wer­
den müssen.

S. Pferdebesitzer, welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig 
oder nicht vollständig vorführen, haben außer der gesetzlichen Strafe zn 
gewärtigen, daß auf ihre Kosten eine zwangsweise Herbeischaffung der 
nicht gestellten Pferde vorgenommen wird. D ie Pferde müssen eine 
halbe Stunde vor der festgesetzten Zeit am Muflerungsorte sein.

Den Pferdebesitzern wird eine besondere Aufforderung zugehen, zn 
welcher Zeit sie ihre Pserde vorzuführen haben, (d. h. wie zu 3 gesagt, 
müssen die Pferde eine halbe Stunde vor der festgesetzten Zeit am Muste- 
rungSorte sein), für je 3 Pserde ist mindestens ein Führer zn stellen.

Jeder Pserdebesttzer erhält m it der Aufforderung zur Vorführung für 
jedes seiner Pferde eine Papptafel m it einer laufenden Nummer, die den 
Pferden am rechten Backenstück der Halfter deutlich sichtbar zu befestigen ist.

Außerdem ist die für das betreffende Pferd bereits im früheren V or- 
müsterungstermine ausgegebene Bestimmungstafel m it der bisherigen E nt­
scheidung am linken Backenstücke-der Halfter befestigt, mitzubringen.

F ü r jedes vorgeführte Pferd wird Nie in der Musterung getroffene 
Entscheidung auf einer weiteren Papptafel vermerkt, die an diesem Pserde 
ebenfalls sichtbar zu befestigen sind.

Bevor die nenauszugebende Bestimmungstafel nicht an den Pferdevor- 
sührer zur Aushändigung gelangt ist, darf er die Pferde nicht heimführen. 
Pferdebesitzer, denen zufälligerweise die besondere schriftliche Aufforderung 
nicht zugehen sollte, werden hiermit ^ausdrücklich aufgefordert, ihre Pferde 
trotzdem der Kommission in der vorstehend genannten Zeit vorzuführen. 

Thorn den 17. Dezember 1917.

, ______Der M agistrat.

»»> 3. ZtMer 1817.
Anscheinend ist eine erhebliche A n za h l H a u s h a ltu n g e n  m it  der 

Zurückgabe der au sge fü llten  H a u sh a ltu n g s lis te n  ^  fü r  die V o lk s ­
zäh lun g  im  Rückstände, oder es sind te ilw eise  auch H au sh a ltu n g e n  
ü b erhau pt nicht gezählt w orden. W i r  ersuchen die in  betracht kom­
m enden H ausha ltun gsvorstü nd e hierdurch dringend, ih re  nicht abge-

. T rep pe  —  abzugeben. V e rg a n g e n e  
H a u s h a ltu n g e n  w o llen  ih re  Nachzählung dortselbst persönlich ve ran ­
lassen. W i r  weisen w ie d erh o lt d a ra u f h in , daß die Z ä h lu n g  am  
6 . d. M t s .  d ie  G ru n d la g e  fü r  die Z u te ilu n g  der L e b e n s m itte l an  
d ie  S ta d t  b ild en  soll. B e i dem V e r te ilu n g s a m t können sich som it 
M r  nicht gezählte Personen hinsichtlich der Lebensm ittelzuteilung leicht 
-ernste Schw ierigkeiten  ergeben.

T h o rn  den 18. Dezem ber 1917.

Lee Magistrat.

Die Stadtbücherei 
und Lesehaüe

bleiben am 2 4 .u n - 31 . Dezember 1917,

geschlossen.
Der Magistrat.

Armengaben
aus A n la ß  des Weihnachtsfestes 
oder a ls Ablösung der N eu jahrs ­
glückwünsche werden auch in diesem 
J a h re  von unserer Stadthauptkasse 
dankbar entgegengenommen und 
durch das A rm en -D irek lo riu m  an 
A rm e ve rte ilt.

Thorn den 20. Dezember 1917.

Der M agistrat I I .

Bekanntmachung.
Die üblichen Kollekten für das städt. 

Waisenhaus werden in diesem Jahre  
am 1. W eihnachtsfeiertage nach dem 
Bor- und Nachmittaqsgottesdienste in 
der altstädt., evangel. Kirche und den 
3 kath. Pfarrkirchen, in der evangel., 
reform. Kirche am S ilvestO abend  
abgehalten werden.

D ie Weihnachtsfeier für das städt. 
Kinderheim und Waisenhaus findet am 
M ontag den 24. Dezember, 4 V i Uhr, 
im Kinderheim statt.

Thorn den 22. Dezember 1917.

Die städtische 
Waisen h ansdepntation.

Gesuche u. Schreiben
jeder A rt werden wieder angefertigt ii» 

R echtsb iiro  M nuers trnhe 22.
je. Büro-Vorsteher.

Die Versorgung der Städte m it W ild  ist noch völlig  
unzureichend. Das liegt zumteil an mangelndem Entgegen­
kommen der Jagdberechtigten, zumteil aber auch daran, daß 
die geltenden Vorschriften noch nicht genügend bekannt sind.

Es w ird  deshalb nochmals auf die Bekanntmachungen 
im K re isb la tt Nr. 81 Seite 501, ff. sowie auf die Bekannt­
machung über die Wildpreise in  der Beilage zu Nr. 85 des 
Kreisblattes Seite 546 hingewiesen.

Ferner w ird noch folgendes bemerkt:
1. Der Handel m it W ild  ist nur den zugelassenen W ild ­

händlern gestattet, deren Namen öffentlich bekannt gemacht 
sind. Diese zur Verhütung des Schleichhandels getroffene 
Bestimmung bezieht sich auf alles W ild , auch auf das nicht 
auf Treibjagden erlegte. Gegen den Wildhandel nicht zu­
gelassene Händler w ird  unnachsichtlich eingeschritten werden.

2. Der Jagdberechtigte hai^das Recht, aus dem für den 
örtlichen Bedarf bestimmten T e il der Jagdstrecke W ild  un­
m ittelbar an Verbraucher innerhalb des Kreiskommunalver 
Landes des Jagdortes abzugeben. Diese Bestimmung ist nicht 
so aufzufassen, das der Jagdberechtigte dieses sogenannte 
zweite D ritte l der Treibjagdstrecksn behufs allmähligen Ver 
kaufs beliebig lange zurückhalten dürfe. Der Jagdberechtigte 
darf vielmehr solches W ild  nur unmittelbar von der Strecke 
weg an Verbraucher, die innerhalb des Kreiskommunalver 
bandes des Jagdortes ihren Wohnsitz haben, nicht aber an 
Eaftwirtschaftsbetriebe veräußern. Soweit dieses nicht ge­
schieht, hat er das zweite D ritte l der Jagdstrecke m it dem 
D ritten  zusammen an die Abnahmestellen abzuliefern.

3. Bei der Berechnung der einzelnen Teile der Jagd­
strecken macht es keinen Unterschied, ob der Jagdberechtigte 
nur eine Einzelperson oder eine Mehrheit von Jagdpächtern 
(Jagdgesellschaft) ist. Der Jägeranteil ist stets nur einmal zu 
berechnen.

Verschiedene W ildarten sind möglichst gleichmäßig auf 
die einzelnen Anteile zu verrechnen. So darf der Jagdberech­
tigte z. V. bei einer Eesamtstrecke von 19 Hasen und 12 Ka­
ninchen nur 6 Hasen und 4 Kaninchen für sich zurückbehalten, 
nicht aber etwa 10 Hasen.

Bei der Auswahl der einzelnen Stücke für die ver­
schiedenen Anteile ist auch in  Bezug auf Gewicht Gleichmäßig­
keit zu beobachten. Da für alle Stücke der gleiche Höchstpreis 
zu zahlen ist, ist es nicht angängig, daß bei der D ritte lung 
der Jagdstrecken dem einen D ritte l vornehmlich die schweren 
Stücke Niederwild überwiesen werden. Bei gemischten Strek- 
ken von Schalen- und Niederwild ist der Jägeranteil nach 
Z iffer 6 der Ausführungsanweisung besonders zu berechnen.

4. Hinsichtlich der vom Jagdberechtigten und den Ab­
nahmestellen zu beanspruchenden Preise w ird  auf die Aus­
führungsanweisung vom 23. September 1917 (abgedruckt in 
der Beilage zum Kre isb la tt Nr. 86, Seite 546 für 1917) 
verwiesen. Dem Jäger stehen in  allen Fällen nur die Preise 
des Abschnittes I  zu.

5 Schließlich w ird noch wiederholt und eindringlich da- 
darauf hingewiesen, daß die nach Z 3 der Bundesratsverord­
nung von dem Jagdberechtigten zu erstattende Anzeige über 
die Abhaltung einer Treibjagd (Drück-, Riegel-, Stöberjagd, 
Streife u. dergl.) für den nördlichen K re is te il Lei der Ab­
nahmestelle Kaufmann v 8k ar U renkel in Cnlmiee. M ark t 
7, und fü r den südlichen Kreisteil und das Gebiet der 
Stadt Thorn bei der Abnahmestelle Kaufmann Otto  
«mdvvski in Thorn , Gerberstraße 31, spätestens am vor­
hergehende» Tage zn erfolgen hat.

Da Jagdberechtigte diese Anmeldungen in  letzter Ze it 
Unterlasten haben, mache ich ausdrücklich auf das Strafbare 
ihrer Handlungsweise aufmerksam. Bei nicht rechtzeitiger 
Anmeldung der Treibjagden werde ich unachsichtlich Strafan- 
trag stellen.

Thorn den 22. Dezember 1917. .!

Der Landrat.

W e r p l i n B ,
alkoholfrei. Ltr.-FIai-be 3.1» M?., und

Sauerkohl
empfiehlt

ü .

Saure Gurken, 
Ledersett 

und GlMörper
empfiehlt Lindeiislr.

Stell, na B sie .

Kim Win» >O
k im  E M W e r

für die Sonn- und Feiertage sucht

kogLÜL, Grunhof.
R estaurant S ch lriffe lin liß ls  sucht für 

beide Weihnachtsfeiertage einen

Klaviee-
irnÄ Geigenspieler.
Geiger und Pianist

für die Feiertage gesucht. Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Maurer und 
Arbeiter

zum Ban des Lokomotivschuppens auf 
Güterbahnhof Thorn-Mocker fielst sofort 
ein. Meldungen auf der Baustelle.

Nawzesch'ift
g lic h e  vom !. I.m u a r einen P o r lfe r  
^  bei freier Wr-Hnung uird Ge:d» 
entschä-igung. Ruhige und ordentliche 
Leute m it einigen 100 M ark Kaution 
wollen Zuschriften unter 1^. 3 0 1 1  au 
die Geschäftsstelle der „Presse" richten.

« U M  W M .
der auch Hausarbeiten zu übernehmen 
hat. zum sofortigen A n tr itt gesucht.

Auster Lohn freie Wolmung, Heizung 
und Beleuchtung. Schriftliche Angebote 
m it Zeugnivabschriften an

v .  «  «L 8 o 1 r n .
____  G. m. b. H . Thorn-Mocker.

Fü r sofort

gesucht. A Srrx E Ä IL » « , '. Buchhdlg .

lll
(nicht An jünger, inl 

zum möglichst sofortigen E in tritt gesucht.
N ur schriftliche Angebote unter Angabe 

der Gehaltsausprüche.

TkMe Biiiil. Nick Am
Suche vom 15. t. oder !. 2. 17 eine

M M e ölßk
für kleineren Haushalt ohne Kinder.

Gefl. Meldungen unter k ). 3 9 0 5  bitte 
an die Geschäftsst. der „Presse" zu richten.

Ntzl! sllk Illkü
für ärztlichen Haushalt in Charlotjenburg 
gesucht. Meldungen abends nach 7 Uhr 

Elisabethstraßs 5. 3. rechts.

Kleinere M A
mit Vor--. Obst-- und Gemüsegarten sofort 
zu kaufen gesucht.

Gefl. -Angebots unter O . 2828 an 
die Geschäftsstelle der .Presse".

8 M .  W M U
zu kaufen gesucht. Angebote unter A . 
2 9 9 3  au die Geschäftsstelle der ..Presse".

Gebr. Schauitetpserd
zu kaufen gesucht. Angebote unter . 
2 9 9 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Größtes Spezialgeschäft am Platze
fü r

Sprechmaschinerr mit und ohne Trichter.
Koflsr-Appmate für's Feld.

AMß M ttMW . — Als AN W « .
A lts  P la tte n  werden umgetauscht und zurückgekauft.

M i!M . W iM M . KlMMjW. M m r.

U!!Ä AANlKilAN in  größter Auswahl.

Batterien in allen Größen. 
FkUMM. R M W m t e .  M W nrnkU .

Sämtliche elektrischen Bedarfsartikel.

H s m ,W L L  S s A x
Eulmerftraße 4. —  Telephon 839.

Eigene Reparatur-Werkstatt im Hanse.

Standhafte, gebrauchte

9- em pfieh lt
^  Coppernikusstr.5. ^

Brombergerstratze 82, 2. Etage,

schm ? W m l 'M i i i l i i i g
mit reichlichem Zubehör von sogleich zu 
vermiet,m. Anfragen bei

Coppernikusstr. 21.

^ N M W l I W
mit Zubehör. 1. Etage, sofort od. 1. 4. 18 
zu vermieten. Lindenltraste t3.

Wil k»! mSiilttliks ZglSkljiiiiiiitt
mit Gas vom t. Januar zu vermieten. 
_________Segler-straße 24. 2 Treppen.

Stühle'
werden zu kaufen gesucht.

Angebote erbeten unter L L . 3 V 1 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche einen spnmgsahigen

H M c k M t i l
zu kaufen. v .

Silbersdorf bei Schönste.
Ein 4 sitziger, gebrauchter, aber gut

erhaltener

PklslMWUN
gesucht. Angebote mit Preisang. unter 
ZL. 3 9 1 9  an die Geschäftsst. d. „Presse".

lauft
Z e i r t ra l -D e v g e v ie .

M Z l h l a W M .
Bei A ,'Meldungen bitte nur Fernruf 

H TS  anzurufen. 866 ist im Geschäft und 
nicht immer zu haben.

M ld v lm  2su L e r, Roßschlächterei, 
Culmer Chaussee 28.

G M M c h i i W  
im M e s lW  8 « s t r .  13.
1 geräumiger Laden m it 2 anstoßenden 

Zimmern, 2 Wohnstuben nebst Küche 
m it besonderen Eingängen, reichliche 
helle Lagerräume bezw. Werkstuben 
im Kellergeschoß m it Straße,leinggng. 

Laden nebst Ladenzimmern und Lager- 
räumen zum 1. 1. 18, Wohnstuben 
nebst Küche evtl. zum 1. 2. od. 1. 4 .18 

zu vermieten.
Anfragen Kleine Marktstraße 8. part.

Lüden mit M W W .
Altstadt. M arkt, von sofort zu vermieten, 

y. 7. 8rc/M N8ki. Hkilraeaeiststr. 18. 2.
M tt t i id t .  M a r k t  Hl. 1.

7 Zimmer-Wohnung,
auch für gewerbliche und Bürozwecke 
geeignet, zu vermieten.

kissmllm! H irizM ors. Telephon 15T

H m s W c h i n n l ! .
4 Zimmer (2 m it Separatemgängen). 1 
großen Entree-Raum, Küche im Anbau 
m it besonderem Eingang, reich!. Zubehör, 
Äusblick auf Grünanlagen an der S t. 
Zakobskirchs, !. Etage, zum 1. 4. 18 zu 
vermieten. Anfragen 

____ _____Kieme Marktstraße 8, part.
W M re im sp ta t; tt 

schörro 4 Zimmer-W ohrrrmg  
vom 1 A p ril 19 8 zu vermieten. 

Auskunft erteilt
D o 2̂ r r . erechtefiraße 35, 2. 

M ih e tm s p ja tz  6 ""
- elegante 3 Z im m e r-W o h m m g  
vom l. A p ril zu vermieten.

Auskunft erteilt
_____  R S ok'ikn , Gerechtcfiraße 35, 2.

W ohl. Zim mer -
sofort zu vermieten. Bachestraße 13, S.

möbi. Z im m e r zu vermieten 
Hohestraße 1. 2 Treppen.

M öbi. Zimmer
von sofort evtl. später zu vermieten. 
_________________Waldstraß- L7. 2. r.

Geschaftskeller
m it reich!. Nebengelaß sofort zu verm. 

Besichtigung 1 - 3 Uhr. Baderstr. 28.

Hauptbahnhof. m it Anschlußgleis zu ver-

n. 8-lkian, A,»m.

Mr- ii. MrrS«
zu verm. kSnekera, Bruckenstr. 11. pt.

Grotzer LiiMvlatz
m it Schuppen, Tischlerei. Pserdestall, 
Kontor und Eiskeller zu vermieten. 
_____ ____________ Culmer Chaussee 11.

MiiiinMksliiiit

Wohnung.
3 bis 4 Zimmer und Zubehör, Näh< 
der Weichsel, vom 1. 4. 18 gesucht.

Angebote unter « .  3 0 0 2  an die Ge- 
schäftsstette der „Presse".________ -

mißt kille 3 -4 chmttWlililliig
mit S ta ll in Thorn r Vorstadt oder 
Mocker zum 1. A p ril 1918.

Angebote erbeten unter V .  2821 a» 
die Geschäftsstelle der „P re lle".

3-Zimmertvohmmg
mit Zubehör gesucht. Angeb. unter 
3 0 0 9  an die Geschäftsstelle der „Presse^.

2 N m m e r w ö h m m g
von gleich oder später zu nuelen gesucht.

Angebote unter X .  2 9 7 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"

I n  der Nähe der Segler- oder Brücken  ̂
straße werden

199 ym Lagerräume»
hell, sauber und trocken, dazu

2 Zimmer und Küche
gesucht evtl. w ird auch größerer 
gemietet. Angebote unter v .  3 0 0 »  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^  

Vormchm möbliertes

W M -  u n d  M s z l N l M k
mit Kochgelegenheit, elektr. Licht, Klavier 
vom 1. I  muar 19l8  gesucht. ^

Angebote mit Preisangabe unter A  
3099 an die Geschäftsstelle der .P re ss^

G u t m ö b lie rte s  Z im m e r 
in der Nähe der Feldarülleri« - Käsern- 
81 von sofort zu mieten gesucht. . 

Angebote unter I l i .  3 0 0 8  an
Geschäftss'elle der ..P>esse".

^  Paradiesgasse 8 —9.
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Unsere Uriegshelden und das 
Uadettenkorps.

Zöglinge des Kadettenkorps, Generalfeldmar- 
schall v o n  H i n d e n b u r g  und sein kon­
genialer Generalstabsschef L u d e n d o r f f ,

Bewundert viel und viel gescholten, das die Männer, deren strategisches Genie dem 
darf man wohl auch von dem Institut des ganzen Weltkriege sein Gepräge aufgedruckt 
Königlich preußischen Kadsttenkorps sagen, Hat. Ebenso ist Hindenburgs Vorgänger lm 
und es mag schon sein, daß diese ehrwürdige der frühere ^negsm inr er, Chef des
Schöpfung militärischer Jugenderziehung aus l Genercilstabes des Feldheeres und F a ire r 
den Tagen des Soldatenkönigs Friedrich W il-> emer üegreichen Armee im ruman.schen Feld­
helm I., die ein gut Teil der Geschichte und der ^ 9 - Erich v. ^  a l k e n h  a y n , ein ehema- 
Tradition des preußischen Staates wie des ^ e r  Zopling des Kadettenkorps. Ilnsere 
Deutschen Reiches in sich verkörpert, mit dem ruhmbedeckten Heerführer an der Weckfron,. 
Geiste der neuen Zeit nicht immer Schritt ge-i " ^  ^ - d^r ,m August 1914 seine Armee
halten hat. Aber diese historisch begründeteres nach Frankreich hmemwarf. v. E i n e m .  
Einseitigkeit des Kadettenkorps war doch zu- der Führer der standhaften Truppen m der 
gleich die Stärke und der Vorzug dieser ! Ehamvagne v. H e e r , n g e n . der frühere 
Pflanzschule militärischen Geistes, und w enn! prerch-fthe Kriegsminister und Oberbefehls-
man den Wert einer Einrichtung an ihren 
Früchten erkennen soll, so hat das preußische

Haber der Küstenvertridigung, sind ebenso wie 
der mhe Verteidiger im Osten und Führer der

Kadettenkorps, das auch die besten deutschen deutschen Karpathentrunpen v. L in  s i e g e n  
Heerführer zu seinen Zöglingen rechnen darf, und der Eroberer Rigas und Oessls, v.
den Beweis seiner Vortrefflichkeit hinreichend 
erbracht. Es war und ist noch immer die hohe 
Schule der Charakterbildung, eine Erziehungs­
anstalt, die zwar keine Stubengelehrten her­
anbildet, wohl aber in ihren Zöglingen Mut 
und Entschlußkraft, Selbstbeherrschung und 
Willenskräfte entwickelt, Eigenschaften, die 
noch immer im Einzelleben wie im Ringen 
der Völker maßgebend und entscheidend sind. 
Waren es doch keineswegs nur die Vertreter 
des Offiziers- und Deamtenstandes, die ihren 
Nachwuchs dem Kadettenkorps anvertrauten, 
sondern auch die Industrie, der Kaufmanns­
stand und das Ausland hatten eine so hohe 
Meinung von dem Wert militärischer Erzie­
hung, daß sie ihre Söhne gern und vertrauens­
voll der strengen Zucht der Kadettenanstalt 
zuführten.

Das deutsche Volk, das in diesem unge­
heuren Existenzkampf der Nationen Gelegen­
heit hat, seine geistige, moralische und physische 
Überlegenheit gegenüber der Übermacht in die 
Wagschale zu werfen, dar* sich glücklich schätzen, 
daß an seiner militärischen Leitung Persönlich­
keiten mitwirken, wie sie unsere Gegner gott­
lob nicht besitzen und wie sie auch im Verlauf 
weltgeschichtlichen Geschehens in solcher Vol­
lendung nur selten aufgetreten sind. Es ist 
kein Zufall und wird auch von diesen M än­
nern dankbar anerkannt, daß die strenge mi­
litärische Zucht der Kadettenerziehung ihrem 
angeborenen Führergenie wertvolle Charakter­
eigenschaften hinzufügte, die auch bei hoch­
begabten Naturen vielfach erst durch die Kunst 
des Erziehers entwickelt werden müssen.

Stattlich und eindrucksvoll ist die Reihe der 
deutschen Heerführer und Kriegshelden, die 
in jungen Jahren die Tore der Kadettenanstalt 
durchschritten und denen Deutschland in die­
sem Kriege viel, wenn nicht alles, zu ver­
danken hat. Allen voran die berühmtesten

Berliner Brief.
----------  iNackkrutk verboten.)

Der Mensch kann zu Weihnachten noch so kriegs- 
enthaltsam sein — müssen, er muß nur Glück haben. 
Etwa: du bist Bürger oder auch nur gewöhnlicher 
Fleischkarteninhaber des Vororts W i l m e r s -  
d o r f ,  so erhältst du von der Stadtgemeinde glatt 
eine Pute, eine Gans oder eine Ente zum Fest. 
Das heißt: eine kleine Einschränkung wird da nach 
insoweit gemacht, als du den Landvogel und die 
beiden Schwimmvögel bezahlen und außerdem auf 
deiner Fleischkarte die Nummer ^3 in der Einer­
und Zehnerstelle nachweisen mutzt. Dann aber ist 
alles in Ordnung, und du darfst glücklich sein. Die 
Auswahl der 23er hat der Magistrat durch das Los 
getroffen, bisweilen er solche Mengen Mastgeflügel, 
daß a l l e  seine lieben Steuerschäfchen damit hätten 
bedacht werden können, unmöglich aufzutreiben 

- vermochte. Bist du hingegen nur U r - B e r l i n e r  
Bürger (von Wohnungs-, nicht auch von Geburt 
Wegen), so hast du immerhin kraft dessen und ohne 
erst auf Fortunas Huld rechnen zu brauchen, das 
Glück, zu Weihnachten einhalb Pfund Weihnachts- 
gebäck, wie Honigkuchen, Lebkuchen, Keks oder der­
gleichen, erwarten zu dürfen. Hier, in Demokratien, 
gilt das allgemeine gleiche Verteilungsrecht; denn 
das Labsal wird aus jedweden Abschnitt 127 der 
laufenden Lebensmittelkarte verabfolgt. Jugend­
liche und Kinder bekommen Schokolade, Schoko- 
ladenpuloer und Trockenmilch, sowie Äpfel und 
Kunsthonig oder Sirup. Na, der Mensch, der 
Süßigkeiten des Lebens längst entwöhnt, freut sich 
doch. Freilich erscheint schon — entschuldigen Sie 
das gewagte Bild! — der übliche Wermutstropfen 
»m Kelch der Freude am Horizont des neuen Jahres, 
welchen — ich meine den Tropfen! — wohl auch 
Ihre Leser zu kosten bekommen werden; denn die 
Aeichsfettstelle hat mit Zustimmung des Kriegs­
ernährungsamts entschieden, daß vom 1. Januar 
1918 ab die Fettwochenmenge der versorgungs-

H u t i e r . sowie der hierbei hervorragend 
beteiligte General v Käthen aus dem preu- 
ßfffhen Kadetlenhaus hervorgegangen Ebepso 
zählen der Generalgonverneur Belgiens v. 
F  a l k e n h a u s e n , der Ehef des Kriegs- 
nmts, Genera! S c h e n c h , fein Vorgänger. 
Genera! G r ö n e r , der ruhmreiche Vertei­
diger Deutsch Ost Afrikas, Generalmajor v. 
L e t t o m - V o r b s c k ,  zu feinen ehemaligen 
Zöglingen Die Fliegerwaffe ist vertreten 
durch den kommandierenden General der Luff- 
ftreitkräfts v H o e p p n c r  und den Rekord 
flieger Frhr. v. N i c h t h o f e n , der bisher 
die höchste Zahl feindlicher Flugzeuge zur 
Strecke gebracht hat, während unter den 
Helden zur See die erfolgreichen U«Doots- 
kommandanten Freiherr v F o r s t n  e r  und 
Kcwitänleutnant S t e i n b r i n c k  zu nennen 
sind.

Das ist nur eine kleine Auswahl aus der 
Fülle bedeutender und bekannter Namen, 
deren Träger sich mit Stolz und Dankbarkeit 
der Stätte ihrer Jugenderziehung erinnern, 
an der die Grundlage für ihr späteres Wirken 
gelegt wurde. Und forschen wfr in der Ge­
schichte Preußens und des deutschen Vater­
landes nach, so hat das K-adettenkorps auch in 
vergangenen Zelten seine historische Mission 
erfüllt, nämlich Charaktere herangebildet, die 
in den Augenblicken der Gefahr und der Not 
durch treuesie Pflichterfüllung, Selblosiakeit 
und Willenskräfte ihrem Vaterlands gedient 
und genutzt haben. Der Geist, der diese vor­
bildlichen Männer erfüllt hat und der ganz 
besonders in diesem Kriege so herrliche Früchte 
trug, ist derselbe, der in jahrhundertelanger 
Überlieferung im Kgl. preuß. Kadettenhaus 
gepflegt und leinen Zöglingen als bestes Ver- 
mäckffnis mit auf den Lebensweg gegeben 
wird.

Zeitschriften- und Bücherschau.
D i e  A u s s c h a l t u n g  u n s e r e s .  H a n d e l s  

d u r c h  d a s  K r i e g s w i r t j c h a N s r e c h t  — e i n e  
n a t i o n a l e  G e f a h r !  ( B o n  Reichsgerichtsrat D r .  
Ernst N e n l m u p , Otto L iebm anns  Verlag ,  B er l in .  P r e i s  
geh. 3  M l ) —  D ie  Klagen über die Schäden der am t­
lichen Kriegswirtschaft, über die Ueber o rga im at ion  und 
über die Ausschaltung und Lalmftegnng des erprobten  
^.unrdelS zugunsten immer neuer biilokiattscher Gebilde  
sind nicht neu und nur zu begründet; sie bilden den 
Gründ ernster Besorgnisse in weitesten Kreisen unseres  
Bottes .  Höchst beachtenswert ist nnn, dasz mit vorl iegen­
der Schuft einmal ein f ü h r e n d e r  I  n r i st in 
schäl ster Weise sich diesen Klagen anschließt und seinen 
A -sstth i im geii  eure klare, rmwiderlegliche B egrü n d u n g  gibt,  
indr m er die allgemeine Gesetzlosigkeit amdeckt, in die wir  
durch das  jetzige System  einer unübersehbaren Hahl von  
umueil  venassmrgswrdngen, zumteil sich widersprechenden 

Verordnungen  hineintreiben. D ie  Arbeit dürfte weiteste  
Beachtung fiu en und oerdi nt —  aber, ob mgn da­
raus Konsequenzen ziehen wird, ehe der A m t s - S o z i a l i s -  
m ns zusammenbricht? Der  Krieg hat mit dem F ort fa l l  
der Ein nhr, dem Rohstoff- und M a t e r ia l - M a n g e l  für 
viele Gewerbe u n s  Er'atz Rohstoffe, Ersatz-Fabrikate,  
Ersatz B  'irbeiiriugen an alten Gebieten beschert. I h r e  
Er o'ge find verschieden, auch M ißerfo lge  nicht fetten, 
Behandlung und Beirrt, ftung von Ersatz wollen  gelernt  
ein Biete  M i s t . l  olge der Fabrikanten, viel Aerger bei 

anl Verbrauche, n hätten ve- m eden werden können, wenn  
die K rnitnrs der Rohstoffe, besonders der einheimischen 
und ihrer wichtigsten Eigenschaften im Volke, auch beim 
Lm n a l lg e w e n u r  gerve en wäre. D a s  gleiche gilt auch 
heule noch F ü r  Webstosfe und ihre Kriegseriaye orien­
tiert hier rech! gut in leicht verständlicher Weise Heft 3 8  
der Bibliothek für Volks- U n d  Weltwirtschaft (G lo b u s ,  
D r  sd< n, 1 5 0  M l  l Textilersatzstosse von P r o f .  D r .  
Friede. Todter lM ünster  i. ^V.) E s  gibt keine Aus-  
M ftn u g ,  schildert c - r in leicht verständlicher W eife  
Gründer orderNisse für Tcxtilersahstofse und gibt bei B e ­
trachtung der einheimischen Faserstoffe Anregungen zur  
^ö'ung  der. Bedarfs-ragen.

berechtigten Bevölkerung von 90 auf 70 Gramm 
herabzusetzen ist. I n  den 70 liegen aber noch die 
Zulagen für Kranke usw. drin, sodatz im Höchstfälle 
62 Gramm auf Kopf und Woche entfallen werden. 
I n  Berlin gab es zuletzt und §ibt es auch in der 
Weihnachtswoche 50 Gramm Margarine und 
30 Gramm Butter. „O, diese Gramm —atik!" 
seufzen andauernd nicht nur die Schuljungen . . .

W as die Festbraten-Möglichkeiten anbelangt, so 
gibt es nichts extra in der Weihnacht-woche; nur 
kann man seine 250 Gramm Fleisch, meist vom 
weniger geschätzten Rinde, schon vor dem Fest beim 
Schlächter entnehmen, also. gewissermaßen Vorschub 
erheben. Die Frage: „W o b l e i b t  d a s
F l e i s c h ? "  ist aber für Grotz-Berlin wiederum 
recht aktuell geworden. Nicht wenige klagen, daß 
ihre „zuständigen" Fleischer auf die Marken nicht 
immer, oder nur zumteil, die 250 Gramm tiefern 
konnten. Der Magistrat verwahrt sich feierlich da­
gegen, etwa wieder einmal als Sündenbock gelten 
zu sollen. Er weist zahlenmäßig nach, dah sogar 
jede Gemeinde und jH>er Kreis in der Vorwoche 
erheblich mehr Fleisch empfangen habe, als ihnen 
zustande. Er nimmt lächerlicherweise diesmal die 
von gewisser Seite mit Vorliebe verlästerten Bieh- 
handelsverbände in Schutz; die hätten ordnungs­
mäßig geliefert. Somit bleibt nur die Annahme 
übrig, daß da irgendwie der nimmer rastende 
Kriegsschieber wieder am Werke ist. Etwa, daß schon 
bei der Zuteilung an die einzelnen Fleischer gewisse 
Mengen sich „verkrümeln", oder daß die Fleischer, 
auf dunklem Schieberwege wandelnd, nicht allent­
halben die volle, ihnen Zur Verteilung überwiesene 
Fleischmenge an die Bevölkerung bringen. Das 
Recht aus sein halbes Pfündchen sollte man dem 
Berliner nun aber wirklich nicht noch verkümmern. 
Suum cuique! Schläft das Auge des K. W. A. 
(Kriegswucheramtes)? . . .

Erfreulicheres ist vom Kaffee oder dem, was 
dafür seit langem gelten muß, zu sagen. Nach Ma-

N a n m a fa M a e s .
( T o d e s u r t  e il.)  Das Schwurgericht 

zu L e i p z i g  verhängte Sonnabend das 
Todesurteil über den Handlungsgehilfen Otto 
Losse wegen Raubmordes an der Kleinhänd- 
lerin Antonie Weber in Leipzig.

(B r u d e r  Mö r d e r . )  I n  B e r t d o r f  
bei Z i t t a u  hat am Mittwoch, weil er sich 
von seinem Bruder wegen Zuteilung des 
Essens, besonders Butter, benachteiligt fühlte, 
der 18jährige Eisendreher Richard Schwarz 
seinen 24jährigen Bruder, den Kriegsinva­
liden Julius, im Schlafe überfallen und durch 
Schläge mit einem Beil auf den Kopf getötet. 
Der Mörder wurde verhaftet.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Amtlich wird 
aus S c h w e r i n  i. Mecklbg. gemeldet: I n ­
folge Überfahrens des auf Halt stehenden 
Blocksignals in Görrim fuhr der Cilgüterzug 
mit Personenbeförderung Nr. 6075 zwischen 
Wallstraße und Schlachthof von Station 
Schwerin in den vor dem Einfahrtssignal zum 
Bahnhof Schwerin, das auf Halt stand, stehen­
den Güterzua Nr. 60 209. Beide Betriebs­
gleise sind gesperrt. Der Verkehr wird durch 
Umsteigen aufrechterhalten. Der Schluß

gistratsverfügung ist der K a f f e e - E r s a t z  bis 
Neujahr k a r t e n f r e i  erklärt worden. Es darf 
also zu den Festen hamsternder Weise eingedeckt 
werden. Man wird getrost schon lange gemiedene 
Verwandte und Bekannte zu einer Taste Kaffee- 
Ersatz wieder freundlichst laden können, ohne vor­
zeitig der Sache auf den „Grund" zu kommen. Be­
scheidenheit im Nehmen war den Berliner Frauen 
noch nie so zu eigen wie in diesen Kriegszeiten. 
Darum verneigen sie sich auch schon vor diesem 
kleinen „duftenden" Zuwachs nach der Magistrats- 
jeite . . .

Raum ist in der kleinsten Hütte für ein glücklich 
liebend Paar. wenn — die M ö b e l  nicht ganz 
fehlen! Wohl an 27 000 Paare (Kriegsgetraute 
und Kriegsbeschädigte) werden sofort nach Kriegs 
schluß in Droß-Berlin eine eigene Häuslichkeit be­
gründen wollen. Woher die Möbel nehmen bei den 
jetzigen Preisen? Dem hat man nun in zweck­
mäßiger und großzügiger Weise Rechnung getragen 
Auf Anregung des Handelsministers ist mit Hilfe 
des Groß-Berliner Vereins für Kleinwohnungs­
wesen eine gemeinnützig« Gesellschaft begründet 
worden, die den minder bemittelten jungen Paaren 
die Hausstandsgründung durch Beschaffung von ge­
diegenem schlichten Hausrat ermöglichen will. Auch 
solchen Neuvermählten, die im Kriege keine Erspar­
nisse haben machen können, wird man den Weg zum 
Eigenheim durch Teilzahlungen zu ebnen wissen, 
deren Bemessung aber scharf überwacht wird. sodaß 
dem Wucherer die Tür verschlossen bleibt. Die 
Stadtgemvinde L i c h t e n b e r g v  hat in gleicher 
Richtung mutig einen großen Schritt vorangetan, 
indem sie eine halbe Million Mark für die Aus­
gestaltung einer s t ä d t i s c h e n  M ö b e l -  
b e s c h a f f u n g s s t e l l e  bewilligt hat. So wird 
unseren Braven, wenn sie siegreich heimkehren, 
liebevoll unter die Arme gegriffen werden. Trotz 
mancherlei trüben Erscheinungen ist vaterländischer 
Dank kein leerer Wahn geblieben. . .

Kremser des Güterzuges wurde g e t ö t e t ,  
einige Personen v e r l e t z t .  Der Sachschaden 
ist beträchtlich. Das Streckenzleise Schwerin— 
Holthusen wird bis mittags, das Gleise Holt- 
Hufen—Schwerin bis zum Abend frei sein.

( S c h u h w a r e n  g e g e n  L e b e n » -  
m i t t e l . )  Der S t r a ß b u r g e r  Krimin^- 
polizei wurde durch Anzeige bekannt, dah das 
Schuhgeschäft Hovp Schuhwaren nur gegen 
Lebensmittel ausgab. Die Haussuchung för­
derte 32 Pfd. Butter, 10 große Töpfe mit 
Schmalz, gegen 400 Eier, außerdem Mehl 
und Spezereiwaren in großer Menge an das 
Tageslicht. Als Tauschobjekte wurden 180 
P aar Stiefel, echte Friedensware, vor­
gefunden.

( I n  d ie  F a l l e  g e g a n g e n . )  Laut 
„Köln. Lok.-Anz." verlangte ein Westerwälder 
Bauer in einem Schuhladen in S i e g b u r g  
ein paar Schuhe. Zuerst wurde er mit Be­
dauern, und als er nicht weichen wollte, mit 
schroffen Worten abgewiesen. „Ich habe aber 
10 Pfund frische Butter bei mir, die ich gern 
in Zahlung gebe/ sagte der Bauersmann, 
und sofort änderte sich der Geschaftston und 
es erschienen einige paar Schuhe. Als sie nicht 
paßten, führte die Verkäuferin den Bauer in 
ein Zimmer, das große Vorräte an Schuhen 
und Stiefeln enthielt. Für ein P aar Arbeits­
schuhe wurden 90 Mark gefordert, wogegen er 
für seine Butter 10 Mark verlangte. Als die 
Geschäftsinhaberin sich handelseinig erklärte, 
zeigte „der biedere Landmann" seine Erken­
nungsmarke als Geheimpolizist und beschlag­
nahmte das ganze Schuhlager.

( H a u s  e i n s t u r z . )  Der Berliner 
Lokalanz." meldet aus I n n s b r u c k :  I n  
P i e t r o m u r a t a ,  einem Vorort T r i -  
e n t s ,  stürzte ein Haus ein. Der Besitzer, 
sem Schwager und ein Soldat wurden von den 
Trümmern erschlagen.

( W i e d e r  e i n  f r a n z ö s i s c h e r  l l r -  
l a u b e r z u g  v e r u n g l ü c k t . )  Nach P a ­
riser Blättern ereignete sich die Entgleisung 
eines Urlauberzuges im Tunnel zwischen 
M o d a l e  und St. Michel de Maurienne und 
zwar infolge einer Beschädigung der Loko- 
motiobremse. Die Zahl der Toten und Ver­
wundeten ist sehr groß. Die genauen Verlust- 
ziffern dürfen jedoch noch immer nicht bekannt­
gegeben werden.

( E i n e  g r o ß e  f r a n z ö s i s c h e  
S c h u h f a b r i k  a b g e b r a n n t . )  Llyoner 
Blätter melden aus T o u l o u s e ,  daß die 
Schuhfabrik Gadot, eine der größten Schuh­
fabriken Frankreichs, am Montag vollständig 
abgebrannt ist.

( S c h n e e  s t ü r m «  i n  S ü d f r a n k ­
reich. )  Aus Südfrankreich werden schwere 
Schneestürme gemeldet. Mehrere Flüsse sind 
aus den Ufern getreten, und der Zugverkehr 
erleidet große Verspätungen.

An dramatischen Weihnachtsangebknden hat es 
kurz vor dem Fest noch ihrer drei gegeben: der 
reichshauptstädtische Bizebürgermeister »nd Poet 
dazu, Georg Reicke,  hat sein als Krtegsstück ge­
dachtes Schauspiel „ V l u t o p f e r "  in der von ihm 
geförderten Volksbühne am Bülowplatz heraus­
bekommen und damit seinen Landsmann Super­
mann in handfesten Theater-Effekten noch über­
trumpft. Vier Männer, «in ostpreußischer Major 
und sein« drei Söhne, müssen mit ihrem Leben das« 
vom grimmen Reicke gewollt« Schicksal büßen und 
die einzige Frau dazu. Den Hauptträgern der 
Handlung mag vaterländisches Pflichtgefühl inne- 
wohnen, es fehlt ihnen aber die höchst«, die sittlich« 
Pflicht. So schienen die Zlscher recht zu haben. — 
„ D a s  h ö l l i s c h '  Go l d" ,  etn Singspiel von 
Julius B i t t »  er ,  das erstmalig im Deutschen 
Opernhaus« gegeben wurde, führte den leibhaftigen 
Satan auf die Bühne, der mittelst des höllischr- 
Eoldes Seelenfang im Wuchergeiste betreiben will. 
Er wird aber siegreich in die Flucht zur Hölle zurück- i 
geschlagen. Ein Märchen ist es, mit vielen echt 
märchenhaften Untertönen, das der begabte Kom­
ponist uns bietet. Man soll sich so gut altdeutsch 
Anmutendes in diesen Tagen mit Sammlung an­
sehen. — Und zum dritten ist der zweibeinige Ham­
ster bühnenfähig geworden. Im  Kafinothearer ge­
schah es. und „Hamsterfr i tze" heißt die drei- 
attige Posse von Max Koch. die mit einhelligem 
Beifall aufgenommen wurde. Als Hamsterer L«-' 
tätigt« sich tn der Rolle eines Schneidermeister« 
prächtig Herr B e r g  mit seiner urwüchsigen Komik.

Bei meinem nächsten Brief wird es schon ISIS 
sein. Darum hier schon: Ein frohes Weihnachts­
fest Ihnen und Ihren lieben Lesern, die mich nun 
im vierten Kriegsjahre allwöchentlich auf Ihren 
„Bezugsschein" genießen! Und ich soll gehängt — 
nein, schlimmer noch: enthonoriert werden, wenn 
ich meinen nächsten Weihnachtsbrief nicht im Dunst 
der F r i e d e n s p f e i f e  schreib« . .



M i W l i t e k r W ,

Lieder zur Lsitlr
Methode Ssdwr'ä * Lrfser, Berti»).
Kerlruü KekrmLvo,

gepr. Gesanglehreritt, AttstSdt. Markt 1S,2.

MMilMrM
Buchführung

lehrt erfolgreich

A. M iltzsm li!, ZöihkMisrr.
Gerberstaße 23—35. Sing. bchtohstr.

/>» vl

dod« ö<i,vll«D 
Holten dedLmptt mit 
grvLem Krisis det kr 
vardrenen «.Xincke»» 
mein verriettberer
Lerskieksite»'
System iis s s
d ie k rte e d  p re t» . 
le d r ü n t .
vro»«v.m 0̂Xvd.seg.
Lr»».v.1di.r.vr1e<m

^ a n L i N e n r e L .
^ LÜU!L8dsrr i.kr.2§.Lsrv8t»sti'.S.

M oden für den 
Herbst

in gediegenem, deut- 
l schem Geschmack find 

wiederum aufs reich. 
) haltlgste zusammen­

gestellt im neuen Fa- 
vsril ModenaLbnm, 
dem beliebtesten und 

preiswertest. Modeberater der Frauen. 
Favorit der beste Schnitt!

Zu hoben bei
l l i r r i l r r s  O t t o s s s i » ,
W 8sche-Ausstattu»gsgeschaft,
________Elisabeths! raße 18. ________

mir noch wenige Exemplare, zu haben in 
der Buchdruckerei krrmL» und Papier- 
geschaft V»M».

Soeben erschienen:
..JelMllWuiM 

der Nidel".
Au beziehen durch
liamdsok, Snlk»hand!««g.
..Me » « M '

Anbau u. Derarb. zu Rauchtabak. Leichte 
Anleitg. f. d. Laien. — Pr. 60 Pfg. -  

RAZrath b. Cöln.
D as groke

Traumbuch
»ach alten egyptischen und arabischen 
Urkunden nur 1.59 Mk., Nachn. t.89, 
dazu gratis 36 Wahrsagekarten mit Be- 
schreibung IL Berlm 548,
______ _______ R-valerstraße 32.

Elektrische

Tafthettlampe«
' für Militär ünd jeden Hausbedarf, 

sowie gute

btWattttie«
empfiehlt

L a tL k a s .N k ii  stützt. M srktK
___  Fernsprecher 447.

in  reichster A usw ahl
zu billigsten Preisen offeriert

L ä . L l l8 8 . ßüliktlstrllsjk?.

in der Preislage von 320 bis 
600 Mark, nur an Wieder­
verkäufe:. Probepostkolli gegen 
Nachnahme. Lagerbesuch loh-

« M M . W . 1 ,
Telephon 4 l2 .

Lügsrrsn
h»t noch avzngeven V . ürvdlsvttki. 
Thsrn, Culmi-rstraße r , Telephon 346.

80 KiilsüiiMlien,
USUS. moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
kSufe In. Fabrikate. Pferdegeschirre. 
AostenanschlLge SorrsebnU,, Berlin. 

Luisenllraße 21.

Stirnnetze.
Haubennetze.

ckukerlagen zu moderner Frisur, Zöpfe 
sehr billig. V .

Culmerstrotz« 24.

Dr. 3. Hfottk* VorbvroitunA»-Anstalt
Pb»r. 1«S, L 4. ».

». ». «»tr. 4, 4 K«ßrvneI» «rvar KSder«» 4«krL»»tsckt.

W » W W W »
I Dr. 3.
W e v  i« a .

!
I  <ck». » 2  0 » « ,« «  . 4 S  kSr «  ,  m»6 v  >. , , »  kür 0 »  v. v » .  
D « tt«  1»  Serbs» 1S17 b«»<»»as» vt»s»r
I  roknn. »ck 4 0»«,ll 6« Ldi,».

«M  p n o » « » i,r  '» a  »in. I I S » ? .

kSllsgoglum
k 0 8 8 I I .

<rst7) l4S LmMnsa. Viel« Editor, uuä VLkv' 
riÄ»« Ltnj.-rrsrv.. krlmsnsr. r«t»rlvL»-LM- 
1»r-»»i»ebr»8prük«ago». SvLltt-krims. Lar»s 
kür Lrt«s»l»tln»L»«r.

^«näovLt ck« Direktors. LUttttir. kr»»VOkks 
DNttlL. vamenkars«

>7mvele1
^ 7 . 7 ^  ^ « - P s - L s n - c L I U s - r s
Snbsrisysn u . I ^ S r ! s r » L L t u r i r r c ; 1 ^ s

ecmii iv.
Lanonitzrsbr. 9, 

iLUvvtLieQstr. 18 L. NsiviskHm.
L

! n̂atzedtssenckuns dep«lt»,rM8«t̂

' 7 . 7. '
empfehle:

M n g e ,  B r o s c h e n , A r m b ä n d e r ,  S h r r i n g e .  
B o r f t e ü n a d e l n ,  m o d e r n e  H a ls k e t tc h e n  m i t  

A n h ä n g e r  i n  a l l e n  A r t e n ,  
B e rn s te in sc h m n c k , H a n d ta s c h e n ,  i n  A W M  

u n d  S i lb e r ,  l lh r k e t t e n ,  A r m b a n d -  u n d  
T a s c h e n u h r e n ,  s o w ie  W e ck e r,

in verschiedenen Preislagen.
Nur neueste Mttster! MK" Große Auswahl!
Infolge Ersparung der Ladenmiete besonders billige Preise.

k. §tskkS^ZVSr,
Breiteste. 46, 1 Treppe (am altstädt. Markt). ^

Gute Musik
i n  j e d e s  H e im

bringen meine»M»'. '
mit eingebaut. Holz-Resonanztrichter. 

Bon kleinste« Formen bis zu großen Schrank- 
Salonapparaten vorrätig. 

Schlagerplatten aus neuesten Operetten. 
Czardasfürstin — Soldat der Maris — 

Kaiserin.
Weihnachtsstücke — Streichmusik u. a 

Sämtliche Musikinstrumente 
W U" in größter Auswahl. "WW

M .  2 Z G U S
Coppernikusstraße 22.

Meine 3 Schaufenster zur gefl. Beachtung.

V

M i e s  § M is lM s s t  SA Plütze
sA M M Z  für

M̂tlitör- mtz WkMWkî Z
Täglich frischer Eingang von prima ^

ßrsatzbatterieu.Z
^  L Isx  S stt , Am
M  Culmerstr. 4. Telephon 839.

Jagdpatrone«,
Zpntsül. C'il. i2, 16, 80, auch Lefau- 
chenx empfiehlt

snpr»«« Podgorz-Thorn. 
Eisenhandlttttg n. Mckttä effekten.

A n s ic h ts k a r te n  b i ü i a !
moniert in Llebesserien. Blumen ,̂Lands 
ufts-. Äöpse,i-, Geburtst -, Weihn - u. 

Nettsoh,sk«,fien. gute 10 Pfg-Karte nur 
reizende Meubeiten. 1<>0 S'ck 3.60 Mk 

Gratis ein Lieb sbriefsteller.
FS. B-riitt 128,

Anaern,linde,stl.rtze 9.

Noch ist es Z e it !
PelMliitiileii.

irre wiederkehrende Geleuetcheit, btlliast
Schillerstrahe 12.

zu Grammophonen und Spielapparuten. 
sowie R-pararuren empfiehlt

ls!L!is8. Nkiistützt. Mülkt 24.
___ ________ Telephon 447.
Mchte engiischs Schrrhdreme hat

noch abzugeben
V. sii-odseivsiLi, Thorn Telephon 346.

Marktschiitten
vertauscht gegen zwei leichte Schlitten- 
Hunde Nudak.

10 000 Mark,
auch geleilt, aus sichere Sielle zu »ergeben 

Zu erfrage» ind GeschSflrst. d. .Presse'.

M  28 v
7l,s 27S^

Die prelle.
Wand- und Notiz-Kalender für 1918.
Jan u ar

6 S
7 M
8 D 
d M

10 D
11 F
13 S
13 S
14 M
15 D
16 M
17 D
18 F
19 S

Z v
24
25

27 S
A ?29 D
50 M
51 D

Neujahr
Aber, Seth 
Enoch, Dan. 
Methusalem 
Simeov H
G. n. Nenj 
Melchior 
Dalthasar 
KaSpar
Paulus Eins, 
Erdard 
Reinhold V
4 u.EpiPH.
Felix
Habakuk
MareelluS
AntonruS
Priska
Ferdinand G
S n .E p iP H .
Agnes
DmcentiuS
Emerentiaua
Timotheus
Pauli Bek.
Kolykarp
Kais.Gb.O
Karl
Samuel
Adelgusde
BaleriuS

J u l i

ZTS D

14 «
15 M 
1b D
17 M
18 D 
is F
20 S
31 G 
22M
23 D
24 M
25 D26 F
27 S

31M

ThevLald G
MariL Heims.
CorneluS
Ulrich
AnselmuS
IesaiaL
a.n.Trinit.
Mlian O
EyrillnS
Sreb.Brüder
Pins
Heinrich
Margaret«

Apostel Leck. 
Walter O 
Alexins 
Karolina 
Ruth 
GliaS
A.n.Tripit. 
ManaMagd̂  
Albertine G 
Christine 
JaLobuS 
Anna 
Dertold
S.n.Trintt.
Martha 
Beatrix' G 
GermanuS

Februar

z Z
Brigitte 
MariL Rein.

3 S
4 M
5 D j
6 M
7 D
8 F 
S S

10 S
11 M
12 D 
13M
14 D
15 F
16 S

U S - «
! Agatha 
Dorothea 
Richard 
Salomon 
Apollonia

"«stvmilli
SuphrosmeH
Aaftnacht
Ascherm.
ValentrnuS
F-rm°iu»
Zulrana

17 S
18 M
19 D 
20M 
21 D 
23 F 
23 G

Judoerrvrt
Eoneordra G
Susanns
Quatember
Eleonota
PetriStuhlf.
Reinhard

24 S
25 M
28 D 
37 M
29 D

Nemirris.
DietorinusG 
Nestor .
8 " .

August

11 S12 M
13 D
14 M
15 D
16 F
17 S

PetriKettenf
Portiurrenla
Augusts
1V. «Tritt.
DominieuS
Verkl. Khr.O
DonatuS
LadiSlau»
RomanuS
LaurentiuS
11. n. Tritt. 
Klara
Hildebraudt 
Eufebiusl- Hs 
Maria Hirrrls. 
Isaak 
Bertram

18 S
19 M
20 D 
31 M 
23 D
23 F
24 S
25 S 
25 M
27 D
28 M 
39 D
30 F
31 S

Uda",^'"-
Bernhard
Anastaffu«
Oswald

1S. ».Tritt.
JrenLuS -
Gebhard
Aügnftin.'G
Joh. Enthpt.
Benjamin
Rebetta

M ä rz

3 b
H
4 M 
5 D 
6 M 
7 D 
8 F9 S

AlbinuS
Luise
Oeuli
AdrianuS
Friedrich
Mittfasten G
FelieitaS
Philemon
PrudentiuS

10 S 
N M
12 D
13 M
14 D
15 F 
!6 S
17 S !
18 M
19 D 
20M
21 D
22 F
23 S

Lätare
Rosina
Gregor H
Ernst
ZachariaS
Asabella
CyriaeuS
Audre ü
Alexander
Joseph O
Hubert
BenedietuS
Kasimir
Eberhard

24 S
25 M
26 D
27 M
28 D
29 F
30 S

Palmarum 
Mariä Verk. 
Emanue! 
Rupert O 
<Nr. Donn. 
Karfreitag 
Guido

81 S Hl. Öfters.
September

1 S
2 M
3 D
4 M
5 D 
6 F 
7 G

14. n Ti». 
Rahe!, Lea 
MansnetuS 
MoseS
Nathanae! gp
Mag»»-
Regina

8 G
9 M

10 D
11 M
12 D
13 F
14 S

15. »Tritt.
Bruno
SostherreS
Gerhard
Ottilie
Ehristlieb G 
Kreuzes Grh.

15 G 
18 M
17 D
18 M
19 D
20 F
21 G

1S. «.Tritt.
Euphemia
LambertuS
Quatember
JanuariuS
Friederik.-lO 
Matth. Ev.-j-

22 S
23 M
24 D
25 M
26 D 
37 F 
28 S

»7.n.Trtn.
J»el
Zoh. Empf. 
Kleophas 
Lyprianus 
Kosm. D. G 
WenzeSlauS

29 S
30 M

1^. n. Tritt.
HleronymuS

A pril
IM 
2 D 
3 M 
4 D

OftermouL.
Theodosia
Christian
ArnbroftuSG
MaximuS
SixtuS

' 7 S 
8 M 
9 L

10 M
11 D
12 F
13 S

1. Quastm.
Heilmann 
BogislauS 
Ezechiel 
Hermann H 
Julius 
JustinuS '

14 S
15 M
16 D
17 M
18 D
19 F
20 S.

2 . Mis. D.
ObadiaS
CaristuS
Rudolf
Florentin D
Werner
GulpiLiuS

21 S 
22M
23 D
24 M
25 D
26 F
27 S

A.Jnbilate
Lothar
Georg
Albert
Markus Gvg- 
Raimarus G 
AnastastuS

28 S
29 M 
SO D

4 . Cantate
Sidylla
Jofua

Oktober
1 D 
SM
3 D
4 F 
S S

RemigtuS
Vollrad
Ewald
Franz
MdeS O

6 S 
7 M 
8 D

10 D
8 Z

r v .n  Tritt.
SPeS
Ephraim
DiouyfiuS
Amalia
Bnrchard
Ehrenfried

13 S
14 M
15 D
16 M
17 D
18 F
19 S

Ltt.« Lr.O 
Wrlhelmine 
Hedwig 
GalluS . 
Flörenti« 
LueaS Edg. 
Ptolem. G

20 S
21 M

24 D
25 F 
26S 
27 S
29 D
30 M
31 D

21. «Tritt. 
Ursula 
Cordula 
SevennuS 
Salome 
Adelheid 
AmanduS D
22 . n7Trin. 
Simon. Juda 
Engelhard 
Hartmann 
Wolfgäng

M a i
IM
2 D
3 F
4 S

Philipp Jak. 
SigiSmund 
Kreû . Erf.G 
Florrau

5 S  
6 M 
7 D 
3 M 
S D

10 F
11 S

5 . Rogate
Dietrich
Gottfried
SLanislauS
Himmels. 
Gordian H 
MamertuS

12 S
13 M
14 D
15 M
16 D
17 F
18 S

«. Exaudi
ServatiuS
Christiau
Sophia
HonoratuS
Jodst O
LrboriuS

19 S
20 M
21 D
22 M 
33 D
24 F
25 S

PfingMest
Pftngftm.
PrudenS
Quatember
DesideriuS
Esther
Urban O

26 S
27 M 
29 D 
29 M 
80 D
sr F

Trinitatts
Beda
Wilhelm
Maximilian
Wlgaud
Petronella

November

10 s
12 D
13 M

! l -

Aller Heilig. 
Aller Seelen
SS.rr.Tr.G
Charlotte
Erich
Leonhard
Erdmarm
ClandürS
TheodoruS
S4. «.Tritt,
Mart. B. <M 
Kunibert 
Eugen 
Levinn« 
Leopold 
Ottomar

1  ̂ G
19 D20 M 
31 D 
22F 
23 S
24 S
25 M
26 D
27 M
28 D
29 F
30 S

25  n.Trin.
Gotlschalk T  
Elisabeth 
Buhtaa 
MeriS Opfer
Erneftine
KlemenS

K « . » «
Konrad
ZS»la 
Noch 
Andrro»

1 G NikomedeS
2 S 
8 M
4 D 
5 M 
6 D
l L
5 S

10 M
11 D
12 M
13 D
14 F
15 S

1.u.Trin.G
ErasmuS
Ulrike
BorrifaeiuS
Beniguus
Lueretia
MedarduS G
2 .n.Tritttt»
OnupdriuS
BarnabaS !
blaudina
Tobias
ModestuS
VituS

16 S
17 M
18 D
19 M
20 D
21 F 
S2 S

L. n. Tr.O
Volkmar
Paulina
Gerb. u. Pr.
Naphael
Jacobina
AchatiuS

23 S 
24M
25 D
26 M
27 D
28 F
29 S

4 ur.Trittit. 
Joh. d. T f^  
EulogiuS 
Jeremias 
Siebenschläf. 
Leo, Papst 
Peter, Paul

30 S l S.n.Tri»it.

Ju n i

Dezember
1 S 
2 M
3 D
4 M
5 D 
SF  
7 S

1. Advent
TandiduS
Cässian G
Barbara
Abizall
Nikolaus
Antonia

3 S 
9 M

10 D
11 M
12 D 
18 F 
14 S

Ä. Rdbettt
Joachim
Judith
Waldemar
EpimachuS
Lucia
JSrael

15 S
16 M
17 D
18 M
19 D
20 F
21 S

S. Advent
AnaniaS 
Lazarus K 
Quat. Ehr ^  
Manaffe 
Abraham -f- 
Thomas N. f-

23 S
23 M
24 D
25 M
26 D
27 F
28 S

4 . Advettt 
Jgnatius 
Ndam, Eva 1' 
H.CHrift G 
Ä.EhriftiH.Johann. Ev. 
Unsch. Kind!.

29 S
30 M
31 D

T-n. Weihn.
David
Silvester

Schöne
* U H O L » »

rn edlen Sorten offeriert

M .  i S W L V H n »
_______ Lissvmrtr bei Lulkau.

Ein Posten hochfeiner

U M - W M i W M  

i i i  W m K k
-Ing-troff-». N t z M ,

Ssglerstraße 23.

Bohner- und 
Scheuer-Kater

wieder eillgetroffen.
v .  A-tst. Markt, neb. d. Post,

Telephon S23.

H  siksülllttkli

GsirleiUlliiWM,
neu. masfts, mit Obstgarten. Stallung, 
sofort zu verk. L^oVSst^vskL«.

Thorn-Mocker. Wiesenstr. 6.

A eganter. llever H e rre n W
für mittlere Figur zu verkaufen.

Wo, sagt die Geschäitsst. der „Presss".

ßleg. ZWNkl«Mkl
passende Mütze und Muff. für 8—12 
Fahre, eiir Paar Schlittschuhe, «eu» 
Nr. 23, (Merkurs zu verkaufen. Zu 
ertragen in der Geswästsst. der „Presse".

Weihe Pelzgarmtur
für 40 Mark zn verkaufen.

Schillerstrasze 17. 2 Treppen.

M I M s i W M W
u. a m. zu verkaufen. Bachestraße l6.

Zi!S. Hiiitzklitziir.1». Lstzkstzsssf,
Originalaumahme Lätzen 19!5 in breitem 
Goidrahmen, GaSkrrmlerrchler, echt 
Bronze, dretflammig. zu verkaufen.
Kl. Neustadt. Markt 14. 1 Tr.

2 wertvolle Bilder
zu verkaufen. Zn erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse^____________

R n  sM  v e m  M M w a s e n
zu verkaufen.

M. Marienstr. 7. pk.
Fast 
neue

(Kupsersarbe) zu verkaufen.
Zu ersragen in der Gesch. der „Presse .̂

1 M N k .M M t .iX ir .
ei» N m m t w M .  

e w  M m M « .  W  m » .
preiswert zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Prismenglas,
8 mal vergrößernd, zu verkaufen. Preis 
mtt Lrdertafche 5ü Mark.

Zu erlr. in der Geschättsst. der »Presse^

Grammophon,
gebraucht, mit 40 Platten billig z« 
verkaufen. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse",

I M iW iiü». I ll»«s!iM, 
I I ! M « > s M l'

zu verkaufen. Strobandstraße 1l, 1 Te

8r. Zkkltttzkte MchiiM
mit echt«»,, langem Haar zu verknuse«.

Elisabelhtliaße 8. Laden.

Re;re polierte ZutzbSnke
verkauft billig Paulinerstraßs 2, pt. ^
209 Johannisbeersträucher, gr. rote, 
mehrere Arbeitswagen, 3- u. 4 zölu, 
2 starke Pferds, gesund u. zugfest» 

2 Fohlen, 1 0 /4  Jahre alt, 
mehrere noch gut erhaltene Zaums
zu verkaufen._______ Lindenstraße 39.^

Eins gme. junge, tragende

Fuchs-Stute
stellt zum Verkauf kLdll, Oltlotschls.

Ü W .  Ä m d m e  M
steht zum Verknus. .

» t. B-k««d. 4
Ein neun Monate altes, starkes

Fohlen
verkauft ZuFg UvlMd. Schwarzbrvch«

Ein gut jagendes
Albino-Frettchen

zu verkaufen bei Besitzer lnlientliri,
Steina«. «reis Ttior»

Kochkiste „Hciuzelmiiunchev"» 
sowie S o  W asch-Apparst

zli verkaufen. Wa, sagt die Geschäfts 
stelle der »Presse". _______ ___

Arbeitswagev
1« verkaufen Wo, sagt die Geschäfte 
stelle der „Presse".

20 und 25 Liter, mit Oel oder Pciral«»- 
aeiüllt gewesen, ca. !00 St. zu verkau!-"-

l l i i r e u 8 l lv n ili« , 6 . m . ^

Z w ei Tranktonnen
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschaftsstett« 
der „Presst«.


